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- Vorwort des Herausgebers. 

Die im vorliegenden Bande enthaftenen Ab- 

handlungen find in derjelben Ordnung, wie in der 

vom DBerfafjer beforgten franzöfijchen Sefanimtans: 

gabe, zufammengeftellt. „Die Göttin Diana,“ - 

welde in Ieterer fehlt, wurde von Heine bereits 

im Sahre 1854 (im erjten Band feiner „Vermifchten 

Schriften") als Nachtrag zu den „Göttern im Exit“ 

veröffentlicht, und c8 Iag Tein Grund vor,- diefe 

Anordnung zu Ändern. 

"Das Mannffeipt der. „Elementargeifter,” 

welde in deutjcher Berfion zuerjt 1837 im dritten 

Bande de8 „Salon“ abgedrndt wurden, ift bei dem 

großen Brande der Stadt Hamburg im Sahre 1842
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verloren gegangen. IH mufjte die beträchtlichen 
Cenfurfüden und fpäteren Erweiterungen daher nad) 
der neueften franzöfifchen Ausgabe des Buches „Über 
Deutfhland" (deffen erfie Auflage 1835 erfeien) 
ergänzen. Diefer Ausgabe folgend, habe ich gleic)- 
falls den früheren Schlufs jener Abhandlung (vgl. 
die Anmerkung auf ©. 257) den „Öötlern im 
Exil" vorgefügt. 

Die don mir. dorgenommenen- Srotagungen 
find: 

©. 7 Id Habe mein Mögtichftee gethan — - 
"©. 8 mod) nicht gänzlich erlofhen. 

©. 13 And) wollten fid die Nicfen — ©. 16 
der Siebönte geboren ward. . 

©. 17 3 fan bei diefer Gelegenheit . —_ 
©. 18 um nad) Beiftand zu fpähen. 

©. 19 Man Tann übrigens — ©, 20 Ge 
heimniffe befonderer Art. 

©. 21.9) bezweifle, daß die Awerge —_ 
©. 22 un8 zufegt fo plöglid) verlichen. 

. ©. 26 Ebenfo wenig wird — fo (ange man 
Englifc) verftehen wird. 

©. 42 Man erzähft fid) die folgende Gefhjite. 
— ©. 43 feines ganzen Haufes befingt. 

©. 50-Der Schwan, welder ihn ang’ Ufer 
Häßete — ©. 52 zum Andenken an jenes Greignis.
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©. 57 Id) habe völfig. genug — ie Yen 
gläubigen Herden. 

..©. 70 Sie. find weibtiche Wefen: _ ©. 72: 
geihildert werden. 

©. 72 Id theife die Ticblichfte Berfion — 
©. 78 auf die Gruft feßen, das Streng! 

©. 84 Ih. habe dicfe Erzählung. — ©.:96. 
führte ij mit fi) fort. U. f. w. 

©. 96 Da, wo bie riftfichen Briefter — nur 
eine Heirathschronik ift. 

©. 97 vorzüglid) der. Alemannen, 
©. 98 umd ic_ bin überzeugt — fett feine 

Entftehung berdanfte. . 
©. 99 Die Engländer nennen fie — Jack 

with a lantern. 

©. 102 Er erjdien iönen — - Ge auf dem 
Haupte, 

©. 110 Manche verficjern ©. 119 einen. 
guten Bogen geführt. 

Der Verfaffer hat in dem neueften frangöfifchen 
Abdruck der’ „Elementargeifter“ durdaus feine Stel- 
fen aus Pritderungegränden. geftrichen ober ber. 
ändert, . 

Der Doktor. Sanfte Foftte urfprünglic 
dem: „Romancero“-als „DViertes- Bud,“ unter dem
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Titel: „Der Doftor Fauft; eine getanzte Tragödie," 

einverleibt werden, wie das Originalmanuffript und 

die nod) vorhandenen Korrefturbogen beweifen. Heine 
entjchlofs fi indefs auf Nath feines Verlegers, eine 

Sceparatansgabe des Buches zu veranftalten, die zu 

Anfang des Sahres 1852 erfhien. Die franzöfifche 

 Berfion ift in der neuen Ausgabe des Buches „De 

l’Allemagne® ganz Tonform mit ber deutfchen; bei 
dem erjten Abdrud in der Revue des deux mon- - 

des vom 15. Februar 1852 (Mephistophela et 

.... la legende de Faust) fehtten die letzten drei Süße 

der „Erläuterungen. * Sm Übrigen fehlt bei beiden 

Sbbrüden nur das poctifhe Motto. 

Die „Öötter im Eril® erfhienen zuerft in 

franzöfifcjer Spradje in der Revue des deux mon- 
des vom 1. Aprif.1853. Da zum Nachteil des 

Berfaffers eine deutfche Überfegung des‘ Auffages 

von fremder Hand („Die verbannten Götter,“ Ber- 
Yin, Ouftav Hempel. — Vgl. die Borrede zu den 

„Seftändnijjen” im 12. Band der fänmtl. Werke) 

publiciert ward, ah fid) Heine genöthigt, feine 

Arbeit vofch felbft zu übertragen und nod) im Som- 
mer deffelben Sahres in einer dentfchen Zeitfchrift 

(den „Blättern für fiterarifche Unterhaltung“) zu ver- 
öffentlichen. „Die Götter im Exil” wurden von ihm,
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wie erwähnt, im folgenden Sahre den „Vermifchten 
Schriften“ eingereiht. Betreffs des Arrangements in 
borliegender Ausgabe vergleihe man die Anmer- 
tungen auf ©. 283 md 257. 

- Aus der neuen franzöfifchen Ausgabe de 
Buches „Über Deutjchland“ ergänzte ich, außer der 
Borbemerfung, folgende Steffen: 

©. 240 3a, wie herrfic) ift dies Seit! - —_ 
©. 242 wunderbare Birkungen hervor. 

. ©. 255 Id will dem Publikum Nichts autf- 
binden — ©. 257 zu den interffanteften Unter- 
fuchnugen böte, 

©. 290 Nur unter den Thieren mittlerer Sta= 
tur — ©. 291 in ihren Scob eufgunehmen?. Dies 
Sethier (Ei) „ 

‚Erft nad) vollendeten Druc bes borfiegenden 
Bandes Fommt mir das Driginalmanuffript der. 
„Bötter im Exil“ zu Händen. In demfelben findet 
ih am Schluffe des Abfates auf S. 260 nod) 
folgende, fpäter von dem Berfaffer surfkichene 
Stelle: 

„Soldjes Fühne Ermeffen erregte in nicht ge= 
-Tingem Grade das Mißsfallen der fogenannten Zunft 
gelehrten. Ich Hatte aber nicht fo Biel dadurd) zu 
leiden wie durd) den Unmuth der heimischen Staats- 
Behörden, den id) mir 530g, als id) meine Nefro=
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mantie and) im Öcbiete politifcher oder Firdhlicher 

Doltrinen ausübte. Nicht der gefährlichen Ideen 

wegen, welde „das junge Dentjchland“ zu Markte 

brachte, fondern der popularen Form wegen, worin 

diefe Socen gefleidet wareır, defretierte man das bes 

rühmte Anathem über die böfe Brut und nament- 

lid über ihren Nädelsführer, den Meifter der 

Sprade, in welden man wicht eigentlich den Den- 

fer, fondern. nur den Stiliften verfolgte. Nein, id) 

geftche befeiden, mein Verbrechen war nicht der 

| ° Gedanke, fondern die Shreibart, der Stil. 

„Mein Freund Heinric) Laube hat einft diefen 

- Stil ein Titerarifches Schiegpulver genannt. Es war 

. mber That eine gute Erfindung, und die nadjfol 

“gende Öeneration, welde diefes Pulver nicht erfuns' 

.. den, Hat wenigftens tüchtig damit zu Tnalfen ges 

-wufft.”



Über Dentfhlam.
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Glementargeister. 

(1834.)



I habe mein Möglichftes geihan, die mit- 
telalterliche Tendenz unfrer Nomantifer nicht einzig 
und alfein aus tadelnswerthen Quellen ‚herzufeiten; 
id) habe ihren. beften Necdtfertigungsgrund im drits 
ten Buch) der Beiträge „zur Gefchichte der Religion 
und PBhilofophie in Deutjchland“ angeführt*), wo 

ih bemerkte, daß die Manie für das Mittelalter 
am Ende vielleicht nur eine geheime Vorliebe für 
den altgermanifchen Pantheismus war, da die Übers 
rejte diefer ‚alten Religion in dem BVolfsglauben 
jener fpäteren Epoche fortlebten. Ic. habe fehon . 
früher davon gefprochen, wie diefe Überrefte fi, 

freilich in entftellter und verftünmelter Form, in 

dem BZaubers und Hexenwefen erhielten. Sa, fie 

*) Sämmtlihe Werke, Bd. V. &. 230,
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leben in dem Gedädtnis des Volkes, in feinen Ge 
bräuchen, in feiner Sprade fort... Auf jedes Brot, 

‚das der .deutfche Bäder badt, drudt er den alten 

Druidenfuß, und unfer tägliches Brot trägt nod) das 

Zeichen der germanifchen Religion. Weld) einen 

bedentfamen Kontraft bildet dies wirkliche Brot zu 

. dem frodenen, faftlofen Scheinbrote, mit dem der 

fpirituafiftifche Kultus*) uns abfpeift! 
Nein, die Erinnerungen an den altgermanifchen 

Sfauben find nod nit erlofhen. Wie man bes 

hauptet, giebt c8 greife Menfchen in Weftfalen, 

die noch immer.wiffen, wo die alten Götterbilder 
verborgen Tiegen; auf ihrem Sterbebette fagen fie 

es dem jüngften Enkel, und Der trägt danıı bas 

teure Geheimnis in dem verfchwiegenen Sadfen- 

herzen. In Weftfalen, dem ehemaligen Sadjfen, 
ift nicht Alles todt, was begraben it. Wenn man 
dort durch die alten Eienhaine wandert, Hört man 
no die Stimmen der Vorzeit, da Hört man nod) 
den Nachhall jener tieffinnigen Zauberfprüche, worin 
mehr Lebensfülle quilt, als in der ganzen Kiteratur 
der Mark Brandenburg. Eine geheimmisvolfe Ehr- 
furht durdhfchauerte meinte Seele, als ich einft, biefe 

*) „ber Hriftliche Kultus" fleht i in ber äfteften frangd« 

filden Ausgabe. 

Der Herausgeber.
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Baldungen durhwandernd, bei der uralten Sieg» 
burg vorbeifam. „Hier,” fagte mein Begweifer,: 

„hier wohnte einft König Wittefind,“ und er feufzte 
tief. E8 war ein tafiter Holfauer, und er trug 
ein großes Beil. - 

Ih bin überzeugt, diefer Mann, wenn e8 
drauf anfönumnt, fehlägt fid) noch Heute für König 
Wittefind; und ehe dem Shäbel, worauf fein 
Beil fälft! 

Das war ein fGtwarzer Tag für Sadjfenfand, 
als Wittefind, fein tapferer Herzog, von Raifer 
Karl gefchlagen wurde bei Engter. Als er flühtend 
gen Elferbrud) z0g, und nun Alfes mit Weib und 
Kind an die Furth Fam und fi) drängte, modte 
eine alte Frau nicht weiter gehen. Weil fie ‘aber - 
dem Feinde nicht Iebendig in die Hände fallen foftte, 

‚ To wurde fie von den Sadjfen lebendig in einen 
Sandhügel bei Bellmanns- amp begraben; dabei 
Tpraden fie: „Krup under, frup under, de Welt is 
di gram, du Fannft dem Gerappel nic, mer folgen. * 

Dean fagt, dafs die alte Frau noch Icht. 
Nicht Alles ift todt in Beltfalen, was begras 

ben ift®). 

” Diefer Sat fehlt in den franzöftfchen Ausgaben. 

0 Der Herausgeber,
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Die-Gebrüder Grimm erzählen diefe Gejdichte 

in ihren deutfchen Sagen; die gewifjenhaften, fleis 

figen. Nachforfhungen. diefer „waceren - Gelehrten 

werde ich in den folgenden Blättern zuweilen bes 

nuten. Unfdägbar ift das Berdienft diefer Männer 

um germanifche Atertfjumsfunde. Der einzige Safob 

Grimm hat für Spragwifjenfhaft mehr gefeiftet*), 

als eure ganze. franzöfifhe Afademie feit Nice 

lien®*). Seine deutjhe Orammatif ift ein Toloj- 

fales Werk, ein gothifher Dom, worin alle ger- 

manifhen Völker ihre Stimmen erheben, wie Nie 

jendjöre, jedes in feinem Dialekte. Salob Grimm 

hat vielleicht dem Xeufel feine Seele‘ verjhrieben, _ 

damit er ihm die Materialien Tieferte und ihm als 

Handlanger diente bei diefem ungeheuren Sprad;- 

bauwert, Su der That, um diefe Quadern von 

 Selehrfamfeit herbeizufjleppen, um aus diefen Hin 

derttaufend Eitaten einen Dlörtel zu ftampfen, dazu 

+ „Diefe Männer haben mehr geleiftet,” feht in ben 

franzöfifegen Ausgaben, 
Der Herausgeber, 

**) Statt ber folgenden brei Säte Teen wir im ben 

franzöfifhen Ausgaben: „Satob Grimm hat in feinem Fade 

nicht feines Gfeichen, Seine Gelehrfamfeit ift koloffal wie ein 

Berg, und fein Geift fo kilg wie der Quell, welcher bent« 

felben entfprubeft, “ 
"Der Herausgeber.
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gehört mehr>als ein Drenfenfeben und mer als 
Menfehengebub. 

- Eine Hauptquelfe für Srforfejung de8 aftgers 
manifchenVolfsglaubens, ift Paracelfus. Ich Habe 
feiner fchon mehrmals erwähnt, Seine Werfe find 
ins Lateinifche -überfett, - nicht fchlecht, aber Tücen- 
haft. Sir der deutfchen Urfchrift ift er Schwer zu lejen; 
abjtrufer Stil, aber hie und da treten die großen 
Gedanken hervor mit: großem Wort. - Er ift ein 
Naturphilofoph in ‚ber hentigften -Bedentung de& 
Ausdrude. Man muß feine ' Terminologie nicht 
immer in ihrem traditionellen Sinne verftchen. Su 
feiner” Lehre von den Efementargeiftern gebraucht 
er die Namen Nymphen, Undinen, Silvanen, Sa= 
famander, aber nur defshalb, weil diefe Namen dem 
Publitum fon geläufig find, nicht weil fie ganz 
Dasjenige bezeichnen, wovon er reden will. Anftatt 
neue Worte wilffürtih zu fhaffen, Hat er c8 vor- 
gezogen, für feine Iheen alte Ausdrüde zu fuchen, 
bie Bisher ciwas Äyntiches bezeichneten. Daher 
ift er vielfach mifßverftanden worden, und. Mandıe 
haben :ifn der Spötterei, Manche fogar des Un- 
glaubens bezichtigt. Die Einen meinten, er be- 

- obfihtige ein Kindermärchen aus Scherz in ein 
Shitem zu bringen, die Anderen tabdelteıt, daß er, 
abweichend von der Hriftlichen Anficht, jene Efe- 

Ss
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mentargeifter nicht für lauter Teufel erflären wollte. 
Wir Haben Feine Gründe, anzunehmen, fagt er irgend» 

wo, dafs .diefe Wefen dem Zeufel gehören; und 

was ber Teufel jetbft ift, Das wiffen wir aud) nod) 
nit. Er behauptet, die Elementargeifter wären, 

eben fo gut tie wir, wirkliche, Gefchöpfe Gottes, 

die aber nicht wie Unferesgleihen aus Adam’s Ger 

- föledte feien,. und denen Gott zum Wohnfig die 

vier Elemente angewiejen habe. Ihre Leibesorgas 

nifation fei diefen Glementen gemäß. Nad den 

vier Elementen ordnet nun Paracelfus die verfchies 
denen Geifter, und hier giebt er uns ein beftinmnter 

Spitem. 

Den Volfsglauben fefoft in et Shftem Grin, 

gen, wie Mandje beabfihtigen, ift aber eben fo 

unthunlid, als wollte man die borüberziehenden 

Wollen in Rahmen faen. Höcftens Kann man 

unter beftimmten Mubrifen das Ünnfiche zufammen- 

tragen. Diefes wollen wir and) in Betreff der Ele: 

mentargeifter: verfuchen. 

Bon dem: Kobolden haben wir bereite gefpro- 

Ken). Sie find Gefpenjter, ein Gemifch von ber 

*) Im erften Bud der „Sediäte ber Religion. und 

Bhifofophie in Deutfehland,.” € Sämmtige Werte, Band V 

5.52 fi. 
. Der Sermusgeber, |



ftorbenen Menfcen und Teufen; man muß fie 

von den eigentlichen Erdgeiftern genau unterfheiden. 

Diefe wohnen meiftens in den Bergen und man 

nennt fie Wichtelmänner, Gnomen, Dietalfarti, Heincs 

Bolf,- Zwerge. Die Sage von diefen Zwergen ift 

analog mit der Sage von ben Niefen, und fie deutet 

auf die Anmvefenheit zweier verfchiedener Stämme, 

bie einft mehr oder minder friedlich) das Land be- 

wohnt, aber feitdem verjcholfen find. Die Nicfen 

find auf immer verfhwunben aus Deutfchland. Die 

Zwerge aber trifft man mitunter nod) in den Berge 

Thachten, wo fie, gekleidet wie Heine Bergleute, die 

foftbaren Metalle und Ebdeljteine ausgraben. Bon 
"jeher haben die Zwerge immer voffauf Son, Sil- 

ber und Diamanten befeffen ; denn fie Eonnten überall 

unfihtbar herumfriehen, und Tein Xod) war ihnen. 

zu Hein, um durdgufhlüpfen, führte c8 nur end« 

lid) zu den Stolfen des Neichthums. Die Niefen 

aber blieben immer arm, und wenn man ihren 

“ Etwas geborgt hätte, würden fie Niefenfchulden Hinz 
terlaffen Haben. Auc) wollten fi) die Niefen nic» 

mals zum Chriftentjume befchren. Ich fcjliefe Dies 

aus einer alten dänifchen Ballade, wo fi die Niefen. 

zulegt verfammeln und eine Hochzeit feiern. Die 

Braut verfchlingt allein zum Frühftüc vier Tonnen 

"Drei, Tehzchn Ocfenleiber und achtzehn Schweine
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feiten, und trinkt außerdem fieben Tonnen Bier, Trei- 

- Ti) bemerkt-der Bräutigam: „Ich fah nod) nie eine 

junge Braut, die fo guten Appetit gehabt Hätte,“ 

Unter den Gäften befand fi) der Heine Dlimmes 

ring, deffen Kleinheit einen Gegenfaß ‚zu der Öe- 

ftalt diefer Niefen bildete. Und das Lied endigt mit 

den Worten: „Klein Mimmering war unter. diefem 
heidnifchen Volke das einzige Chriftenfind.“ . . 

Über die Hochzeiten des.Heinen Volkes, wie 
man in: Deutfchland zuweilen die Zwerge nennt, 

hat man’uod; die. aumutpigften Rrobitignen, BD. 

. bie folgende: 

: Das Kleine Voll. tooffte. einftnate i im Sclofje 

Eifenburg in Sachjfen eine Hochzeit feiern. Während 

der Nacht fchlüpften fie. durds Schlüffellod.. und . 

durch die Fenfterrigen in den. Saal, und ‚fprangen- 

Alle auf der gebohnten Diele, wie Erbfen auf einer 

- Scheumentenne, umher. Daburd) erwachte der alte 

Graf, welcher unter dem Himmel, feines großen 

Bettes in. jenem Saale fhlicf, und. er war. feht 

. derwirndert beim Anblic diefer Menge von winzigen 

- Renten. Dann fhritt Einer von ihnen, ‚reid) wie 

ein Herold geffeidet, auf ihn zu und, Ind. ihn höf 

. id) und in. geziemenden Ausdrüden ein, an dem 

- Befte theilzunchmen. : „Aber,“ fügte, er Hinzu, - „wir 

‚bitten di um Eins; Nur du allein darfit hier-
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zugegen fein; Keiner deines- Haufes darf fi er- 

tauben, das Feft gleichzeitig mit dir anzufehn, wäre - 
8 au nur mit einem einzigen Dlide.* Der alte 

Graf antwortete freundlich: „Da ihr mic) in meinem 

“ Schlafe geftört habt, will. ich euch gern Gefellfchaft 

“ Teiften.“ Hierauf führte man-ihm eine Heine Frau 

zu; Heine Fadelträger ftellten fi) auf; und .eine . 

Teife, geheimnisvolle Mufit begann. Der Graf hatte 
viel Mühe, beim Tanz nicht die Heine Tram zu 

. verfieren,; welde ihm fo-Ieicht bei ihren Sprüngen 
entfchlüpfte und zufegt.fo mit ihm herum wirbelte, 

daß er kaum Athen’ zu-Holen vermochte: Plöglic 
hielt Alfes im Augenblid der Ichhafteften QTanze 

- freude inne; die Müfif verftummte, und die ganze 

Schar rannte zu den Thürrigen, Maufelöchern 
“und überall Hin, wo fid) ein Heiner Ausgang 

‚fand. Aber die Vermählten, die Herolde und 

‘die Tänzer richteten ihre Augen zu einer Off 

‚nung in der Saaldede. empor und erblidten dort 

das Gefiht der alten Gräfin, welche verjtohlen. die 

Inftige Gejelffhaft ‚betradhtete.. „Dann -verbeugten 

‚fie. fi) vor. dem Grafen, amd Der, welder ihn ein 

“ geladen, näherte fi) ihm abermals und dankte ihm 

für feine Gaftfreundfgaft. „Aber,“ fette er. Hinzu 

„da unfere Feftfrende und. unfere Hochzeit geftört 

worden find, weil nod) ein anderes menfchliches Auge
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fie angefehn Hat, folfen von deinem Geflecht fünf 

“tig nie mehr als ficben gleichzeitig am Leben fein.“ 

Darauf entflohen fie eifigft; Alles war wieder in 

Schweigen gehüllt, und der alte Graf befand fid 

alfein in den dunklen Saale. . Der Flud) ift bis 

heut in Erfüllung gegangen, und immer ftarb einer 

der fech8 Nitter von Eilenburg, welde bis dahin 

gelebt Hatten, fobald der Siebente geboren ward. 

Bon der Kunftfertigfeit der Zwerge ift in ben 

alten Liedern viel rühmlid) die Nede. Sie fchmie- 

deten die beften Schwerter, aber nur die Niefen 

wufjten mit diefen Schwertern dreinzufchlagen. Wa- 

ven diefe Nicfen wirffid) von fo Hoher Statur? 

Die Furt hat vieleicht ihrem Maße niandhe Eile 

hinzugefügt. Dergleichen hat fid) [hon oft ereignet. 

Nicetas, ein Byzantiner, der die Einnahme von 

Konftantinopel durd) die Kreuzfahrer berichtet, ges 

fteht ganz ernfthaft, daß: einer diefer eifernen Mitter 

dc8 Nordens, der Alles vor fi Her zu Paaren 

trieb, ihnen in diefem fchredlichen Augenbfic fünfzig 

Fuß groß zu fein fchien*). 

Die Wohnungen der Zwerge waren, wie [don 
erwähnt, die Berge, Die feinen Sffrungen, die 

*) Diefer zeit fegtt in ben kranpöffeen Ausgaben. 

Der © Herausgeber,
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man in den Felfen- findet, nennt das Bolt od) 
heut zu Zag Zmwerglöder. Im Harz, namentlich 
im Bodenthale, Habe ich dergleichen viefe gejehen. 
Mande Zropffteinbildungen, die man in den Ge- 
birgshöhlen trifft, fo wie aud) mande bizarre Fel- 
fenfpigen nennt das Volk die Zwergenhodjeit*), 
Es find Zwerge, die ein böfer Zauberer in Steine 
verwandelt, al8 fie cben von einer Trauung aus 
ihrem Heinen Kirdjlein nad) Haufe. trippelten, ober 
aud) beim Hoczeitmaht fc) gütlic) thaten. Die Sa- 
gen von folhen Berjteinerungen find im Norden 
eben fo Heimifch wie im Morgenlande, wo der 
bornierte Moslem die Statuen und Karyatiden, die 
er in den Nuinen alter Griecdhentempel findet, für 

. lauter verfteinerte Menfhen Häft.: Die im Harze, 
jo aud-in der Bretagne ah ich allerlei wunder- 
fan gruppierte Steine, die von den Bauern Awer- 
genhochzeiten genannt wurden; die Steine bei Loc 

Maria Ker find die Häufer der Torriganen, der 
O_Surilen; wie man dort das Heine Volt benamfet. 
NZ IH Fan bei diefer Gelegenheit nod) eine foldhe 

Hodzeitgefehichte- erzählen. - 
E38 giebt in Böhmen, ‚nicht weit von Efnbogen, 

in einem wilden aber fhönen Thale, durd) welches 

*) Der Schluß biefes Abfatzes fehlt in den franzöfifchen 
Ausgaben... a Der Herausgeber. 

Heine! Merle, Bb, VII. 2 
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‚die Eger. fid) in vielfachen Windungen: bis nad) 

Karlsbad. fchlängelt, ‚eine berühmte Zwergengrotte, 

Die Bewohner der umliegenden Städte und Dörfer 
erzählen fi) Folgendes. Diefe Selfen wurden in 

alter Zeit von Heinen Berggeiftern. bewohnt, welde 

dort ein ruhiges Dafein verbradten. Sie thaten 

Niemanden Etwas zu Leide, und halfen im Gegen- 

theil. ihren Nachbarn. vorkommenden ‚Falles aus 

Noth und Verlegenheit. . Sie wurden lange Zeit 

von Zeinem mächtigen Zauberer beherriht;. allein 

eines Tages, als. fie eine Hochzeit, fein wollten . 

und Ti) zu dem Ende in ihre Heine Kirche begaben, 

gericth er in heftigen Zorn und verwandelte fie in 

‚Steine, oder fhloß fie vielmehr,, da fie undernicht- 

bare Geifter waren, in folde ein. Diefe delfen- 

maffe. heißt noch Heut zu Tage „die verzauberte 

Ziwergenhochzeit, “and ‚man ficht die Heinen es 

ftaften in alfen möglichen Pofituren auf den Berg: 

jpigen. Dan zeigt in der Mitte cines Selfens das 

Bild eines Ziverges, ‚der, als die Anderen der Bere 

zauberung entfchlüpfen wollten, zu lange in feiner 

Wohnung blieb, und in dem Dlomente verfteinert 

ward, wo er aus dem Senfter fah, um nad) Beier 
fand zur fpähen. 

Die Zwerge fragen feine Münden, Wood 

fie f id) unfiätbar machen fönnen; man nennt fie
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ZTarnfappen oder aud) Nebelläppdhen. Ein Bauer 
hatte einft beim Drejchen mit dem Drejchflegel die 
Tarnkappe eines Zwerges Herabgefchlagen; Diefer 
würde Tihtbar ‚und -fchlüpfte fchuell in. eine Exd- 
fpalte. Dan Tanıı übrigens durd) ‚Delöwörungen 
die Biverge -fi fihtbar maden. :- .* 

Zu Nürnberg Ichte ein Mann, Namens PBaut 
Kreug, der eine winderbare Befchwörung anwandte. 

- Er-ftelfte an cine gewiffe flache Steffe einen Heinen 
ganz nenen Tijch, mit einem weißen Tuche bededit, 
‚darauf. zivei Schüffelchen Milch, ferner zwei Schüffel- 
‚en. Honig, zwei ‚Telferchen und nem: Mefferen. 
Hierauf nahm er ein fAwarzes Huhn und fehnitt 
demmjelben. über einer. Küchenpfanne den Hals ab, 

To dafs das Blut in die Speife tröpfelte.. Dann 
warf er.ein.Stüd gen. Sonnenaufgang und das 
andere gen Sommenuntergang, _ und begann: feine 
Beihwörung. Darnad) ftelfte er fich fchfeunigft hinter 
einen großen Baum, und fah, daß zivei Zwerglein 
ans der Erde Hevvorgefommen, fi) zu Tijche ge- 
jegt und auf der Foftbaren Näucherpfanne gegeffen, 

die er gleichfalls dort Hingeftellt. Nun richtete cr 

ragen an fie, die fie beantworteten, und als er 

Dies oft wiederholt Hatte, wurden fie fo vertraut 
mit ihm, daß fie wie feine’ Säfte in fein Haus - 

: faınen, ‚Ben er nicht die gehörigen Anftalten ges 
98 .-
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troffen, erjchienen fie gar nicht‘ oder entflohen faft 
auf der Stelle. Er lich endlich) aud) ihren König 
erieinen, der alfein in einem Scharladhmänteldhen 
ankam, worunter er ein Bud) trug, das cr auf 
den Tifc) warf, und er geftattete feinem Befhwörer 
darin zu Teen, fo viel und fo lange er wolle, Auch 
Ihöpfte der Man daraus große Weisheit und Ser 
heimnijfe befonderer Art, 

Die Zwerge zeigten fi aud) mandmal freis 
willig den Menfchen, hatten gern mit ung Umgang, 
und waren zufrieden genug, wenn. wir ihnen nur 
fein Leids zufügten. Wir aber, boshaft, bie wir 
nod) find, wir fpieften ihnen manden Schabernad. 
In Vf Volsfagen Tieft man *) folgende Ge- 
Ihichte: 

„Des Sommers Tam die Schar der Zwerge 
häufig aus den Flühen’herab ins Thal, und gefellte 
fid) entweder Hilfreich oder doc, zufchanend zu den 
arbeitenden Menfchen, namentfid) zu den Mähdern 
in der Heuernte. Da festen fie fid) denn wohl vers 
grügt auf den langen und diefen Aft eines Ahorns 
ins fehattige Laub. Cinmal aber Tamen- boshafte 
Leute und, fägten bei Nact den At dur, fo 

* „Im Haslithale erzählt man“ feht im bei franzd« 
figen Ausgaben. 

Der Herausgeber.



dafs er bloß nod) fhwad, am Stamme hielt, und 
als die arglofen Gefchöpfe fih am Morgen darauf 
nieberließen, Eracdhte der Aft vollends entzwei, die 
Zwerge ftürzten auf den Grund, wurden ausge ' 
Tat, erzürnten fi) heftig und jammerten: 

„D wie ift der Himmel fo Hoc 
Und die Untreue fo groß! 

Heut hierher und nimmernchr !* 

Sie folfen feit der Zeit da8 Land verlaffen 
Haben. - 

SH bezweifle, dafs die Zwerge die Menfchen 
als gute ©eijter betraditeten; fiherlich vermochten 
fie an unfern Handlungen nicht unfern göttlichen 
Urfprung zu erkennen. Wefen von einer andern 
Natur als die unfrige dürften feine gute Meinung 
don und Degen, und der Teufel hält uns für die 
fhlehteften aller Kreaturen. Ich Habe einmal in 
einer Dorfihenne die Faufttomödie darftelfen fehn. 
Fauft befhtwört den Teufel und verlangt im Ver- 
trauen auf feine Unerfchrodenheit, daß der Teufel 
ihm in der furdtbarften Geftalt, unter den Zügen 
der entjeglichten alfer Kreaturen erfheine ... une 
der gehorfame Teufel. erfcheint unter der Geftalt 
eines Menfchen.
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Man weiß nicht .ceht,."wefshalb die Zwerge 
uns. zuleßt jo plögfid) verlieheit. EI giebt indefjein 

nod ‚zwei andere. Traditionen, ‚die. ebenfalls ‚ beit 

Abzug der Zwerge unferer Nedjuht und Bosheit 

ufchreiben. Die. eine wird in den erwähnten Bolfs- 

jagen?) folgendermaßen erzählt: 

„Die Zwerge, welde in Höhlen und Klüften 

vings um die Menfchen herum wohnten, waren gegen 

Diefe immer frenndlid) und'.gut gefiumt, und des 

Nadts, wenn die Menjchen fchliefen, verrichteten fie 

deren fhwere Arbeit. Wenn dann .das Landvolf 

früh Morgens. mit Wagen und Geräthe. herbeizog 

und erftaunte, ‚daß Alles gethan: war, ftedten die 

Zwerge im Gejträud) und lachten Hell auf. Oftmals 

zürnten die. Bauern, wenn fie ihr noch) nicht ganz ' 

zeitiges Getreide _ auf dem ‚Ader. niedergefehnitten 

fanden, aber als bald Hagel und. Gewitter. Herein- 
brad) ‚und fie wohl fahen, dafs vicheicht fein Hälm- 
hen dem DBerderben entrommen fein würde, . da 
dankten, fie innig. dem vorausfichtigen Ziwvergvoff, 

Endfidh aber verfcherzten die Menfchen durd) ihren 
Srevel die Huld ‚und Sunft ber! Serge, ‚fie. ents 

*) In dei feangöfifehen Aus gaben nennt Seine das Mir. 
‚Genbid ber Gebrüder Grimm als bie Quelfe, . aus 
welher er’ bie beiten Sagen gefhöpft habe. - 

Der Serausgesen
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flohen, und, jeitdem Hat fie fein Auge wicder erblict, 

Die: Urfache. war. diefe..: Ein Hirt Hatte oben am 

Berg ‚einen, trefflihen Kirfhbaun ftehen: Als die 

Früchte, eines Sommers reiften, begab. cs. fi, dafs 

dreimal Hinter, einander. Nachts. der. Barın geleert 

. wurde - md alles. Obft.auf die Bänke und Hürden 
getragen war, wo der Hirt fonft bie Kirfhen :anfzus 

bewahren. -pflegte.: Die..2eute im Dorfe fpraden: 
„Das -‚thut.iniemand‘; Anders "als .;die 'redlichen 

Zwerge, Die fommen bei Nacht: in. langen Mänteln ' 

mit bedeeiten Füßen herangetrippelt, Teife wie Vögel, 

und: fhaffen den: Menfchen: emfig iht Zagiwert; 

fchon. einmal. hat, man.fie heimlid). belaufcht, allein 

matt. ftört. fie.nicht, fondern Täfft:.fie Kommen und 

gehen.“ Did) ‚diefe Mede wurde der Hirt neugierig: 

und hätte gern gewufft, warum .die-Zwerge jo: forg- 

-fältig ihre Füße bärgen, und ob diefe anders.gejtaftet 

wären, al Menfcdenfüße. Da nu das nädjfte: 

Sahr wieder. der: Sommer und: die;Zeit Fam, daß’ 

die Biwerge heimfid) ‚die Kirfchen. abbragen und. in: 

den Speicher.-trugen, nahm der: Hirt. einen'.Sad 

vol Afche und. ftrente fie rings um'den Berg herum. 

aus. Den, andern Morgen mit Tagesanbrud). eilte: 

er zur Stelle Hin, der Baum. war ‚richtig leer ge= 

pilüct, und er fah. unten in der Ace. bie Spuren 

von. vielen. "Gänfefüßen eingedrüdt. "Da Iadjte der
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Hirt und fpottete, dafs der Zwerge Geheimnis ver: 
rathen war. Bald aber zerbraden und berwüfteten 
Diefe ihre. Wohnungen und flohen tiefer in den 
Berg hinab, grolfen dem Menfhengefchleht und 
verfagen ihm ihre Hilfe. Iener Hirt, der fie ver- 
tathen Hatte, wurde fich und blödfinnig fortan bis 
an fein Lebensende.” 0 

Die andere Tradition, die in Otmar’s Bolfs- 
fagen mitgetheilt wird*), ift von viel betrübfanm 
härterem Charakter: 

„Zwilchen. Walfenried und Neuhof in der 
Grafihaft Hohenftein Hatten einft die Zwerge zwei 
Königreihe. Ein Bewohner jener Gegend merkte 
einmal, dafs feine Feldfrüchte alle Nächte. beraubt 
wurden, ohne dafs er den Thäter entdeden Konnte, 

“. Endfih ging er auf den Kath einer weifen Frau 
bei einbrechender Nacht an feinem Erbfenfelde auf 
und ab, und fhlug mit einem dünnen Stabe über 
dajjelbe in die bloße Luft Hinein. E8 dauerte nicht 
lange, jo ftanden einige Zwerge teibhaftig vor ihm. 

“ Er Hatte ihnen die unfichtbar madenden Nebelfappen 
abgefchlagen. Zitternd fielen die Zwerge vor ihm 
nieder und befannten, daß ihr Volk cs fei, weldjes 
9) Diefer Bioifchenfats fehlt in ben franzöfifchen Aus- 
gaben. Bgl. die Anmerkung auf ber vorleten Seite, 

. Der Herausgeber,
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die Felder der Yandesbewohner beraubte, wozu aber 

die äuferfte Noth fie zwänge,. Die Nadrigt von 
den eingefangenen Zwergen brachte die ganze Gegend 

in Bewegung. Das Zwergvolt fandte endlic; Abge- 

ordnete, und bot Löfung für fi) und die gefangenen 

Brüder, und wollte dann auf immer das Land 

verlafjen. Dod) die Art des Abzugs erregte neuen 

Streit. Die Landeseinwohner wollten die Zwerge 

nicht mit ihren gefammelten und verftedten Schägen . 

abziehen Laffen, und das Zmergvolf wollte bei feinen 

Abzuge nicht gefchen fein. Endlich fam man dahin 

überein, daß die Zwerge über eine fhmale Brüde 

bei Neuhof zichen, und daß Seder von ihnen in 

ein dorthin geftelltes Gefäß einen beftunmten heit 

feines Vermögens als Abzugszoll werfen folfte, 

ohne daß einer der Landesbewohner zugegen wäre. 

Dies gefhah. Doch einige Neugierige hatten jich 

unter die Brüce verftedt, um den Zug der Ziverge 
wenigftens zu hören. Und fo hörten fie denn viele 

Stunden lang das Getrappel der Kleinen Menfchen; 

es war ihnen, als ob cine jehr große Herde Schafe 

über die Drüde ging.“ 
Nah) einer Bariante follte jeder abziehende 

Zwerg nur ein einziges Gefdftüd in das Faß werfen, 

welches man vor der Brüde Hingeftellt; und den 

-
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andern Morgen: fand man das Faß ganz. gefüllt 

mit alten Goldmünzen. Au) Toll vorher. der Ziwers 

‚genfönig: felber ii feinem. rothen Diäntelden zu den 

" Landeseinwohnerit gefommen jein, um jie zu bitten, 

ihn. und fein Volk .nichtfort zu jagen. Flchentlich 

eihob er. feine Armeen. gen Himmel’ und. weinte 

bie..rührendften. Thränen, :wie:.einft Dom. Staat 

Narbancl vor Ferdinand von Nragonien*). . 

- Bon bein Ziwergen, den Erögeijtern,.-find genau 

zu unterfcheiden ‚die Elfen, die Luftgeifter, die.aud)- 

in Sranfreic mehr. befannt find und die befonders 

in englifchen Gedichten fo:annmthig gefeiert werden. 

Wenn die Elfen nicht ihrer Natur nad) unfterblic) 

wären,:.fo wirden' fie.es fon. alfeit dnrd) Shaks 

_ fpeare geworden.-fein. Sie leben ewig im Sommer: 
nachtstraum der. Bocfie. Eben ‘fo wenig wird man 

je.die Effenfönigin Spencer’s bergefjen, aninbeften 
fo fange. man Englifch :verftcehen wird. . 

:Der Ofaube an Elfen ijt nach meinem Bebühken 

vict michr ceftifchen als ‚fandinavifchen Urfprungs. 

Daher mehr. Elfenfagen int. weitlichen Norden, :als 

im öftfihen. In Deutfdland’weiß man wenig von 
Elfen, und les Eu da nur matter r Nadiflang. bon 

ı2#, Diefer asing fett in ben Tansönfhen Husgaken. . 

Der Herausgeber.
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bretonifhen Sagen, wie 5. B. Wicland’s DOberon®), 
Was das DVolf in. Deutjchland Elfen. oder Elben 

nennt, ind die unheimlichen Geburten der. Hexen, 

die. mit dem Böfen 'gebuhlt.. Die eigentlichen Elfen 

jagen find heimijc, in Srfand und Noröfranfreid **); 

indem fie von hier Hinabflingen bis zur ‚Provence, 

 vermifchen fie fid) mit dem Feenglauben des Morgen: 

Sands. Aus folder Bermifhung erblühen nun die 

vortrefffichen. Lais vom Grafen Lanval, dem die 

Thöne Fee ihre Gunftfchenkt, unter dem Beding, 

daß er fein Glüd verfchweige, Als aber König Ar- 

thn8, bei einem Feftgelage zu Karduel. feine Königin 

Ginevra für. die fhönfte Frau der Welt erklärte, 

da Forte Graf Lanval nicht länger: fchweigen;_ er 

Iprad),. und. jein Glüf war wenigftens auf Erden 

zu Ende, ‚Nicht viel beffer ergeht es. dem Nitter 
Grücland; auch er;fanı fein Lichesglüd nicht der- 

[hweigen, die gelichte Fee verfchwindet,: und auf 

feinem Roß8 Gedefer reitet er fange vergebens, um 

fie zu juchen. ber i in bem Seenland Aoalın finden 

*), Der Zufah: „wie 3. 8. Wieland’ Dberon” und ber 

nachfolgende Sat fehlen in ben franzöfifhen Ausgaben, 

Der Herausgeber. 

. **) „in Irland, Schottland, England und Nordfranfreidh,” 

fließt in ben franzöfifhen Ausgaben. 

- Der Herausgeber.
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. die unglüdlichen Ritter ihre Geliebten wieder. Hier 

Üönnen Graf Lanval und Herr Grücland fo Biel _ 

jhwagen, als nur ihr Herz gelüjtet. Hier Tann 

aud) Ogier der Däne von feinen Heldenfahrten 

ausruhen in den Armen feiner Dlorgane. Hhr 

Sranzofen Fennt fie alle, diefe Gefhichten. Hhr 

fennt Avalım, aber ber Perjer fennt es auch, und. er 

nennt es Diginniften, Es ift das Land der Boefie*), 

Das Äußere der Elfen und ihr Weben und 

Zreiben ift euch ebenfalls ziemlich befannt. Spen 

cer’8 Effenfönigin ift Tängft zu end) herübergeflogen 

aus England. Wer fennt nicht Titania? - Weffen 

Hirn ijt fo did, dafs e8 nicht mandmal das Heitre 

Geklinge ihres Luftzugs dernimmt? Hft e8 aber 
wahr, dafs c8 ein Vorzeichen de8 Todes, wenn man 
diefe Effenfönigin mit Teiblihen Augen erblidt und - 
gar einen freundlichen Gruß von ihr empfängt? 
9 möchte Diefes gern genau wijjen, denn 

In dem Watd im Mondenfceine 

Sad id; jüngft die Elfen veuten; 
— Ihre Hörner Hört’ ich Hlingen, 

Ihre Glödchen Hört’ ich Täuten, 

*) Der folgende Abfag und das angefügte Gebicht Heine's 
fehlen in ben franzöfifgen Ausgaben. 

Der Herausgeber.
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Ihre weißen Nöfslein tungen 

Güldnes Hirfdhgeweih und flogen 
NRafc) dahin; wie Schwanenzüge 

Kam e8 dur, die Xuft gezogen. 

Lähelnd nidte mir die Kön’gin, 

„ 2ächelnd im Vorüberreuten. 
Salt Das meiner neuen Xiebe, 

Dder font e8 Tod bedeuten? 

In den dänifehen Borksliedern giebt €8 zwei 

Elfenfagen, die den Charakter diefer"Luftgeifter am 

treueften zur Anfchauung-bringen*). Das eine Lich 

*) Sn den franzöfifchen Ausgaben werben hier, flett 

biefes und bes folgenden Abfates, die Lieber felbft in wort 

getreuer Überfegung mitgetheilt, Cs Heißt bort (id gebe 
da8 erfle Lied theilmeife nad) ber Übertragung von Nofa , 

Warrens): 

„Es giebt nur zwei Glfenfagen,. bie im öflihen 
Norden heimifh find, und da fie in bem bänijhen Volls- 

fiebern ben fürzeften und beften Ausorud finden, will id) fe 

in biefer Geftaft mitteilen. Die erfte fautet: 

. 3% legte mein Hanpt an bie Elfenhöß’, 

Mein Auge ward fhlummerbefangen. 

Da famen gegangen zwei Sungfraun [hä 

Die mit mir zu reden verlangen. 
Seitdem ih fie zuerft gefehn! v
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erzählt von dem Traumgefichte eines jungen Yants, 

ber fi) auf. Elvershöh niedergelegt hatte, und all 

Die Eine firid mir bie Bange und, 

Die Andre jlüfterte Teife: - . 

„Steht auf, Herr Nitter, id) frag’ eG jegund, 

Gefiebt’8 Sud zu tanzen im Kreife?« : 

Seitdem .ich fie zuerft gefebn! 

„Wat auf, macht auf, Herr Stittergmann, \ 

Geliebt’3 End) im Reigen zu walten; - 

Deine Yungfrau viel Holbes Eu fingen kann, 

Das wird Euch zu hören gefallen." 

Seitbem ich fie zuerft gefehn! ©. x 

Sie huben ein Web zu fingen an, 
.. Ic .hörte die Weife Beginnen... u 

Der reißenbe Strom im Lauf hielt. an, .. 

Der fonftens pflegte gu rinnen. 

Seitbenn id) ‚fie guerft gefehnt. on 

Der reißende Strom hielt an gemad, . 

"Der, fonftens pflegte zu rinnen; 

Die Heinen Tiffein im Haren Bad 

Die pätfogerten‘ fpiefend darinnen. 

Sceitbem id fie zuerft gefehn! 

Sie fpielten mit: ihren Schwänzfein all‘, 

Die Heinen Fifgplein im Springen. . 

‚Die Bögfein alle ırit füßem Schall, 

Begammen in Lüften zu fingen. . 

Geitben ich fie zuerft gefehn!
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mählic eingefhlunmert war. Er träumt; er jtände 

anf jeinem Schwerte geftütt, während die Siien in im 
  

 „Unb’ Höret, Ihr junger Bitiesinann, Z 

Gelicht’8 Eud bei uns zu bleiben? 

"Wir Iehren Cu Amen zu jhneiden bann, nn 

 Rumen zu Iefen und foreiben.” - -- BE 

‚Seitbern ih fie zuerft geiehn! . 

„3% {ehr End den "Eher, in Waldesuacht, 

"Den Bären zu [lagen in Bande. = 

*“ Der’ Drache, mwelher das Gold bewacht, 

Soll fliehen vor Eud aus dem. Lande.” 

„Seitdem 15 fie. zuerft gelehn!.. 

Sie tanzten herab, fie tanzten heram, 

-Die Elfen alle im Steigen, “ 

- Da thät’ id junger Nittersmanı 

Aufs- Schwert bie Hände neigen. 
Seitdem id) fie auerft gefebn! 

on „Und böret, Ihr junger Ntittersmann, . 

. Und wollt Shr ung fürder noch meiden: _ 

So müfit von fHneibigem Meffer dann . 
Den kalten Tod Ihr erleiden.” 

Seitdem ich fie zuerft gefehn! ‚ 

Und hätte e8 Gott nicht gnäbig verliehn,. 

Daß der Hahn geregt feine Flüfel, 

Sp müfft' ih mit ben Effinnen ziehn 

Hinein in den Elfenhügel. u 
- . Geitbem ich fie zuerft gefehn! ,
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Kreife um ihn her tanzen und durd) Tiebfofen und 

Berfprehung ihn verfoden wollen, an ihrem Reigen - 

Theil zu nehmen. ine von den Elfen fümmt an 

ihn heran und ftreichelt ihn die Wange und flüftert: 

„Zanze mit uns, fchöner Knabe, und das Süfefte, 

was nur immer dein Herz gelüftet, wollen wir dir 

fingen.“ Und da beginnt aud) ein Gejang von jo. 

bezwingender Liebestuft, daf der reißende Strom, 

dejfen Waffer jonft wildbraufend dahin fließt, plö- 

fich ftilt jtcht, und in der ruhigen Fluth, die Fifchlein 

hervortaudien und vergnügt mit ihren Schwänzlein 

ipielen. Eine andere Elfe flüftert: „Tanze mit ung, 

ihöner Knabe, und. wir wollen did Runenfprüde 

(chren, womit du den Bär und den wilden Eber 

befiegen Kannft, fowie aud; den Drachen, der das 
Gold hütetz fein Gold foll dir anheimfallen. Der 

junge Sant widerftcht jedoch alfen dicfen Xocungen, 

und die erzürnten Sungfrauen drohen endlich, ihm 

den Falten Tod ins Herz zu bohren. Schon züden 

fie ihre fcharfen Meffer, da, zum Güde, Fräßt 
  

Drum will ih jedem Gefellen nunmeh, 

Der zu’ Hof augreitet, Das fagen: 

Er reite nimmer zur Glfenhöh’, 

Ned) mög’ er zit [hlummern bort wagen. 

Seitdem ich fie zuerft gefehn! 

Der Heransgeber,
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der Hahn, und der Träumer erwacht mit heiler 
Hat. 

Das andere edit i it minder luftig gehatten, 
die Erfheinung der Elfen findet nicht im Traume, 
jondern in der Wirklichkeit ftatt, und ihr fchanerlich 
anmuthiges Wefen tritt ung befto fchärfer entgegen). 

% In den feanzsfifgjen Ausgaben heißt es, fatt bes 

chigen Abfatzes; 

„Das andere Gebicht behandelt foft baffelte Thema; 

nur findet die Erfgeinung der Elfen diesmal nit im Traume, 

fonbern in ber Mirkichkeit ftatt, und ber Ritter, welcher nicht 

mit ihnen tanzen will, empfängt diesmal wirklich eine töbliche 

Wunde, 

Herr Ofuf reitet im Mondenfchein, 
Er Tabet die Gäfte zur Hochzeit ein. 
Do das Tanzen geht fo fehnell dir) den Wald. 

Sie tanzen zu vier und zur fünfen durchs Land, 

Erllönigs Tochter firedt aus die Hand. 

Do das Tanzen geht fo fchnell durch ben Wald. 

„Billfommen, Herr Dluf, halt an dein Noß, 

Und tanze mit mir im Elfenfchloß 1”. 

Doch das Tanzcır gebt fo fehnel durch ben Wald. 

„„ Ic nimmer barf, id) nimmer mag, 

Denn morgen ift mein Hochzeitstag."* 
Dog das Tanzen geht fo fnell hir ben Walb. 

Heines Werke, DB. VIL j 8
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Es ift das Lied don dem Herrn Ofuf, der Abends 

fpät ausreitet, um feine Hochzeitgäfte zu entbieten. 

„Und höre, Here Oluf, und tanz mit mir; 

Zwei Wibberhantftiefel bie geb’ ih bir.“ 

Do das ZTanzeı geht fo fonell durch ben Wald. 

" „Zwei Widberhautftiefel, die fiten fo fhön, 

So gut bie güldenen Sporen ftehn“ 

Doc d83 Tanzen geht » Innen u den Wald. 

„Und häre, Ser Ooluf, und tanz mit mir; 

Ein Hemd von Seiben das geb’ ich bir.” 

Doch das Tanzen geht fo fänell dur ben Wald. 

„Sin Hemb von Seiden, fo weiß und fein, 
Meine Mutter bleiht! es mit Monbenfein.“ 

Do da8 Tanzen geht fo Shnell dich den Wald. 

„Ih nimmer darf, id) nimmer mag, 

Denn morgen ift mein. Hochzeitstag."” 

Dod das Tanzen geht io Ihnell dur dene Wafd. 

„Und höre, Hear Ofluf, und tanz mit mir; 

Eine gülbene Schärpe bie geb’ ich bir.“ 

Do das Tanzen geht fo. fhnell durch den Wald 

„„Eine güfdene Schärpe die Tiebt! ic mir, 

Dod darf ih nimmer tanzen mit bir.” 
And das Tanzen geht fo fhnell durch den-Wald.
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Der Refrain ift immer: „Aber das Tanzen geht fo 

fehnelf duch den Wald." Man glaubt, unheimlid, 

„Und willft bir nimmer tanzen mit mir, 

Soll Pe und 8 Rrantpeit folgen bir.“ 

Dod das Fangen get fo jhnell dur) den Wald, 

Sie gab einen Schlag ihm mitten aufs Herz, 

Wohl nimmer empfand-er fo großen Schmerz. 

Dog das Tanzen geht fo fönell burg) den Date. 

Sie hob ihn auf fein rothbranmn Kot: 

„Kehr heim zuc Braut, Lehr heim zum Schloß 
Do das Tanzen geht fo jänell-burch ben Walb. 

Und als er fam an des Schloffes Thor, 

Seine Mutter harrend farb bavor. 

Doc das Tanzen geht fo [nel burd) ben Ward, 

„Hör, liebfter Sohn, und fag mir gleich, 

Warım ift deine Wange fo bleih?“ 

Dog bas Tanzen geht fo Ihnell dur ben Wald, 

unBoHl mag die Wange bleih mir fein, 

SG war zu Nacht bei tem Elfenreihn.“” 

Doch bas Tanzen geht jo fehnell. burd; ben Wald, 

„Und höre, mein Sohn, fo Hug und traut, 

Was fag’ ich deiner jungen Braut?” 

Doch das Tanzen geht fo fegnell durch den Wafb,



füfterne Melodien zu Hören und zwifchendrein ein 

Kihern und Wifpern, wie von muthwilligen Mäd- 

hen. Herr Dluf ficht endlid, wie vier, - fünf, ja 

nod mehre Sungfrauen Hervortanzen und Erlkönige 

Tochter die Hand nad) ihm ‚ausftredt. Sie bittet 

„Sag ißr, id) fei im Walde zur Stund‘, 
Und prüfe mein Roß und meine Hunb’.”* 

Dod das Zanzen geht fo fhnell dur den Wald. 

Am Morgen früh, al8 Tag e8 war, 

Da kam die Braut mit der Hodhzeitichar. 

Dod das Tanzen geht jo jhnell burh den Wafd. 

Sie jhenkten Met, fie fhenkten Weit. 

„Bo ift Herr Ofuf, der Bräutigam mein?" 

Do das Tanzen geht jo fähnell buch den Wald, 

„Here Dluf ritt in den Wald zur Stund‘, 

Zu prüfen fein Roß und feine Hund’.«* 

Dod bas Tanzen geht fo jchnell duch ben Wald 

Die Braut hub auf bas Bahrtud) roth, 

Da lag Herr Ofluf, Der war tobt, 

Do das Tanzen geht fo fehnell duch ben Walt 

AS wieber vom Himmel bas Früpficht floß, 

Drei Leihen trug man hinaus vom Schloß. 

Dod das Tanzen geht fo fehnell buch den Walt. 
Der Herausgeber.
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ihn zärtlichit, in den Kreis einzutreten und mit ihr 

. zu tanzen. ‚Der Nitter aber will nicht tanzen und 

fagt zu feiner Entfhuldigung: „Morgen ift mein 

- Hodjzeitstag.” Da werden ihm nun gar verführerifche 

Gefchenfe angeboten; jedod) weder die Widderhauts 

jtiefel, die fo gut am-DBeine figen würden, nod) 

die güldenen Sporen, die man fo Hübfd daran 
fhnalfen Tan, nod) das weißfeidene Hemd, das 

die Elfenlönigin felber mit Mondfchein gebleicht 

Hat, nicht mal die filberne Schärpe, die man ihn 
ebenfalls jo foftbar anrühnt, Nichts Tann ihn be= 

Stimmen, in den Clfenreigen einzutreten und mitzue 

tanzen. Seine beftändige Entjehuldigung ift: „Mor- 

gen ift mein Hochzeitstag." Da freilich verlieren die 

Elfen endlich die Geduld, fie geben ihm einen Schlag 

aufs. Herz, wie er ihn noch nie empfunden, und 

heben den zu Boden gefunfenen Nitter wieder auf 

-fein Noß und fagen fpöttifch: „So reite denn Heim 

zu deiner Braut.” Ach! als er auf feine Burg zurüd- 

feyrte, da. waren jeine Wangen jeher blafs und fein 

Leib fehr Frank, und ald am Morgen früh die 

Braut anfam mit der Hoczeitihar, mit Sang und 

Klang, da war Herr Dluf ein. ftiller Dann; denn 

er Tag todt unter dem rothen Bahrtud). 

„Aber das Tanzen geht Hin fo fchnell dur) den Wald.“ .
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Der Tanz ift harakteriftifch bei den uftgeiftern, 

fie find zu ätherifcher Natur, als dafs fie profaifd) 

gewöhnlichen Ganges, wie wir, über diefe. Erde 

wandeln folten. Imdefjen fo zart fie aud) find, 

fo Taffen dod) ihre Füßchen einige Spuren zurüd 

auf den Nafenplägen, wo fie ihre nächtlichen Iteigen 

gehalten. Es find eingedrüdte Kreife,. denen das 

Bork den Namen Elfenringe gegeben*). 

In einem Theile Öftreich® giebt e8 eine Sage, 
die mit den vorhergehenden eine gemiffe Ähnlichkeit 

bietet, obgleich fie urjprünglicd, jlaviich ift. Es ift 

die Sage von den gefpenftifchen Tänzerinnen, die 

dort unter dem Namen „die Willis“ befannt find. 

Die Willis find Bräute, die. vor der Hochzeit ger 
jtorben find. Die armen jungen Gefhöpfe Können 

nit in Grabe. ruhig Tiegen; im ihren todten Herz 

zen, in ihren todten Füßen, blieb noch} jene Tanz ' 

Inft, die fie im Leben nicht befriedigen Fonnten, und 

um Mitternacht fteigen fie hervor, verfammeln fid 

truppenweis an den ‚Heerftraßen, und wehe dem 
jungen Menfchen, der ihnen da begegnet! Er muß 

mit ihnen tanzen, fie umfchlingen. ihn mit unge 

zügelter Zobfucht,. und er tanzt mit ihnen ohne 

*) Diefer Ablat fett in ben franzöftfepen Ausgaben. 

Der Herausgeber.



Ruh und Haft, bis‘ cr todt niederfältt. Gejchmückt 
mit ihren Hoczeitfleidern, Blumenkronen und flat- 
ternde Bänder auf den Häuptern,: funfelnde Ringe 
an den Fingern, tanzen die Willis im Mondglanz 
eben jo wie die Elfen. Ihr Antlik, obgleid, fehnee- 
weiß, ift jugendlic fdön, fie Tadhen fo hauerlid) 
heiter, jo frevelhaft Ticbenswürbdig, fie niden fo ge- 
heimnisvoll Tüftern, fo verheißend; diefe todten 
Bachantinnen find unmwiderftehlich. 

Das Bolt, wenn e8 blühende Bräute fterben 
jah, Tonnte fid nie überreden, daß Sugend und 
Schönheit jo jähling gänzlich der fchwarzen Bers 
nichtung anheimfallen, und leicht entftand der Glaube, 
dafs die Braut nod) nad) dem Tode die entbehrten, 
renden fügt. 

Diefes erinnert uns an eins der fhönften Ge» 
didhte Goethes, die Braut von Korinth, womit. 
das franzöfifche Publitum durd) ‚Otau von Stat 

Ichon Tängft Befanntfhaft gemacht Hat. Das Thema 
diefes Gedichtes ift uralt und verliert fid) Hod) Hin- 
auf in die Schauerniffe der theffaliichen Märchen. 
Aelian erzäßft davon, und Ähnliches berichtet Philo- 

‚Irates im Leben des Apollonius von Thane. Es 
ijt die fatale Soseitgefgichte, wo bie Braut eine 
Samia ift.
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: & ift den Bolksfagen eigenthümfich, dafs ihre 

furdtbarften Kataftrophen gewöhnfich bei Hodjzeit- 

feften ansbrecdhen. Das plöglic, eintretende Schred= 

nis Kontraftiert dann defto graufig fchroffer mit der 

heiteren Umgebung, mit der Vorbereitung zur Freude, 

mit der Kuftigen Dufif. „So lange der Hand des - 

Beders no nicht die Lippen berührt, Kann der 

foftbare Zranf: noch immer verfchüttet werden. Ein 

düfterer Hochzeitgaft Fanır eintreten, den Niemand 

gebeten Hat, und den dod, Keiner den Muth Hat 

fortzuweifen. Er fagt der Braut ein Wort ins Or, 

und fie erbleicht. Er giebt dem Bräutigam einen 

Teifen Wink, und Diefer folgt ihm aus dem Saale, 
wandelt mit ihın weit hinaus in die Wwehende Nadıt, 
und Fehrt nimmermehr Heim. Sewöhntic, ift e8 ein 
früheres Liebesverfprechen, weishalb plöglic) eine 
Talte Oeifterhand die Braut und den Bräutigam 
trennt, ‚US Herr Peter von Staufenberg beim 
Hodzeitmahle faß, und zufällig aufwärts fcdante, - 
erblickte er einen Heinen weißen Fuß, der durd) die 
Saalesdede hervortrat. Er erfannte den Fuß jener 
Nire, womit er früher im zärtlichften Liebesbünd- 
niffe-geftanden, und an diefem Wahrzeichen merkte 
er wohl, daf8 er durch; feine Treulofigfeit dag Leben 
berwirft. Cr fchieit zum Beihtiger, Täfft fid) das 
Abendmahl reichen und bereitet fih zum Tobe.



Bon diejer Gejchichte wird in deutjdhen Landen noch 
Biel’ gejagt, und gefungen. CS heißt aud), die bez 
leidigte Nige Habe den ungetreuen Nitter unfichtbar 
umarmt und in. diefer Umarmung gewürgt. Tief 
gerührt werden die Frauen bei diefer tragifchen Er- 

. jählung. Aber unfere jungen Sreigeifter Tächeln 
darüber fpöttif) und wollen nimmermehr glauben, 
daß die Nizen fo gefährlic) find. Sie werden fpäter- 
hin ihre Unglänbigfeit bitter bereuen. 

Die Nigen Haben. die größte Äynfichfeit mit 
den Elfen. Sie find Beide verlodend, anreizend uud 
fieben den Tanz. Die Elfen tanzen auf Moor: 

. gründen, grünen Wiefen, freien Waldpläten und 
am Tiebften unter alten Ciden. Die Niren tanzen 
bei Zeichen und Slüffen; man fah fie and) wohl 
auf dem Waffer tanzen, den Vorabend wenn Zer 
mand dort ertranf Auch Eommmen fie oft zit den 
Zanzplägen der Menfchen, amd tanzen mit ihnen 
ganz wie. Unfereins. Die weiblihen Niren erkennt 
man an dem Saum ihrer weißen Kleider, der inner 
feucht if. Auch wohl an dem feinen Gefpinnfte 
ihrer Schleier und an der vornchmen Zierfichkeit 
ihres geheininißvollen Wefens*). "Den männlichen 

*) Diefer Sat fehlt in ben franzöfifgen Ausgaben. 

Der Herausgeber.
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Pig erkennt man daran, dafs er grüne Zähne Hat, 

die.faft wie Fifchgräten gebildet find"). And cm 

pfindet man einen inneren Schauer, wenn man feine 

außerordentlich. weiche, eisfalte Hand berührt. er 

wöhnlich trägt er einen grünen Hut. Wehe dem 

Mädchen, das, ohne ihn zu Tennei, gar zu forglos 

mit ihm tanzt. Cr zieht fie hinab in fein feuchtes. 

Heih**). Dan erzäglt fid) die folgende Scihigte: 

Zu Raibadh wohnte in dem Sluffe, welcher 

denfelben Namen führt, ein Waffergeift, den man 

Nie oder Waffermann nannte. Er hatte fid) Nachts 

den Fifcern und Schifferfnchten und Tags anderen 

Leuten ‚gezeigt, jo dafs Seder. erzählen Fonnte, wie 

er aus dem Waffer geftiegen jet, und fi) in menfd) 

ficher Geftalt habe blicden Lafjen. Im Sahre 1547, 

am erften Sonntag im Sul, verfammelte fid) die 

ganze"Bevölferung der Gegend nad) altem Gebraude 

auf dem Markftplage zu Laibad) neben der Duelle, 

welde Inftig. von einer Linde befegattet war. Cie 

nahmen bei den Klängen der Mufik freundnacjbarlid) 

ihr Mahl ein; dann begannen fie zu tanzen. Nad) 

*), Der Zufaß: „bie faft wie Sifepgräten “gebilbet find“ 

uud ber nachfolgende Sat fehlen in ben franzöfifgen Aus 

gaben, Der Herausgeber, 

**) Diefer Sat fehlt in ‚ben franzöftfchen Ausgaben. 

Der Herausgeber.



Verlauf einiger Zeit kam ein. junger wohlgebauter 
und wohlgeffeideter Dann, und fchien an dem Zanze 
teilnehmen zu wollen. Er grüßte Höffid, die ganze 
Serfammfung und bot Schem freundlich) feine Hand, 
die fehr weich und eisfalt war und bei der Berühe 
tung einen eigenthünlichen Schauer erregte. Dan 
forderte er ein fehönes und reihgefhmücktes junges 
Mädhen zum Tanz auf, ein frifches, Todes Ding 
und don Teihtfertigen Sitten, mit Namen Urjufe 

. Chöfferin; fie wuifte fid) teefilih in feine Art zu‘ 
finden, und Halb und Halb auf feine befuftigenden 
Späfe. einzugehn. Ag. fie fo einige Zeit leiden 
Ihaftlich getanzt Hatte, wirbelten fie von dem Plate 
fort, den gewöhnfid; der Zänzerfreis umfcloßs, 
und immer weiter, erft von der Linde big GSitti- 
Henhof, dann mod) weiter. bis zur Laibad), wo cr 
vor den Augen vieler Shifferinehte mit ihr hins 
abjprang, und Beide berfchtwanden. \ 

Die Linde ftand mod bis zum Sahre 1638, 
wo man fie ihres Alters wegen umıhieh. 

Diefelbe Sage exiftiert in vielerlei Baria- 
fionen. Die fhönfte ift die dänifhe in dem Rieder: 
cyklus, welder den Untergang des Königsmörders 
Marjt Stig und feines ganzen Haufes befingt*). 

*) In ben franzöfifcen Ausgaben werben, fiatt bes obigen Abfatses, fielzehn Strophen aus einem biefer Sicher
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Marjf Stig, der Königsmörder, Hatte zwei fchöne 

Töchter, wovon die jüngfte in des Wafjermannd 

mitgetbeitt 8 Brit bort: „Der Nie Spricht zu feiner 

Mutter: . 

oo . 

„Lieb Mutter,.gebt einen Nath mir gleich 
Wie bring’ id die Zochter Marft Stig’s in mein Reih?* 

Mid; dünkt, gar igfimm ift das Neiten, 

Sie fhnf ihm ein Neß vom Wafjer Har, 

Der Zaum und Sattel von Sande war, 

. Mi diünft, gar fhlimm ift das Reiten, 

Sie mat‘ ifm zu einem Ritter fein, 

- Zum Marienfirdhof dann ritt er ein. on 

Dich binkt, gar [hlimm ift das Reiten, _ 

Er band fein Noß an ben Kirhfirft an, 

Und dreimal umfcpritt er die Kirhe dann, 

Mich bünkt, gar fchlimm ift das Heiten. 

Der Mecrmann trat in bie Kirche fumm, - 

Die Heifigenbilder da wandten fih um. 

Mid bünkt, gar fchlimm ift das Reiten, 

Der Rriefter fprad) wor bem Altarfhrein: 

„Welh ftattlicher Nitter mag Das fein?“ 

Mich bünkt, gar [hlimm if das Neiten. 

Die Tochter Marft Stig’s unterm Schleier fpragy 

„Daß ber Himmel ten Ritter mir geben mag!“ 
Dig päukt, gar fhfimm ift das Neiten.-



—- 45 — 

Gewalt gerieth, fogar während fie in der Kirche 

war. Der Nir erfchien 8 ein ftattiicher Ritter; 

Er fhritt eine Bank und zoo vorbei: 

„D Tochter Marjt Stig’s, gelobe mir Treu!” 
Mich dintt, gar fhlimm ift das Neiten. 

Er fchritt über vier und fünf hinaus: . 

„D folge mir, Toter Marft Stig’s, in meint Haus!” _ 

Mi dünkt, gar fhlimm ift das Reiten, 

Es firedte die Maid ihre Sand herfür: 

„Sch gelobe dir Tren mb ich folge dir.“ 

Mih dünkt, gar fhlimm it das Reiten. 

Aus der Kirche da ging eine Hochzeitfchar, 

Und fie tanzten freudig ohn’ alle Gefahr. 

Mid bünft, gar ala if_bai das Heiten. 

Sie tanzten mitfemmen Ham Meeresftrand, 

Bis endlich Keiner bei ihnen mebr fand. 

Mich dünkt, gar fhlimm ift das Reiten. 

„D Zohter Marft Stig’s, halt an mein Pferd, 

So bau’ ih.bir ein Schifilein werth.” 

Mich bünft, gar fhlimm ift das dteiten. 

Und als fie faıen zum weißen Sand, 

Da wandten fih alle Scifjfein zum Land. 

Mich dinft, gar fohlimm ift das Neiten. 

Und als fie famen hinaus auf ben Sımb, 

Berfant die Maid auf den Meeresgrund. 

"Mich dünkt, gar fchlimm’ift bas Reiten
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feine Diutter Hatte ihm ein Nofs von Harem Wafjer 

amd Sattel und Zaunfbon. dem weißeften Sande 

gemadt, und die arglofe Schöne reichte ihm freudig 

ihre Hand, Wird fie ihm da unten im Meere die 

verfprochene Treue halten? Ich weiß. wicht; aber 

id) Teınte eine Sage von einem anderen WBaffermann, 

der fi) ebenfalls eine Fran vom feften Lande geholt 

hat und aufs Tiftigfte von ihr betrogen ward. Es 

-ijft die Sage von Nofsmer, dem Wafjermann, der, 

ohne c8 zu wiljen, feine eigne Frau in einer Kijte 

auf den Kücen nahm und fie. ihrer Mutter zurüd- 

brachte. Er vergofs darüber nachher” die bitterlichiten 

Thränen. 

Man börte Bis tief in dag Sand hinein 

Die Toter Marjt Stig’s int Waffer f&rein. 

Mi dünkt, gar [hlimm ift das Reiten. 

IH rathe jeglicher Zungfran gut, L 

Sie geh’ nicht-zum Zanze fo bodhgemuth! 

Mid bünkt, gar fhlimm ift das Reiten. 

Au wir geben mandem jungen Mädchen ber "reifen 
Rath, nicht mit dem erften beften Ankömmfing zu tanzen. 

Aber das junge Blut fürchtet immer, nicht genug Tänzer zu 
befomnen, und ehe fie fid} der Gefahr ausfelten, Tapifferie 
Arbeit zu machen, twirfen fie fi ig mit Freuden einen Maffer- 
mann in bie Arme“ 

\ Der Herausgeber.
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Die Nigen haben ebenfalls oft dafür zu büßen, _ 
daß fie an dem Urngan der Menfchen Gefallen 

fanden. Aud hierüber weiß id) eine Gefdichte*), 
die von deutfchen Dichtern vielfach befungen worden. 

- Über am rührendften Hingt fie in folgenden fehlichten 

Worten, wie fie die Gebrüder Grimm in ihren 

Sagen mittheilen:. 

„Zu Epfenbad) bei Sinzheim traten feit: der 

Leute Gedenken jeden Abend drei wunderfchöne 

weißgeffeidete Zungfrauen in die Spinnftuben des. 

Dorfes. Sie braten immer. neue Lieder und Wei- ' 

fen mit, wufften Hübfche Märchen und Spiele, aud) 

ihre Roden ımd Spindeln Hatten ctwas Eigenes, 

und feine Spinnerin Tonnte fo fein und behend 

den Faden drehen. Aber mit dem Schlag Elf ftanden 
fie auf, padten ihre NRocden zufammen, und ließen 

fi) duch Feine Bitte einen Angenblid länger Halten. - 

Man wuffte nicht, woher fie kamen, noch wohin fie 

gingen; man nannte fie nur die Sungfern aus 

den See, oder die Schweltern aus dem See. Die 
Burfhen fahen fie gern und verlichten fid) in fie, _ 

zu allermeift des Schulmeifters Sohn. Der Fonnte 

nicht fatt werden,: fie zu. Hören umd mit ihren zu 

°*) „bie mich mit feltfaner Rührung erfüllt Hat:" [ließ 

bier ber voige Mat in ben franzöffen Unsgaben 

- - Der Herausgeber.
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fpreden, und Nichts that ihm Leider, als dafß fie 

jeden Abend fchon fo-frih aufbrachen. Da verfiel 

er einmal auf den- Gedanken, und ftellte die Dorf 

uhr eine Stunde zurüd, und Abends im fteten 

Gefpräd und Scherz merkte Fein Mienfc den Verzug 

” ver Stunde. Und als die Glode Elf jchlug, c8 aber 
ichon eigentlich Zwölf war, ftanden die drei Yung» 

frauen auf, Tegten ihre Noden zufammen und gingen 

fort. Den folgenden Morgen kamen etliche Leute 

am See vorbei; da hörten fie wimmern und fahen 

drei blutige Stellen oben auf der Fläche. Seit der 

Zeit famen die Schwejtern nimmermehr zur Stube, 

Des Schulmeifters Sohn zehrte ab und ftarb Furz 

darnad." _ 

Es Tiegt etwas jo Gcheimnisvolfes in dem 

Treiben ber Niren,. Der Menfh Tann fidh unter 

diefer Wafferdede jo viel Süßes und zugleich fo viel 

Entjegliches denken, Die Fifhe, die alfein Etwas . 

davon wilfen Können, find ftrmm. Ober fehweigen 

fie etwa aus Klugheit? Fürchten fie graufane Adı: 

. dung, wenn fie die Heimfichkeiten des ftilfen Waffer- 

reiches derriethen? So ein Wajjerreicd, mit feinen 

wolfüftigen Heimlichfeiten und verborgenen Schred- 

nifjen mahnt an Venedig. Oder war Venedig felbjt 

eiz folches Neich, das zufällig ans der Tiefe des 
adriatifchen Meers zur Oberwelt heraufgetaucht mil
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jeinen: Macmorpaläften, mit. feinen defphinäugigen 
Kourtifanen, mit feinen Glasperlen» und Koraffen« 
fabrifen, mit feinen Staatsinquifitoren, mit feinen 
geheimen Erfäufungsanftalten,. mit feinem bunten 
Masfengelädter? Wenn einft Benedig wieder in 
die Lagunen hinabgefunfen jein mag, dann wird 

“ feine Gedichte wie ein Nirenmärdhen Hingen, und 
‚die Amme wird den Kindern von dem großen 
“Baffervofk erzählen, das durd) Beharrlicjfeit und 
Lift ‚jogar über das fefte Land geherrfcht, aber 
endlich. von einem aieiföpfigen Adler ‚todtgebiffen 
worden. - 

Das. Gcheimnispolle ift der Charater der 
"Niren, wie dag Zräumerijc-Kuftige der Charakter 
der Elfen. Beide find vielleicht in der urjprüngligjen 
Sage jelbjt nicht jehr unterfchieden, und erjt pätere 
‚Zeiten haben hier eine Sonderung vorgenommen. 

- Die Namen felbft geben feine fichere Auskunft. 

In‘ Skandinavien Heifen alle Geifter Elfen, Alf, 

und man unterfcheidet fie in weiße und jchwarze 
fen; Lebtere find eigentliche Kobolde. Den Namen 

- Nir gibt: man in Dänemark ebenfalls den Haus: 
" fobolden, die man dort, wie id) fehon früher gemelöct, 

- Niffen nennt. 

. Dann gibt e8 aud) Abnormitäteit, Niren, welde 
nur bis zur Hüfte menfchlihe Bildung tragen, 

Heines Werte, Bd. VIL 4 
‚
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unten aber in.einen Vtihfhweif endigen, oder mit 

„der Oberhäffte ihtes Leibes al8 eine wunderfdöne 
‚Frau und mit der Unterhälfte als cine fchuppige 

‚Schlange erfheinen, wie eure Mefufine,-die Geliebte 

des Örafen Raimund von Poitiers, 

Glüclicher Naimund, defjen Geliebte nur aur 

Hälfte eine Schlange war! - 
Aud) fommt c8 oft vor, dafs die Siigen, \ wenn 

fie fid) mit Menden in ein Lichesbündnis einlaffer, 

nit bloß Berfehwiegenheit verlangen, jondern aud 

bitten, man möge fie nie befragen nad) ihrer Her- 

funft, nad Heimat und Sippfhaft. And) jagen 

‚fie nicht ihren rechten Namen, jondern fie geben 

fih unter. den Menfchen fo zu fagen einen nom 

de guerre. Der. Öatte der Klevefchen ‚Prinzeffin 
nannte fi) Helias. War er ein Nix oder ein-Elfe? 
Der Schwan, twelder ihn ans Ufer führte, . cr 

innert. mid) an die Sage von den Schwanengung- 

frauen.. Die Gefhicdhte von diefem Helins Tautet in 

unferen VBolfsmärden, wie folgt: 

Im Sahre 711. Ichte Beatrir, die einzige 

Zochter des Herzogs don Kleve. Ihr Bater war 
todt, .und fie war Herrin von Kleve und- vielen 

anderen Landen. Eines Tages faß das. junge Burg 

fräufein im Säloffe‘ bon Nynmvegen; es. war fCönes 

Vetter, die Luft war Har,. und fie fchante Hinab
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‚In den Rhein. , Dort gewahrte fie ein feltjomlich 
Ding. Ein weißer Schwan glitt den Flufs Hinab, und 
er trug ein güfden Kettlein am: Halfe. An der Kette 
war. ein Nahen befeftigt, den der Schwan vorwärts 
309; in dem Naden Tab ein fhöner Mann; er 
hielt ein Goldfhwert in der Hand, ein Iagdhorn 
hing an feiner Seite, und er trug einen foftbaren. 
Ring am Finger. Der junge Mann fpraug ans 
Land und führte lange Neden mit dem Vräulein; 
er.fagte ihr, daß er ihr Land befhügen und ihre 
Veinde vertreiben werde. Der junge Mann gefiel 
ihe fo gut, daß fie fd in ihm derfichte und ihn 
zum Öatten nahm. Aber er fagte ihr: „raget mid 
niemals nad; meinem Geflecht und meiner Her: 
funft, denn an dem Tage, wo.Ihr mich darnad) 
früget, müffte id) von Eud) fheiden, und Ihr würdet 
mid; niemals wiederfehn." Und er fagte ihr nod, 

dafs er Helins Heiße. . Er’ war von Hoher Geftalt, 
ganz wie ein Niefe. Sie Hatten nadhmals mehre 
Kinder mit einander. . Aber nad) Verlauf einiger 
Sahre, einft in der Nacht, als Helias bei feiner 
Gemahlin im Bette lag, fprad) die Prinzeffin, ohne 

der Warnung zır. gedenken: „Herr, wollt Ihr nicht 

unfern Kindern fagen, woher Ihr gefonimen?“ Bei 

diefen Worten verlich Helias feine Gemahlin, jprang 

in jein Schwanenfdiff, und ward ninmmermehr ges 

4* “
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fehen. Die Frau härmte fid) ab, und ftarb vor 
Sram umd Neue im jelbigen Yahr. Es fdheint 
jedoch), dafs er feinen drei Kindern feine drei Kleino- 

dien, das Schwert, das Horn und den Ring, 

zurüdfich. Seine Nachkommen eben nod), und auf 

dem Schlojje zu Kleve.erhebt fid) ein hoher Ihurm, 

auf deffen .‚Spige ein Schwan steht; man nennt 

ifn den Schwanenthurm, "zum Andenken an ines 

Greigniß.. 

Wie oft, wenn id) den Rein Hinabfuhr, um 

dent Schwanenthurm voit Kleve vorüberfam, dadıte 

id) an den geheimnisvolfen glitter, der jo wehmüthig 

ftreng jein Sufognito bewahrte, und den die blofe 

drage nad) feiner Herkunft aus den Armen der 

Liche vertreiben fonnte®). 

Aber es ijt au voirkfich verbrichlic,. wenn 

die Weiber zit diel fragen. Braucht cure Lippen 

*) Hier folgt in ben früheren beutfhen Ausgaben, melde 

nit die oben mitgetheilte Erzählung enthalten, der Cab: 

„AS die Prinzeffin ihre Neugier nicht bemeifternt Tonnke, und 

einft in ber Nacht zu ihrem Gemable die Worte fprad: 

„Herr, foltet Ihr nicht unferer inter megen fagen, wer Ihr 
fein?“ da flieg er feufgenb aus bem Bette, felste fi wicter 

auf fein Schwanenfgiff, fuhr den Rhein hinab, und kam mins 

mermehr zurüd,” . 

- Der Herausgeber.
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zum Küffen, nicht. zum Fragen, ihr Scönen*)! 

Schweigen ijt die wefentlichite Bedingung des Slüdes. 

Benn der Marın die Onnftbezeugungen feines Stüdes’ 

ausplaudert, oder wenn das Weib nad) den Scheim: 

nifjen ihres Glüdes. neugierig. forjät, ‚dann gehen 

fie Beide ihres Glüdes verkuftig. 2 

Elfen und. Niren Tonnen zaubern, fönnen Sich 

in jede befichige Geftalt verwandeln; indejjen mand)- 

mal find aud) fie jelber don. mächtigeren Geiftern 

und Nekromanten, in allerfei Häfsliche Mifsgebitde 

verwünfcht worden. . Sie werden aber erlöft durch) 

Liebe, wie im Märchen Zemire und Azor; "das 

frötige Ungehener mufs dreimal gefüfjt werden, und 

e8 verwandelt fid) in einen [hönen Prinzen, Sobald 

dur deinen Widerwillen gegen das Häjslihe über: 

windeft und. das Häfsliche fogar. lieb, gewinnt, , fo 

verwandelt cs fi) in etwas Schönes. Keine Ber- 

winfhung widerfteht der Liche. Liebe ift ja jelber 

der jtärkjte Zauber, jede andere Berzauberung uf‘ 

ihr weichen. Nur gegen eine Gewalt ift fie ohn- 

mädtig. Welde ift Das? Es ift nit das Feuer, 

nicht das Waffer, nicht die Luft, nicht die Erde mit 
alfen ihren Dietallen; e8 Ri die Zeit. 

. *) Der Sätuß des Ybfates fehlt in den franzöfifchen 

Susgaben. . 
Der Herausgeber,
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Die jeltfamften Sagen in Betreff der Clemens 
fargeifter findet man bei dem alten guten*) o- 

Hannes Prätorius, deffen „Anthropodemus pluto- 

nieus, oder neue Weltbefhjreibung von allerlei wun- 

derbaren Menfchen“ im Jahre 1666 zu Magdeburg 

erfchienen ift. Schon die Sahrzahl ift merkwürdig; . 

es ijt das Sahr, dem der jüngfte Tag prophezeit 

worden. Der Inhalt des Bades ift ein Wuft von 
Unfinn, aufgegabeltem Aberglauben**), niaulhäng- 

folifchen und affentenerlichen Hiftorien und gelehrten 

Gitaten, Kraut und Nüben. Die zu behandelnden 

Gegenftände find geordnet nah den Anfangsbud- 

ftaben ihres Namens, die ebenfalls Hödjt wilffürfid 
gewählt find. Auch die Eintheilungen find ergöglid), 
3. B. wenn. der Berfaffer von Gefpenftern Handeln. 

will, fo’ handelt er 1) von wirktigen Gejpenftern, 

.*) „SH Habe der Sammlung ber Gebrüder Grimm 

einige ber mitgeteilten Sagen entnommen; aber mein befer 

Führer ift der gute alte” 2c. beißt es im ben franzöfifgen 

Ausgaben. Der Herausgeber, 

..**) „und gefehrten Gitaten. Das Buch) madıt benfelben 

Sindrud wie ein Naritäten-Kabinett am Duai Mafaquais 

ober am Duai Voltaire, Reliquien aller entfhmwunbenen Re- ' 

ligionen, Geräthfchaften fabelhafter Länder, untermifcht mit 

Krucifigen und erblicgenen Madonnen, — ein buntes Sam- 

meljurium (vrai bric-ä-brac).” heißt e8 in ben franzöfifgen 

„Ausgaben. Bu “Der Herausgeber. '
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2) von erdichteten Gefpenftern, d. H. von Betrügern, 
die fid) al8 Sefpenfter vermummen. Aber er ift voll 
Belchrung, und in diefem Bude, jo wie aud) in 

. feinen anderen Werfen, Haben fi) Traditionen er- 
‚halten, die theild fehr wichtig für das Studium 
der germanischen Neligionsalterthümer, theils aud) 

als bfoge Kuriofitäten fchr intereffant find. Ich 

‚bin überzeugt, ihr Alfe wifft nicht, daß e8 Meer- 

bifhöfe giebt. Ic zweifle fogar, ob die Gazette de 

. Trance 8 weiß. Und dod) wäre .c8 wichtig für 
mande ‚Leute, zu wiffen, dafs das Chriftenthum 
fogar im Dcean feine Anhänger Hat, und gewifs in 

großer Anzahl. Bielleiht die Majorität der Meer- 
geihöpfe find Chriften, wenigjtens . chen fo gute 

Chriften wie die Majorität der Franzofen. Ich‘ 

möchte Diefes gern verjhweigen, um ber fatholifchen 
Partei in Frankreich durch diefe Mitteilung Feine 

Irende zu machen, aber da id) hier von Niren, von 

Wafjermenfhen zu fprechen Habe, verlangt c8 die 

deutfch-gewifjenhafte Gründfichkeit, dafs ich der Sees 

bifchöfe erwähne. Prätorius! erzählt .nämlid, Fols 

gendes: . Bu 

„Su ben Hoffändifhen Chroniken lieft nıan, 

Cornelius von Amfterdam habe an einen Mebifus, 

Namens Gelbert, nah Rom gefchricben, daß im 
Sahr. 1531 in dem nordifchen Meere, nahe bei
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Elpad), , ein. Meermann.. fei gefangen. worden, der 
„wie,ein Bifhof von der. römischen Kirche ausgefehen 

habe: Den habe man dem.König von. Polen zuge 

Idiet. Weil er aber ganz im geringften Nichts. effen 

wollte von Allem, was ihm:dargereicht, fei er.am 

„dritten Zage gejtorben, habe Nichts geredet, fondern 

nur große. Seufzer gehofet.“ 

Eine Seite weiter r hat Prätorins ein anderes 

Beifpiel mitgetheilt: . . 

„sm Sahre 1433 Hat man in. dem Saftiicen 
Meere, gegen Polen, einen Mecrmann gefunden, 

welcher einem Bifchof. ganz. ähnlich) gewefen. - Er 

Hatte ‚einen ‚Bifchofshut auf. dem. Haupte, feinen 
Biofsftab in der Hand und. ein Mefsgewand an. 
Er fieß fid) berühren, fonderlich von den-Bifchöfen 
des Drtes, md. erwies ihnen Chre, jedod) ohne 

Rede, Der. König. wollte ifn in einem Thurm-ver- 

wahren laffen, darwider fette, er fich mit- Gebärden, 

‚und bat die Bifchöfe, dafs man ihn wieder in fein 

Element Taffen wolle, weldes auch gefchehen, und 

wurde er. von zwei Biihöfen dahin begleitet, und 

erwies fi freudig. Sobald er in das Wafjer fam, 

machte er. ein Freuz, und tauchte fi) Hinunter, 

wurde aud) Fünftig nicht mehr. gefehen. Diejes ijt 

zu. Iefen in Flandr. Chronie. in Hist. ecclesiast. 

Spondani, wie aud) in den Memorabilibus Wolfi.“.
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3% habe beide Gefdhichten wörtlid). EN 

und meine Duefle genau angegeben, damiy/ayie: R N 

nicht etiva, glaube, ic) Hätte die Meerbifchöfe e Ai w 

cd) werde mic wohl hüten, nod; mehr Bi ER) : 
zu erfinden. Ich habe völlig genug au, den, a = 

uns fihtbar. find. Ich .fähe fogar Manche derfe ae 

gern ihren, Kollegen im Decan einen Befud) abftatten = 

und die Chrijtenheit drunten im Meere mit, ihrer 

Gegenwart erfreuen. Der Unglaube hat fi nod) 

nicht, BIS in die Tiefen de8 Dceans verbreitet; man 

het dort mod feine BVoltairefhen Werke, zu- fünf 

Sous gedrudt; die Meerbifchöfe [hwimmen dort 

nod) friedlich umher zwifchen ihren gläubigen Herden. 

. Einigen, Engländern, mit denen id) mich ges 

ftern über die Reform der. anglifanifce -cpisfopalen " 

Kirche unterhielt, Habe id) den Nath gegeben,. aus 

ihren Landbifhöfen lauter Mecrbifchöfe. zu maden. 
Zur Ergänzung der Sagen von, Niren und 

Elfen habe id) nod) von den obenerwähnten Schwanen- 

jungfrauen zu reden. Die Sage ijt hier jehr. uber 

ftunmt und mit einem allzugeheimnisvollen Dunfel 

umwoben**). Sind fie Bafjergeifter? Sind fie Luft- 

     

*) „noch mehr Biafen“ fteht in der neueften franzs- 

fiihen Ausgabe. Der Herausgeber. 

*#) Dieler Sa febtt in den franzöfifhen Ausgaben, 

: Der Herausgeber.
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geifter? Sind fie Zauberinnen? Manchmal Fommen 

jie aus den. Lüften als Schwäne herabgeflogen, 

legen ihre weiße Federhülfe von fi) wie ein Ge 

wand, jind -danı Schöne Sungfrauen, und - baden 

fi in jtillen Gewäffern. Überrafcht fie dort irgend 
ein neugieriger Burjcde, dann fpringen fie rafd) aus 

dem Wajfer, Hüllen fid) gefhrwind in ihre Federhaut, 

und jhwingen fi dann ald Schwäne wieder empor 

in bie Lüfte. Der vortrefflide- Mufäus erzählt in 
feinen Vollsmärdyen die [höne Geidhichte von einem 

jungen Ritter, dem c8 gelang, eines von jenen Veder- 

gewändern zu jtchlen; al$ die Zungfrauen aus dem 

Bade ftiegen, fih [hnell in ihre Federkleider Hülften 

und bavon- flogen, blicb Eine zurüd, die vergebens 

ihr: Federkleid. fuchte. Sie Fan nicht fortfliegen, . 

weint beträchtlich), ift wunderfchön,. und der fchlaue 

Ritter heirathet fie. Sieben Jahre leben fie glüdlid; 

aber einft in der Abwefenheit des Gemahls Tramt 

die Frau in verborgenen Schränken und Trufen, 

und findet dort ihr altes Federgewand; gefchmwind 

iglüpft fie hinein und fliegt davon. 
In den altvänifchen Liedern ift von cinem fol 

. den Sedergewand fehr oft die Nede; aber dunkel 

und in höchjt befremdlicher Art. Hier finden wir 

Spuren von dem älteften Zauberwefen. Hier - find 

Töne von nordiihem Heidenthum, die wie halb-
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vergeffene. Träume in unferem Sedägtniffe cinen 

wunderbaren Anklang finden. Ich kann nicht ums . 

hin, ein altes Lied mitzutheilen, worin nicht bloß 

von der Federhaut- gefprodjen: wird, : jondern aud) 

von den Nadtraben, die ein Seitenftüd zu den 

CS chwanenjungfrauen bilden.” Diefes Lied ift fo 

fchauerlih, fo grauenhaft, fo düfter wie eine flan« 
dinadifhe Nacht, und doch) glüht darin eine. Liebe, 
die an wilder Süße und brennender Innigkeit nicht 

ihres Gfeihen Hat*), eine Liebe, die, immer gewal- 
tiger .entlodernd, endlic) wie ein Nordficht empor= 

Ihießt und mit ihren Tetdenfchaftlichen Strahlen den 

ganzen Himmel überflammt. Indem id) hier diefes 

ungeheure Liebesgedicht mittheile, muß id) voraus- 

bemerken, daß id) mir dabei nur metrifche Verän- 

derungen erlaubte, daß id} nur am Üußerfichen, an 

dem Gewande, hie und da ein bischen gejchneidert. 

Der Refrain nad) jeder Strophe ift immer: „So 

fliegt er über das s Meert! ) 

* Der Schluß biefee Satzes und ber folgende, Sa 

fehlen in ben franzöfigen Ausgaben. 

Der Herausgeber. 

**) In ben framzöfiihen Ausgaben findet fi bier noch 

jofgende Einfaltung: „Es ift' ein’ wunberbares Lieb, und " 

jein Zauber wirkt immer nod . . . Hört nur!
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Sie fifjten wohl über. das -falzige Meer,.. 
Der König und. die Königin beide; 
Daß die Königin nicht. geblichen dafehn, 

Das ward, zu großem Seibe, 

Das Sıiff das ftand auf einmal ftil, 

Sie Fonnten’s nicht weiter Ienfen; 

Ein wilder Nadıtrabe geflogen kam, 

Er woll’s in den Grund verfenten. 

„If Semand unter den Wellen verftedt, 

Und hält das Schiff befeftigt? 
Ich gebe-ihm-beides Gilber und Gold, 

-Er Taffe uns unbeläftigt. 

„So du c8 bift, Nadjtrabe, wild, 
Sp fenf uns nicht zu Grunde, ' 

Sch gebe dir beides Silber und Gold, 
Wohl fünfzehn gewogene Pfunde.“ 

Der König, die junge Königin, 

Die faßen bei Tifee felbander; - 

Bon einer Fahrt übers falzige Meer. 

Spraden fie wohl miteinander.” 

Der Herausgeber.
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un Dein Gold und Silber verlang’ id nicht, 

Sc) verlange beffere Gaben, 

Was du trägft unter dem Leibgurt dein, 

Das will ich von dir Haben.” 

„Was id; trage unter dem Leibgurt mem 

Das will id) dir gerne geben; 

Das find ja meine Schlüffel Hein, . 

Ninm Hin, und Taf’ mir mein Lebente 

Sie z0g herans die Schlüffel Hein, 
Sie warf fie ihm über Borbe, 

Der wilde Nabe von dannen flog, 

Er hielt fie freudig beim Worte. 

Und als die Kön’gin nad) Haufe Fam, 
Sie ging am Strande fpazizen, - 

Da merkt’ fie, wie German, ber fröplige Seh 

Sid, unter dem’ Leibgurt thät rühren, 

Und als fünf Deonde. verfloffen dahin, 

Die Königin eilt in die Kammer, 

Eines Thönen Sohnes ‘fie genas, 

Das ward zu großem Sammer,
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Er ward geboren in der Nadit, 

Und getauft fogleid).den Morgen, 

Sie nannten ihn German, den fröhlidjen Sen, 

Sie glaubten ihn fon geborgen. - 

Der Knabe wuchs, er wuffte fid) gut 
Im Keiten und Fchten zu üben, 

So oft feine. liche Mutter ihn fah 

Thät fi) ihe Herz betrüben. . 

„D Dlutter,. Tiebe Mutter mein, 

Wenn id; End) vorübergehe, 

Warum fo traurig werdet Ihr, : 

Daß id; Eud). weinen jeher" 

„„So wiffe, German, du fröhlidher Held, 

Dein Leben ift bad geendet, 

Denn als ich dic) unter dem Leibgurt tung, 

Hab’ id) dic, dem Naben verpfändet.“" 

„D Mutter, Ticbe Mutter mein, 

D Lafjt Eu’r.Leid nur fahren! 

, Was mir mein Schidjal befheren will, 
Davor fan mid). Niemand bewahren.“ -
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Das war eined Donnerstags im Herbft, 

As kaum, der Morgen’ graute, 

Die Teauenftube offen ftand, 

Da kamen Frädjzende Laute. 

Der Häßliche Habe Fanı herein, 

Sest’ fick) zu der Königin dorten: 

„Frau Königin, gebt mir Euer Kind, 

- She habt’8 mir derfprochen mit Worten.“ 

Sie aber hat beim Höchften Ott, 

Bei lallen Heifgen gefchworen, 

Sie „wüffte weder von Tochter nod) Sohn, 

Die fie auf Erden geboren. - 

Der häfsliche Nabe flog zornig davon, 

Und zornig fchrie er im Fluge: 

„Wo find’ id) German, der frögtichen He, 

Er gehört mir mit gutem Fre.“ 

Und German war alt fon fünfzehn Sahr’ 

Und ein Mädden zu freien gedadjt’ cr; 

- Er fhidte Boten nad) Engeland, 

Er warb um de3 Königs Toter.
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. Des Königs Tochter ward ihm verlobt,. 

Und nad) England zu reifen befhloß ee: 

„Wie komm’ ich fchnell zu meiner Braut, 

Kings un die Infel ft Waffer ?“ 

Und Das war German, der fröhliche Held’ 

In Scarlad) fid) Heiden that er, : 

Su feinem fcharladrothen Kleid 

Bor feine Mutter trat er. 

„D Mutter, ‚Liebe Mutter mein, 

Erfüllet mein Begehre, 
Und Teiht mir Euer Federgewand, 

Daß id) fliegen Tann über den: Meere." 

vn Mein Federgewand in dent Minfel dort hängt, 

Die Federn die fallen zur Exde; 

Sch denke, daß ic) zur- Frühjahrzeit 

Das Gefieder ansbeiferen werde. 

„Auch find die Fittige viel zur breit, 
Die Bolken drüden fie nieder — 

Und zichft du fort in ein fremdes Land, 
IH fhaue did) niemald wieder.""
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Er fette fi in das. Federgemand, .: :. 

“ Slog fort. wohl über das Wafjer;' 

Da traf er den wilden Nactraben an,.’. 

Auf der Klippe im. Meere Jah er. 

Wohl über das Bafler flog ex fort, = 

Inmitten des Sundes: fanr’er; ..  - : 

Da hört! erieinen. erfchredlichen Laut: . 

‚Eine bäfslihe Stimme venahm w:o. 2:0 

‚Bilfomnen,- German, ‚dir. feöhli der Set, Zu 

So Tange- erwarte id) deiner; 

AS deine Mutter dic) mir. verfprad,,‘ " “ 
Da warft du viel zarter und Heinen,“ ..2 1. 

„„D 1aj8’ mid) -fliegen. zu meiner :Brant, : ° 
Ich treffe (bei meinem: Wortel), 2; 
Sobald id) fie gefproden. Hab, , 

Dich hier auf. demfelben Orte"... 

„Sp will.id) did) zeichnen, . daß immerdar ©. 
IH did, wichererfenne im Leben. 

Und diefes Zeichen 'erinnere dich‘ 
An das Wort, das dir: mic gegeben.“ io 2. 

or
 Heine! Werke. Bb. vIT.
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Er Hadte ihm aus fein rechtes Ang), : 

Trank Halb ihm das..Bfut aus dem. Herzen 

Der Nitter Fan. zu feiner. Braut. 

- Mit großen Lichesfgmerzen, .- 

Gr feste fid}.in der Iungfiaun Saal, - 
Er war fo biutig, fo.bleihe; - 

Die Fofenden. Sungfraun in den -Saal, - 

Sie verftunmten alle fogleide. -  - 

Die Zungfraum Tiefen. Freud’. ud She. . 

Sie fafen till fo fehre;. - 

Aber die ftolze. Jungfrau Adelug 

Warf von fid) Nadel und Schere, 

Die Zungfraun faßen till ‚To. fehr, «- 

Sie Tiefen Scherz und. Freude; 

Aber die ftolze Jungfrau Adchug - 
Scählug zufanmen. die. Hände beide, y 

»„Willfonmen,. German,. der. fröhliche Hetk. 
Wo Habt: Zhr gefpielet fo muthig®.-. . 
Barımm find Eure Wangen fo bleid) . 
Und Eure Kleider fo blutig?“



nn Abe, ftolze Zungfran Adelug, 

Mufs wieder zurücd zu dem Naben, : .. 

Der mein Aug’. ausriß und. nein Herzbtut trant, 

Auch meinen Leib will-er haben. u. \ 

Einen goldnen Kamm zieht fie. Hevans,: . 

Selöft Fänmt fie ihm feine Haare; : 

Bei jeden Haare, das fie Yanımt, -: 

Bergießt fie Thränen viel Eare. :: 

"Bei jeder Pole, die fein Schlingt, 
Bergießt fie Thränen viel Mare; ' 

Sie verwänfgt feine :Mutter, durd) Ser Shut 

Er jo viel Unglüd erfahre: 

Die ftolze Zungfran. Melug : >. 

30g ihn im ihre Arne beide; 

„Deine böfe Mutter fei verwünfgt,.: 

Sie bradt’ uns zu. folen Leide.®. .. .. 

„Hört, ftolze :Sungfran Adchug,.- 

Meine Mutter verwünfget nimmer," : 
Sie Tonnte niht,;twie fie gewollt, 
Seinem Schidfal’erliegt man immer. "in. = 

5°
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Er fette fid) in fein. Gebergemand, | 

Blog wicber fort: fo fehnelle. > 

:Sie fett fi, invein anderes, Bongemaın un ® 

Und folgt ihm auf’ der. Stelle, - 

Er flog wohl.anf,.er. flog. wohl ab... u: 

Sn dee weiten Wolfenhöhez::: 2 3 2 %.. 2ui:l 

Sie flog beftändig.-Hinter ihm drein,. ».::: ur 

Blieb immer in feiner Nähen... 2 2 Del. 

„SKchrt un, ftolze-Sungfran Achug, ©: 

Müfft wieder nad): Haufe:fliegen; m. 

„Eire Saaltür Ließet:ihe offen: fer, 2 9° 
Eure Schlüffel zue Erde Kiegen." in. 2 2Ü 

'nLaß’ meine Saalthür offen. ftehn,i 2° 
Deine Schlüffel Liegen: zur: Erde; 

Bo Ihe empfangen yabt Eure Led, 29. 
Dahin id) End) folgen: werde... ©: 

Er flog wohl ab,:er.flog.wohl: aufetn.: "::.%, 

Die Wolfen Bingen fo-dicte, -  .r: 
E8 brad) Herein-die. Dämmerung, 

Sie verlor ihn. aus dem: Gefichte,
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‚Alle :die Vögel, die ‚fie im Bluge, teaf, 

: Die :fjnitt fie da in Stüden; Du. 0 

Nur dem wilden: Häflichen Raben Ru jafn, ya 

en ‚Das. wolle’ ie vie, geinden. - ZeREEE 

e "Die folge Suigfrau Welug; nn 
" Heruntet flog‘ zum Strand fi; Bu e nn 
Sie’ fand nicht. German,“ ben’ fröhlichen Se 

“ Seine ‚zehte Hand nur Fand fe 

Da. föwang fe fie} toieder ergünt any, 2 

.. Zu treffen ben ‚wilden Naben," - “ im 

Sie‘ flog gen Weften, gen: Dften‘ fie‘ flog, 2 ; 

Bon‘ ie TOR 2 Tod > kur: er Dede “ 

ae, die Bögel, die Tainen, vor ie She, . . 

ind: al8: fie ben wilden. anke bahn ke, 
a femit ihn, tg ü in ‚ber Mätten, es 

. Sie e niet Ihn. und ent ir, fo I! bis jr ruf 

Des müden Todes geftorben, 

Sie hat: um, German, den fröhlichen Held, 

So viel- Kummer und Noth erworben. 
/
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Höchft. bedeutungsvolf ift.in diefem Liede nicht 
bloß die Erwähnung des Federgewandes, ondern 

das Fliegen felbjt. Zur Zeit des Heidenthums waren 

8 Königinnen und edle Frauen, von welden man 

fagte, daß fie in den Lüften zu fliegen verjtänden, 

und diefe Zauberfunft, die damals für ehvas Ehren 

werthes galt, wurde jpäter, in Sriftficher ‚Zeit als 

eine Abjcheulichkeit des Hexenwejens dargeftelft. ‚Der 

Bolksglaube von den Suftfahrten der Hexen ijt eine 

ZTravejtie alter germanifcher Traditionen und vers 

dankt feine Entjtchung Teineswegs dem Chriftenthum, 

wie man aus einer Bibeljtelfe, wo. Satan unferen 

Heiland durd) die Lüfte führt, irrthümficd) vermuthet 

hat. Scene Bibelftelle fönnte allenfalls. zur‘ Zuftife 

Yation des -Bolfsglaubens dienen, indem dadurd) 

bewiefen ward, dafs der Teufel wirklid) im Stande 

fei, die Menfchen durd) die Luft zu tragen *®). 

Die Schwanenjungfrauen, von welden id) ge- 
vedet, Halten Manche für die Walfiven der Sfandi- 
nadier. And don Diefen. haben fid, bedeutfame 

Spuren in Bolfsglauben erhalten. Sie find weiblide 
Wefen, die mit weißen Flügeln die Luft durchfchnei- 
den, gewöhnlid; am Borabend einer. Schladt, deren 

” Dicfer Abfag fe in ben feanzöpfgen Ausgaken, 

Der Herausgeber.
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. Ausgang fie durch ihre geheime Entfcheidung beftim- 

men. Sie pflegen auch den Helden auf einfamen 

Waldwegen zu erfeheinen, und ihnen den Sieg oder 

die: Niederlage borherzufagen. Dan Heft im Prä- 

torins: 0 

Cs Hat fid) dermaleinft begeben, daß König 
Hoher im Dänemark und. Schweben, da er auf 

der DSagd in einem Nebel von den Seinen zur weit 

abgeritten, zu folchen Sungfrauen.fei fomnten, die 

Haben ihn .gefannt, mit Namen genennet und auges 

fproden. Und als er gefragt, wer fie wären, haben 

fie zur Antwort gegeben, fie wären Die, in deren 

Hand der Sieg ftünde im Krieg wiber bie Feinde, 

fie wären alfezeit im Kriege mit und hülfen fteeiten, 

ob man fie gleich mit Augen nicht fehe; wen fie 

mem den Sieg gönneten, der: [hlüge und. überwinde 

feine Feinde, und behielte den Sieg und das Feld, 

und könnte ihm der Feind nicht fhaden. ‚Wie. fie 

Soldes zu ihm geredet, find fie bald mit ihrem 
Haufe und Tempel vor feinen, Augen verfchmwunden, 

daß der König, da alfein geftandenift im weiten 

Gelbe, unter offenen Himmel. u 

Der wejentliche Inhalt biefer Gefgigte erinnert 
ung an die Hexen, die Shafjpeare in feinem Dac- 

-beth auftreten Täfft, und bie im der alten age, 
»



111 — 

‚welche der Dichter faft umftändfid) benugt hat,’ weit 
‚edler, als :fonft wohl die Hexen, -gejjildert- werben. 

„5 Rad :diefer..Sage find gleichfalls dem Helden " 
im Walde, Furz vor der Schladht, drei räthjelhafte 
Sungfrauen begegnet, die ihn fein Schieffal voraus: 
fagten und fpurlos verfäwanden. ES waren .Wal- 

füren oder gar die Noruen, die Barzeıt des Nordens. 

An Diefe mahnen ud) die drei wunderfidjeit, Spin- 

nerinmen, die ung auß. alten Ammenmärchen befaunt 

find; die Eine ‘hat einen Blattfuß,, die Andere ‚einen 

breiten Daunen, und die ‚Dritte eine Hängelippe. 

Hieran erkennt’ man fie immer, fie mögen. fid) ver» 

jüngt oder veräftert ‚präfentieren ®), 3 Aheite. bie 

Tiebfichfte Berfion biefes Märchen nad) dem Srimm , 

fen Bude mit. , _ 

‚Es war ein Mädggen fat’ und woltte nicht 

fpinnen, und bie Mutter modjte. jagen, was: fie 

wolfte, ‚fie Fonnte es nicht dazu. dringen. Enptid) 

überniahn die Mutter einmal Born, und Ungebufd; . 

dafs fie ihm. Schläge, gab, "worüber e8 ‚Laut. zu 

weinen anfing. Rum fuhr. grade die Königin vorbei, 

und als fie das Weiten Dörte, ‚ließ, fie, anal, 

9), I, bern. franzöfifchen Ausgaben fehlt ber: obige Sat. 

Aid) Tauten. die verhergehenben. ‚Säke ber Sorm ‚nad, etwas 

anbere. ” " , Bun 
ze Dir“ Herausgeber.



- 3 — 

trat i.das Haus nd. fragte die Mutter, warum . 

fie ihre. Tochter [dlüge,: dafs man draußen. auf. der 

Strafe .das Schreien.hörte. :. Da: fChänte fi) die 

Frau, daß fie die Faulgeit ihrer Tochter offenbaren 

folfte.und. jpradj: „Ic Tann fie nicht vom Spinnen 

abbringen, . fie "will immer und. ewig ‚fpinnen, und 

id) bin arım amd. fanden Flacjs nicht Herbeifchaffen.“ 

Da antwortete die Königin: „Ich Höre Nichts Lieber 

als. Spümen, und bin.nicht - vergnügter als. wenn 

die. Räder! fchnyrren; gebt: mir Eure Toter mit 

ins Schloß,: id) Habe Fladj8 genug; da foll;:fie 

fpinmen,. fo viel fie ‚Luft Hat.“...Die Mutter war's 

von Herzen gerne zufrieden, und. die Königin nahin 

das. Mädchen mit. AS fie ins Schloß gefonimen 

waren, führte. fie e8.Hinauf-zu.drei Kammer, die 

- Tagen’ von: unten bis oben. voll vom [önften Hlach$. 

„Nun. fpinn- mir diefen ‚Bladh8," fprad) fie, und 

“ wenn du eS’fertig bringft, fo folfjt dir'meinen äfteften 

Sohn zum Gemahl Haben; : bijt.dw‘ gleich .arın,' To 

acht ich: nicht daranf, dein unverdroffener Sleif it 

Ausftattung genng.". Das Mädchen erfchrat innerlich), 

denn .c8 Fonnte den Flachs.nicht Fpinmen, und wär’g 

dreihundert: Sahı?:.alt . geworben, und'.hätte “jeden 

Tag von: Morgen. bis: Abend: dabei „gefeffen. ALS 

e8. nun; allein. war, fing es an: zu weinen, id jaß 

fo drei Tage; ohne die Hand zu.rühren. Am dritten



Tage Fam: die Königin, und als fie fah, dafs nod) 

Nichts Hefponnen war, dverwunderte fie fi), "aber 

das Mädchen entjchuldigte fid) damit, daß c& vor 

großer Betrübnis über die Entfernung aus - feiner - 

Mutter Haufenod nicht Hätte anfangen Fönnen. 

Das Tieß fi) die Königin gefallen, fagte aber:beim 

Weggehen: „Diorgen mut du mir ‚anfangen zu 

arbeiten.” 

AS das Mädchen toieder affein- war, tonfite 
68 fich nicht mehr zu vathen und zu. helfen, und 

trat in jeiner -Betrübnis'vor das Fenfter. Da fah 
es drei Weiber herkommen, davon hatte die Erfte 

einer breiten Platfhfuß, die Zweite Hatte eine fo 

große Unterlippe, dafs fie über das Kinn Herunter- - 

hing, und die Dritte hatte einen breiten Daumen. 

Die blieben vor dem Fenfter‘ fiehen, Ihauten Hinauf 

und fragten das Mädchen, "was ihm fehlte. 8 
Hagte- ihnen: feine Noth, da trugen fie ihm ihre 

Hilfe an und fpradyen: Bilfit: dir uns zur Hod> 
zeit” einladen, dich - unfer Ticht Thämen und ums 

deine Bafen. heißen, auch am, deinen Tijch feken, fo 

wollen wir dir den Flads wegfpinnen, und Das in 
furzer Zeit.“ „Bon Herzen gern,“ antwortete 68; 
„Fommt nur herein und fangt gleich die Arbeit an.“ 
Da Tieß.c8 die drei -feltfamen Weiber: herein und 
machte im der erften Sammer eine Lücke, wo fie
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fi) Hinfegten und ihr Spinnen. anhuben. Die Eine 

30g den’Faden. und, trat-das Nad, die Andere nekte 

den Faden, die Dritte drehte ihn und- flug mit 
dem Finger :auf den: Tifch,. und fo - oft fie Ählug, 

. fiel eine.Zahl Garn zur Erde; und das’ war. aufs 

feinfte gefponnen. Bor der. Königin verbarg fie die 

drei: Spinnerinmen, und zeigte ihr, jo. oft fie fa, 

‚die Menge de8 gejponnenen Garıs, daß Diefe des 

Lobes fein Ende’ fand.‘ Als’. die- erfte Kanımer- Teer 

war, ging’8 an die'zweite, .endlicd) an die.dritte, md 

die. war au) -bald aufgeräumt. :Num nahmen die 

drei. Weiber Abschied und fagten zum. Mädchen: 

- „Bergißß nicht, was du: uns. verfprochen haft, - e8 
wird dein Glüd fein.” 

. AS das Mädchen der Rönigii die fceven Kants 

mern md den großen Haufen Garır zeigte, richtete 

fie die Hochzeit aus, und der Bräutigam- freute fid), 

daß .er eine jo gefhicte und fleißige. Frau. befänte, 

und Tobte. fie gewaltig. „Sc Habe drei Bafen,“ 

fprad) das Mädchen, „ud da fie-mir viel: Gutes 
gethan Haben, fo wolfte ich fie nicht gern in meinem 

Gfücke, vergeffen; erlaubt dod), daß ich fie zu der 
Hochzeit. einlade, und. dafs fie mit an. dem Tijc) 

figen.®: Die Königin und der Bräutigam fpradhen: 

„Warum folfen wir Das nicht erlauben?” Als nun 

‚das Feft anhıb, traten die drei Iungfrauen it 

.
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winberficher: Zradt. herein, und bie Braut jprad): 
„Seid willfoimmen, -Tiche Bafen!“: „Ad,“ fagte der 

.  DBräntigam, „wie fommft dir zur der garftigen Freunde 
“ That?“ Darauf ging er; zu der’Einen’ mit dem 

breiten’ Platfchfuß: und fragte: „ Wovon‘ habt Ihr 
eiten ' folchen - breiten: Fuß?“ :,DBom :Zreten, “ante 
wortete fie," „bom Treten.” Da ging der: Bräutigam 
zur Sweiten und: fpradj: „Wovon Habt Ihr nur 
die Herunterhängende Lippe?“ „Bon Reden," aut: 
wortete fie, „vom Reden.“ Da fragteer-die' Dritte: 
„Bovon’ Habt Ihr den breiten Daumen?“ „Bon 
Tadendrchen,“" antwortete fie, „vom Tadendrehen.“ 
Da.crjhraf der Königsfohn und fpradi: „So foll 
mir num und nimmermehr meine fChöne Braut ein 
Spinnrad ' anelipven. Damit. war ke ‚das „„öle 
Slagsfpinnen l08..: 2.20 2 

- Und die Moral? Die Granofen,. ine‘ i6 
dies Märchen erzähft‘habe, fragten mid) “immer 
nad) der Moral davon. Meine Freunde, Das eben 
it der Uinterfchied zwifchen en iind uns. Wir 
fragen nie im wirklichen Leben, nicht :aber bei den 
Schöpfunigen! der! Poefie, nad) . der: Moral.‘ - Ihr 
fönnt jedenfalls aus. diefer Sefdichte::Ternen; wie 
man feinen Fladhsvon Andern fpinmen Yaffen:und 

- doch Prinzeffin‘: werden! Tanır! "Es ift Hübfch“ don . 
der Amme, : frühzeitig den Kindern zu befennen, dafs. 

h 

x
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£8..noch:! etwas Wirkfameres ‘als: die Arbeit gicht; 

nämlich das Glüd. Man. erzählt. bei:’uns. häufig 

die: Sage von“ Kindern; die: im..einer:Glüshant 
geboren :find,: und denen. fpäter: Alfes .in.der: Welt 

gelingt: Der: Ölaube ’an das Olüd, al8.cin. ange» 

borenes. oder zufällig gewährtes,:ijt.non heidnifchen 

Urfpruitg und Tontraftiert "anmuthig: mit: den.hrifts 

lichen Vorftellungen,“ wonad). Leiden! und: Entbch- 

rungen als bie. sat: Sinf d18° Himmels betrachtet 

werben. ni! 

uns „Die Aufgabe; Nas: Gnbsie des: "Häidenthumg 

‚war die: Erreihung: des’: Gfüds.:: Der griedifdhe 

Heldnenntes das "goldene Flics,; der. deutfche: den 

Nibefungenhort: ‚Die; Aufgabe: des EhHriftentjums 

- war im: Gegentheil die Entfagung, und feineHelden 

erlitten die Qualen des MärtyrertHums; fie Inden fic) 

felber das Kreuz auf, und ihr großartigjter Kampf 

trug ihnen immer nur den Gewinn eines Grabes ein. 

* Man wird fi) freific, erinnern; dafs‘ das gol- 

dene Flies-und. der Nibelungenhort ihren Befikern 

großes Leid gebracht Haben, Allein e8. war ‚chen 

der .Srrthum. diefer Helden, dafs fie das Gold für 

das Stück hielten. Im der’ Hauptjade: jedod) Hatten 

fie Reh.” Der Menfd) ' fott- das‘ ‚Sid auf diefer 

Erde efeben, | das‘ füße‘ Glück und” nit das 

Kreuz 0. Ad, er mag marteı, "Bis er auf den
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Kirchhof Tommt; dann wird man.es ihm fHon auf. 

die Gruft ‘jeßen, das Kreuz !*) 
SH Tanıı nicht: umhin,“ hier eines Märdens 

zu erwähnen, als. defjen Scauplag- mir die rhei- 

aifche Heimat. wieder tet blühend und ladhend ins. 

Gedädtnis- tritt. Auch Hier erfjcheinen drei Franen, 

"von welchen ich nicht .beftimmen -fann, ob fie Eles 

mentargeifter find oder Zauberinnen, nämlid Zauz 

berinnen vonder altheidnifchen Obfervanz, die fid) 

von der fpäteren Herenfchweiterfhaft durd) - poes 

tiihen Anftand fo fehr unterfcheiden. Ganz’ genau 

habe ich. die Gefchichte nicht im Kopfe; wern id) 

nit irre, wird. fie in Schreiber’s rheinifchen Sagen 

aufs nnftändlichfte erzählt **). ES ift die Sage vom 

Wifperthale, welches unweit Lord am Itheine ges 
legen ijte Diejee Thal führt feinen, Nanten von ben 

*) In der älteften feangöfifggen Kuogabe” fehfen Sier bie 

nachfolgenden Baffagen big ©. 96:. „Ich Habe in biefen 

Blättern 20“ 
Ba . ° Der Herausgeber. 

"**) Die obige Stelle flinmt mit ber neueften franzd- 
fügen Ausgabe faft überein, Der Iekte Satz Tautet bort:. „Die 

bier mitgetheilte Verfion weicht ohne Zweifel von derjenigen 

ab, mit welder ung ber BVerfaffer des. „Zalhenbucjs für 

peinreifende,” ber geihmadtofe und prefaifhe Herr Ace 

Sähreiber, zegafiert bat, ” 
Der. Herausgever.
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wifperuben. Stimmen, die Einem. dort am Ohre 

borbeipfeifen und an cin gewijjes Heimtiches Bit!» 

Bift! erinnern, das man zur Abendzeit in gewijfer 

Seitengäfsden einer Hanptjtadt zu vernehmen pflegt. 

Dur, diefes Wifpertfal wanderten eines. Tages 

drei junge Ocfellen, fehr froh gelaunt und Höchft 

. neugierig, was dod das beftändige Pijt! Pift! bes 

deuten, möge.. Der Ältere und. Gcjcheitejte von ihnen, - 

ein Schwertfeger feines Handwerks, rief endfic) ganz 

laut: Das find. Stimmen von Weibern, die gewiß 

-fo Häfsfich find, dafs fie fie nicht zeigen dürfen! 

Cr Hatte ‚fauım die, herausfordernd fchlanen Worte 

gefproden, da ftanden plöglic) drei ‚wunderichöne 

Sırngfraneit vor ihm, die ihn und feine zwei -Ge- 

fährten mit, anmuthiger Gebärde  einfuden, fi) in’ 

ihrem Schloffe von, den Mühfeligleiten der. Heife 

zu erhofen nd fonftig zu erfuftigen. Diefes Schloß, 

weldes fi) ganz in ihrer Nähe befand, Hatten bie 

jungen Gefellen- vorher gar nicht bemerkt, vielleicht 

weil e8 nicht frei anfgebant, fondern in einen Felfen 

ausgehauen war, fo dafs mtr die Kleinen Spitbogen- 

fenfter und ein großer Thorweg von. außen fihtbar. 

Us fie Hineintraten in das ‚Schloß, wunderten fie 

“ fi) naht wenig ‚über die. Pradt, die ihnen von 

allen Seiten. entgegenglängte.- ‚Die, drei Zungfrauen, 

weldhe c8 ganz alfein zu: bewohnen hienen, gaben
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ihnen dort’ ein Föftliches: Gaftmahl, wobei fie‘ ihnen 

* felber den Weinbecher Fredenzten. Die jungen Ger 

fellen, . denen das Herz in der Brüft immer freu= 

diger Tadjte, Hatten nie’ fo jchöne, blühende und 
lichreizende Weibsbilder gefehen,” und fie verlobten 

ji) denfelben mit vielen -brennenden Küffen.. Am 

dritten Tage fpradien' die Sungfrauen: Wenn’ ige 

immer mit uns. lcben  wolft,: ihr Holden Bräuti= 

game,. fo wüfft ihr ‚vorher -nod} einmal in -den 
Wald: gehen und cu. erkundigen, was die Vögel 
dort fingen und jagen; fobald. ihr dem Sperling, 
der Eifter und der Eule -ihre Sprüdje abgelanfcht 
und fie. wohlverftanden habt, bamıt fommt. wieder 

aurüd im unfere Arme. 700. 

2 Die drei Öefelfen begaben fi). Hierauf i in den 

Kalb, ‚und nadden fie fi‘ durd) Geftrüpp und 

KrüppelHolz den Beg gebaut, an mandem Dorne 
fi) gerigt, "auch über manche: Wurzel: geftolpert, 

kamen: fie zu dem Baume, worauf -ein: Sperling 

job ‚weiter Folgenden Spmä eitigerter 

- &- And mal’ drei bunine Sänfe‘ 

3m Schlaraffenland gezogen; 

- "Da Fanien die gebratenen Gänfe ' 

 Hhuen' juft vors Maul geflogen. re BE 

Sie aber. [prahen: Die arnten Sctaraffen,



Sie. wiffen doc). nichts Gefcheites. zu fchaffen, 
"Die Gänfe müff ten- viel.fleiner fein, 
Sie gehn uns ja nicht ins: Maut Nein. 

I ia, tif der Scwertfeger, ‚Das, it. ‚eine 
ganz, richtige Bemerkung! Ia,:ja, wenn der lieben 
Dummheit die gebratenen, Gänfe fogar. vors Maul 
geflogen Kommen, jo fricchtet 'e8 ihr dod) Nights! 
Ihr Maul iftzu Hein und die: :Sänfe find zu of, 

. . und fie weiß fi) nicht zu helfen! - 
Nachdem die drei GSefellen weiter, gemanbert, 

fd durd Sejtrüpp und Krüppelholz. den Weg ge- 
bafıt, au mandem Dorne fi gerigt, über mande 
Wurzel gejtolpert, famen jie zu einem: Baune, auf ' 
dejfen Zweigen eine Eijter hin= und herjprang und 
folgenden Sprud) plapperte: Meine Mutter war . 
eine -Eljter, meine Großmutter war ebenfalls eine 
Eifter, meine Urgroßmutter war wieder eine Eljter, 
auc) meine UrrÜrgroßmutter war eine Eijter, und 
wenn meine Ur-Urgroßmutter night geitorben wär’, 
jo Tebte fie no. 

: Sa, ja, vief der Sätwertfeger, Das berftche 
ig! Das ift ja die allgemeine. BVeltgefhichte. Das 
it am Ende der Inbegriff-alfer unferer, Vorfhuns 
gen, und Biel mehr werden die Menfchen af bieger 
Belt nimmermehr erfahren. 

Seines Berle, 3b. VIL 6
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Nachdem die drei Gefellen wieder weiter ge- 

wandert, durd; Geftrüpp und Krüppelholz fid) den 

Weg gebahnt, an manchem Dorne fic) gerigt, über 

mande Wurzel geftolpert, famen fie zu einem Baume, 

in ‚deffen Höhlung eine Eufe faß, die folgenden 

Sprud) vor fich Hin murrte: Wer mit einem Weibe 

fpricht, Der wird von einem Weibe betrogen, ‘wer 

mit zwei Weibern ‚fpridjt, Der wird 'von zwei: be- 

trogen, und wer mit drei Weibern heiht, Der 

wird von drei betrogen, 

Holle! ‚rief zornig der Scwertfeger, du Häß- 

ficher, armfeliger Vogel mit deiner Häfslihen, a arme 

feligen Weisheit, die man bon jedem bucelichten 

Bettler für einen Pfennig Taufen Eönntel, Das it 

olter, abgejtandener Leumund. Du. würdeft die 

Weiber weit beifer beurtheilen, wenn du Hübfeh und 

fuftig wäreft wie wir, oder wenn dur. gar unjere 

Bräute Tenntejt, ‚die fo {dön find tie die Sonne 

‚und To. treu wie Sol! 

Hierauf madten fid) die drei Öefelfen auf 

den Nückveg, und nachdem fie, Luftig pfeifend und 

trilfernd, einige. Zeit Tang gewanbert, befanden 
fie fi) wieder Angefichts des Felfenfchloffes, und 
mit ausgelafjener Sröhfigteit fangen fie das Särt 
menlich;



—- 3 — 

- Miegel auf, Niegel zu, on 

Veins. Liebehen, was madhft dur? 

Schläfft du oder wacht du? - 
Bein du oder wä du? 

"Bäfrend num biej jungen Gefelfen. fofermafen 

jubilierend vor dem Schlofsthore ftanden,- öffneten 

fi über demfelben drei Fenfterdjen, und aus jedem . 

gudte ein altes Mütterchen heraus; alfe drei Tang- 

nafig und triefäugig, wadelten fie vergnügt mit 

ihren greifen Köpfen, und fie öffneten ihre zahn- 

lojen Mäufer und fie Treifchten: Da unten find ja 

unfere Holden Bräutigame! Wartet nur, ihr Holden 

DBräutigame, wir werden euch gleich das Thor ' 

Öffnen und eu mit Küffen. bewillfommnen, - und 

ihe folft jet das Sebensglüd genießen in den 

‚Armen der Liebe! 

"Die jungen Gefelfen, zu Tode beftürzt, wars 
teten nicht jo lange, biß die. Pforten des Schloffes - 
und die Arme ihrer Bräutchen und das Lebensglüc, 
das fie darin genichen folften, fich ihnen öffneten; 

fie nahmen. auf der Stelle Neifaus,- liefen über 
Hals und über Kopf, und machten fo lange Beine, 
daß fie noc, deffelben Tags in der Stadt Lord) 
anlangten. Als fie hier des Abends in der Scenfe, 

beim Weine faßen, mufften fie manden -Schoppen 
6*
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leeren, che fie fid) von ihrem Schreden-ganz erholt. 
Der Schwertfeger aber flnchte Hoc) und-theuer, dafs 

die Eule der Hügfte Vogel der Welt fei- und mit 
Net für ein Sinnbild der Weisheit gelte, 

Ih Habe dicfe Erzählung dem Märden von 

den.drei Spinnerinnen angereiht, :Nad) ‚der Mei: 

‚nung einiger. gelehrten .Helfeniften! find Lettere'. die 

drei Barzenr; alfgin :unfere patriotiichen Afterthumss 

forfcher, weldje: für Altes, was nad Haffifhen. Stu: 

-dienzausficht, wenig eingenommen find, vindicieren 

diefe drei Sranensder flandinavifchen Mythologie 

und behaupten, e8 feien die drei Nornen. . Diefe 

beiden Hhpothejen Ffönnten aud) auf die drei Frauen 
des Wifperthals Anwendung finden. Es. ift fhwie- 
rig,. das Wefen.der. flandinadifchen Nornen genan 
zu beftimmen. Man fann fie für Eins und Daffelbe 
mit den Wafküren Halten, von denen ich. fchon ge» 
Tproden. Die Sagas der isländischen Dichter er- 
zählen uns von diefen Walfüren die wunderbarften 
Dinge. - Bald: reiten fie in den Lüften: über dem 
‚Getümmel der Schlacht, deren Roos fie entjcheiden; 
bald ‚find fie Amazonen, welde ScHildjungfrauen 
genannt werden- und für. ihre Liebhaber. Fänpfen; 
bald erfheinen fie-unter der Geftalt jener -Schwa- 
nenjungfrauen, von denen -ich oben einige - Züge 

“mitgetheilt. 8- herrjät in diefen Traditionen. eine
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Berworrenheit, die fo neblicht ift wie der. Himmel 
de8 Nordens. Eine derartige Walküre war.die ftarfe 
Sigrun;. in, der Saga, die don -ihr redet, finden 
wir eine rührende Epifode, die an Bürger’s „Lenore“ 
erinnert, ; Aber, Letere erfcheint matt im Vergleich 
mit der Heldin des flandinavifchen „Gedichtes. Ic 
gebe nachfichend einen Auszug diefer Saga. 

: König Sigmund, der. Sohn Wölfung’s,: hatte 
Borghild von Bralınd zur Gemahlin,: und “fie 
namen ihren Sohn. Helgi ,- nad) - Helgi, dem 
Sofne Sorward’s. ‚Sigmund. und, die Mamnen feie 
nes Geihlchts nannten ji. Wölfungen. —:Huns 
ding war der König eines reichen Landes, das nad) 
ihm Hımbdland Hich; er war- ein großer Krieger . 
und. der. Dater zahlreicher Söhne, die zum: Kampf 
ausgezogen. Der König Humding und der König Sig- 
mund Tchten ‚miteinander .in Feindfchaft. und Krieg, 
und tödtelen einander gegenfeitig ihre Freunde, — 
 Sranmar war: der Name, eines mädtigen Königs, 
der. auf einer Anhöhe, SwarinsHöh genannt, refie. 
dierte; er. hatte viele Söhne, von: welchen der- Eine 
Hodbrodd, der Andere Gudmund und der Dritte. 

Starkoddr hieß. Hodbrodd wohnte der Königever- 
femmlung bei, und ward mit Sigrum, ‘der Tochter 

Högui’s, verlobt. MS aber Diefe hievon Kunde. 

erhielt, -Thwang fie. fi) mit den Warküren aufs
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Ro, und durhfchweifte die Lüfte und das Dicer, 

um Helgi aufzufucdhen. Helgi befand fid) damals zu 

Logaffäll; er Hatte gegen Hunding’s Söhne gefämpft, 

‚hatte Alf, Eiolf, Hagbard und Herward getöbtet, 
und ermüdet, von der Schladht ruhte er unter der 

Adlerklippe aus. Dort fand ihn Sigrunz fie ficl 

ihm um ben Hals, umarmte ihn (unter ihrem Helm) 

und fprad: „Mein Vater hat mid) mit dem böfen 

Sohne Granmar’s verlobt, aber id) Habe ihn tapfer 

wie den Sohn ciner Kate genannt. Im wenigen 

Nächten wird der Fürft kommen, wenn du ihn 

niht auf das Schlachtfeld lodjt, und die Königs» 

tohter entführft.” Da. fühlte fih) der Held von 

Liebe zu. der Zungfran ergriffen; aber Sigrun 

hatte den Sohn Sigmund’s- fhon Teidenfchaftlidh 

geliebt, bevor fie ihn gejchen. Die Tochter Högnt’s 

folgte daher ihrem Herzen, indem fie fagte, dafs 
fie Helg’’8 Liebe bedürfe. „Aber,“ fuhr Sigrun 
fort, „id .fehe, o Prinz, den Zorn der Freunde 
unferes Haufes voraus, weil id, den Liebften Wunfc 
meines Baters vereitelt Habe.“ " Helgi antwortete: 
„Kümmere. dich nicht um den Zorn Högni’s, nod)- 
um den Grolf deines Stammes; du wirft bei mir 
wohnen, Sungfrau; du bift, wie ich fehe, von edler 
Herkunft.“ Helgi verfammelte eine große Zahl Krie-- 
ger und hieß fie zu Schiff fteigen, und fuhr mit
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ihnen gen Brefaftein; auf dem Meere wurden fie 

von einem heftigen Sturm überfallen, der fie in - 

Lebensgefahr bradte, die Blike zudten rings am ' 
Himmel, der Strahl fuhr hinab und traf ihre 
Schiffe. Da jahen fie neun Walfüren in den Lüften 
reiten, "und fie- erfannten Sigrun; bald. Iegte- ‚Nid) 
das Unwetter, und fie erreichten .wohlbehalten bas 

, Ufer. Die Söhne Granmar’s Tagerten auf einem 
Berge, als die Schiffe ans Land Farten. Gudmund 
warf fid) auf fein Pferd und ritt zum Meere hinab, . 
um die Ankömmlinge in Angenfhein zu nehmen. 
Da zogen die Wölfungen ihre Segel auf, und Gud- 

‚mund frug: „Wer-ift der König, der über dieje 
dlotte gebeut und dies furdtbare Heer in unfer 
Sand Führt?*. Der Sohn Sigmund’s antwortete 
ihm jtolz und herausfordernd, und Gudbmund Fehrte 
mit der Kriegsbotfchaft zurüd,- Alsbald fammelten 
die Söhne Oranmar’s ein Heer, in weldem jic) 
vitte Könige befanden, fowie au Högni, der Vater 
Sigrum’s, und jeine Söhne Bragi und Dag. Und 
e8 Fam zw-einer großen Schlacht, in der alle Söhne 

 Öranmar’s und alle ihre Heeresoberften fielen, aus 
genommen Dag, den Sohn Högnrs, welder Fries 

den jchloß8 und den Wölfungen Trene fhwor. Sis 

grum ging über das Schlachtfeld und fand Hod» 
brodd, der im Sterben Ing. Sie fpradj: „Niemals,



8 

vo König Hodbrodd, wird Sigrun von Sewafjält in 

deinen Armen: ruhn; dein Leben :ift verfallen. Bald 

wird die Wolfstae die Söhite Granmar’s zer» 
fleifchen.“ Dann. ging fie wieder zit Helgi und war 

voller Freude; der junge Krieger fpradh zu ihr: 

„Leider, o Alwitr (die Alwifjende, einer der Nameıı, 

die man den Walfüren gab), leider ift nicht Affes 

nad) deinen Wünfchen: gegangen, aber die Nornen . 
lenken unfre. Schidjale; Bragi und Högnt find 

heute Morgen bei: Srefaftein gefallen — id) war 
ihr Mörder. Und Starloddr fiel bei Styrkfeif, und 
bei Hlebjorg:: fielen Hrollang’s Söhne; der Eine 
von ihnen war der grimmfte Held, den ic) jemals 
gejchen;: als fein Kopfabgehauen war, fämpfte nod) 
inmer fein Leib. Faft dein ganzes Gejchlecdht Tiegt 

“jett amı.Boden, verwundet und todt; du Haft in 
diefer Schlacht Nichts gewonnen; e8 War dir- vor« 
herbeftimmt,: mr durd) Kämpfe die Erfüllung deiner 
Wünfche zu erreichen.“ Da vergoß Sigrun Thrä- 
nen, und Helgt fpradh: „ZTröfte did, Sigrum, du 
wart. .unfere. Hilde (eine. Kriegsgöttin, die zum 
Kampf anfenerte); die Könige felbft entgehen nicht 
ihrem Schidjal!" Gie antwortete: „Ad, Tönnte 
id) Die, weldje todt find, -wicder beleben, zugleid) 
aber in deinen Armen ruhn!“
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Helgi nad Sigrun zum Weide, und. fie 

THenkte-ihm Söhne. Helgi Tebte nicht Tange, Dag, - 
der, Sohn Högnr’s,. bradte Ddin Opfer, dar und. 

bat- ihn um’ Beiftand, feinen - Vater zu rächen, und 

Ddin Tieh’ ihm feine furdtbare Lanze. Dag fand 

feinen Schwager in der Gegend, welde Fjötnland 

heißt, und er durhbohrte ihn mit der Lanze Odin’s. 

©o fiel Helgi; aber Dag ritt’ fofort nad) Scwa- 
fall und bradte Sigrun die Nachricht von dem 

Tode ihres gelichten Helden. „Meine Schwefter, 
ic bin genöthigt, dir eine traurige Botjchaft zu ver- 

finden. IH muß dic) Thränen vergiefen ına= 

hen; ein König ift Heute Morgen in. Fjöturland 

gefallen, ein König, welcher der befte von alfen auf 

- Erden war, und’ defjen Haupt had) über dem der 

tapferften Krieger emporragte."  Sigrun rief aus: 

nDeöge dein Herz durchbohrt werden "von alfen 

Even, die du Helgi bei der Lihtwelle Leiptıs 
(der Fluß der Unterwelt) und bei der Eisflippe 

gefhworen Haft, die von feinen Waffern befpüft 

wird! Möge nie ein Schiff unter. dir dahingleiten, 

das ein günftiger Wind treibt; möge nie ein Schlacht- 

.rof8 dich forttragen, würdeft du aud) von deinen 

graufamften Feinden verfolgt! Möge das Schwert, 

das du fhwingft, feine Schneide verlieren, wenn 

es dir'nicht jelbft um das Haupt pfeift! D, Tönn-
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teft du, um den Tod Helg®’8 an dir gerät zu 
 jehn, in einen Wolf verwandelt werden -und im 

‚Walde Jeben, jedes Guts, jeder Sreude und -jeder 

Nahrung beraubt, wenn du nicht zwifchen Leichen‘ 

umberjpringft 1”. Dag erwiderte: „Du rafejt, meine 

Schwefter, und. es. ijt Wahnfinn, ‚deinem Bruder 
zu flachen. Odin allein war Urfache all diefes Un 

glüds; er warf Zwictradtsrunen zwifchen die näd)- 

jten Verwandten. Dein Bruder bietet dir jegt die 
rothen Ninge der Berföhnung,. er bietet dir alfes 

Land von We landilswe und Rigdali; nimm, o Weib 

mit den Ningen gefhmücdt, nimm für did) und 

deinen Sohn die Hälfte de8 Neiches zum Erfat 

für deinen. Schmerz!" Sigrun fpradi: „Nimmer 

werde id) glüdlid in Sewafjäll thronen, nod) mid) - 
de8 Lebens erfreuen bei Naht oder bei T Zag, wenn 
der Ofanz meines Helden nicht an der Pforte des 
Grabes erjcheint, und wenn das Streitroß meines 
Königs, Wigblör mit den goldenen Zügel, id 
nicht unter ihm bäumt, auf daß id) ihn erfajien 

‚und ihn in meine Arme hrüden Tann. So erfchredt 
flohen vor Helgi alfe feine Feinde und ihre Freunde, 
wie vor dem Wolf die aufgefcheuchten Bergziegen 
entflichen. So hod) ragte Helgi unter den Helden 

“ hervor, wie die Ebelefche unter. den. Brombeeren 
hervorragt, oder wie der thaubenekte Damdirich elfe
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anderen Thiere übertrifft und feine glängenben Hörs 

ner gen. Himmel erhebt!“ 

‚Ein Grabhügel ward über Helgi errichtet; und 
as er. nad Walfall Fam, bot ihm Odin an, mit 
ihm feine .Herrfchaft über das Weltall. zu theilen. 
Und Helgi fprad), Hunding erblidend: „Du, Hunz 
ding, wirft alle Tage, bevor du zu Bette gehft, 
jedem Manne fein Fufbad bereiten, dir. wirft das 
Veuer anzünden, die Hunde Foppeln, ‚die Pferde be- 
forgen und. den Schweinen ihr. Futter geben!“ 

- Die Magd Sigrun’s ging Abends .am Grab- 
hügel Helgt’8 vorüber, und. fiche, fie fah Helgi mit- 
einem zahlreichen Gefolge von Kriegern die Höhe 
hinanreiten. Die Magd fagte: „Sind es nur Trug- 

.bifder, die meinen Augen erfcheinen, oder ift das 
Ende der Welt da? Todte Männer fommen geritten; 
mit den Sporen treibt ihr eure Streitroffe an. .Yft 
die Nücfehe den Helden gewährt?“. Helgi fprad: 
n&8 find Feine Trugbilder, die deinen. Augen er=' 
Iheinen, und das Ende der Welt ift auch nod; nicht 
da, ‚obgleich du uns. fichft.und wir mit den Sporen 
unfere Streitroffe antreiben,: aber die Rüdkehr ift 

den Helden gewährt." Die Magd ging eilig nad). 

Haufe. und fpradh. zu Sigrun: „Sch auf den 
Hügel, Sigrun von Sewafjäll, wern e8 did ver» 

langt, den Fürften der Völker zu finden; dns Grab
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hat jic) geöffnet, Helgi it gefommen, feine Wunden 

biuten; er Ladet dich ein, fie zu ftilfen. und fie zu‘ 
heilen. „ Sigrnit eilte zum. Hügel, trat zu Helgi 
und jprad: „Wie froh bin id, dich. wiederzufehn! 
jo froh wie Ddin’s fraßgierige Geier, wenn fie ben 
Geruch. von Leihnamen .wittern, oder, von Than 

. befeuchtet, die Morgenröthe herauffteigen.fehn. Zu: 
erft will ih. did) umarmen, todter. König, che du 
dein biutiges Banzerhemd ablegft. DO Helgi, -dein 
Haar ijt weiß geworden vom Neif, du. bift.überalt 
von. dem Than der -Todten (das Dlut) . bededt, 
und deine Hände find Falt wie Eis. Wie vermag 
id, o König, deinen Leiden Linderung zu verfchaffen ?“ 
Helgi antwortete: „Du alfein, Sigrun von Scwa- 
Hal, bift.-Urfache, daß Helgi vom Thau.seg Un- 

 glüds .benegt ift;. allabendfich,- che du - einfchläfit, 
vo. Königin mit. Gold und Shelfteinen gefhmüdt, 
vergießeft du lange ‚Zeit bittere . Thränen. - Sede 
deiner Thränen ift biutend. auf meine Bruft-gefalfen, 
auf meine cifige und Thmerzzerfchlagene Bruft! Aber 
wir. trinfen noch. mit einander. den Saft der Wonnen, 
wenn wir aud) jede Freude und jegliches Gut ver: 

Toren; ‚ja, daß Niemand. ein Trauerlied..anftinme, 
. wenn eraud) Haffende Wunden anf meiner Bruftficht! 

Frauen weilen.jeßt bei uns im .Berborgenen, Kr 
nigsfrauen bei ung,: den Todten!“ Sigrum bereitete .
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“ei Bett in dem Hügel: „Hier ift ein Bett der Ruhe 
“und frei von Sorgen, das ’ic) für’ dich bereitet 
habe, "0° Helgi, Sohn Wölfung’st' Ich will fchlafen 
in deinen-Urhten, o König, wie ich es gethan, alg 
du febteft!" Helgi Sprach: „Seht behaupte id), daß 
Nichts unglaublic, ift früh oder jpät in. Sewafjälf, 

da’ dur, Hehre’ Tochter Högnt’s von Föniglichem 
Stamme, in meinen Ichlofen Armen ruht, du, die 

‚nod) unter den Lebenden weilet! — Aber c8 ift Zeit, 
dajs id) meinen Lichliveg wieder wandle, und mein 
bfeiches Streitrof "feinen Ruftpfad wieder antrete, 
den das Morgenroth jchon zu erhellen beginnt; denn 

id) muß weftwärts von der Windhjalm-Brüce (der 
Regenbogen) fein, che Salgofuir (dev Hahn) das 
Volk der Sieger wet.“ —  Helgi und fein Ge- 
folge ritten "auf ihren Streitroffen fort, und die 
Sranen Tehrten zu ihrer Wohnung zurüd. Am fol- 
genden Tag gegen Abend Tick Sigrun ihre Magd 
am- Grabhügel Wacht Halten. Aber. bei Sonnen- 
untergang, 'al8 Sigrun zum Hügel Tam, fagte fie: 
„Un diefe Stunde würde der Sohn Sigmund’s 
von Ddin’s Hallen: gekommen fein, wenn er Heute 
zit Kommen "gedächte. Meine Hoffnung erfifcht, den 
Helden wieder erjheinen zu fehn, denn die’ Adler 

 Taffen fich jCdon nieder’auf den’ Zweigen der Eiche, 
und alle Welt beeilt fi, in das Neid, der Träume
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einzugehn.“ Die Magd erwiderte: „Sei nit. fo 

-tolffühn, 0 Zodter der Skjoldunger,. dich allein in 

die Wohnungen der Geifter zu begeben; inder Nac)t 

find die Todten. mächtiger als in der Helle des 
Tages." — Sigrum Iebte nicht Tange in Leid und 

in ©ram. en — 
Hier endigt die Sage, aber der Erzähler fügt 

auf eigene Verantwortung die Worte Hinzu: 

E8 .Herrfchte in alten Zeiten der Glaube an 
die Wiedergeburt der Menfhen; allein in unferen 
Tagen nennt man Das ein Ammenmärden. Man | 

- berichtet "von. Helgi und. Sigrun, daß fie zum 
zweiten Mal .Tebten; er hieß nadhmals Helgi, der 
Held von Haddjugia, und Sigrun hieß Kara, die 
Toter Halfdan’s,.und fie war eine Walfüre. 

IH gebe nod) den Anfang einer andern flan- 
dinavifhen Sage, die Wölnndurs-Saga genannt, 
weil daraus ein vet deutlicher Beweis der Ver 
wandtichaft oder gar ‚der Identität der Warküren 
mit den drei Spinnerinnen und den Schwanen 
jungfrauen hervorzugehen Teint, von denen ic} vor: 

Hin gefprochen. E8 heißt dort: nn 
‚Nidhudur war der Name eines Königs in 

“ Stwithiod (Schweden); er war der DBater zweier 
‚Söhne .und einer Tochter, Namens Baudwildur. — 
Und er Hatte in Finnland drei Brüder, Söhne des
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Königs im diefem Lande, von denen der ältefte 
Stagfior, ‘der zweite Egil und der dritte Wöluns 
dur hieß; fie zogen aus, ihre Herden zu weiden, 
und fie famen nad) Ulfdalir (das Wolfsthal), wo 
fie fid) Hütten bauten. Dort war ein See, Namens 
Uffjer (der Wolfsjee), und am Ufer diefes Waf- 

fers fanden die Königsföhne eines Morgens zu jehr 
früher Stunde drei Frauen: figen, welde. Flache 
fpanmen und ihre Schwanengewänder neben fi) auf 
die Erde gelegt Hatten. Es waren Walfüren, und 
ztei von ihnen waren Töchter des Königs Landwer; 
iie hießen, die Eine Hladgur Swanhvit (Schwanen- 
weiß) und die Andere Herboer AMwitr (die Alvifr 
fende); aber bie Dritte war Aufrun, die Tochter 

Kar’s von Walland. Die drei Brüder führten fie 

heim, und. Egil nahın Aufrun, Stagfidr Swanhvit 

und Völundur Awitr zur Oemahlin. Sie blieben 
fieben Winter beifammen, aber im adıten ‚Safe ent- 
flogen die Frauen, um bei Kämpfen. zugegen zu 

.. fein, und fie. famen nimmer zurüd. Egil z30g fort, 

“um Aulrun zu fuchen, und Stagfivr fucte feine 

Swanhvit, aber Wölundur blieb in Ulfdafir, Er 
war, nad dem Bericht alter Sagen, der gejchieftefte 
Mann in feiner Kunft. Er faffte Eoftbare Perlen in 

edles Gold, und er reihte al? feine Ninge auf ein 

Baftjeil. So erwartete er die Hückehr feiner Hehren
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Gemahlin. — Als .Nidhudur, der König von Stwi- 

tHiod,. erfuhr, dafs Wölundur allein in Ulfdalir fei, - 
‚zog er nädjtliher Weile aus mit jeinen :Mannen; 

ihre Nüftungen waren fejt gefügt, und ihre Schilde 

glänzten im Mondenfgein. Bei der Bohnung Wö- 
fundur’3 angelangt, Überfielen fie.den Königsjohn 

und Enebelten. ihn während ‚feines‘ Schlafes, und 

Nidhudur führte ihn mit fie) fort. U... w. 

Ih habe in diefen Blättern immer nur flüchtig 

ein Thema berührt, weldes. zu den intereffanteften 

Betrachtungen einen bändereichen Stoff bieten fünnte, 

‚nämlich die Art und Weife, wie das Chriftenthum 

die altgermanifche Neligion entweder zu..vertifgen 

oder in fi) aufzunchmen fuchte, und wie fid) .die 
Spuren ‚derfelben im Bolfsglauben erhalten Haben. 
Wie jener VBertilgungsfrieg geführt wurde, .ift bes 
Tannt. Da, wo die Kriftlichen Priefter nicht. durd) 
gejchiekte Mirakel die. Priefter des HeidentHums.zu 
berdrängen vermochten, Fam ihnen das Schwert der 
weltlichen Gewalt wilffährig zu Hilfe. Die. meiften 
Bekehrungen wurden dur) Hriftliche Prinzeffinnen 
vollbracht, welche den Heidnifchen Anführer Heiras 
theten, und c8 ‚giebt Sahrhunderte, wo die ganze 
8 Rirchengefcjichte nur eine Heirathschronik ift. Wenn 
das Boff, gewohnt. an den ehemaligen Naturdienft, 
au nad) der Setebeung für gewiffe Orte cine



— 9 _ 

 verjährte Chrfurht bewahrte, fo juchte man jolde 
" Sympathie entweder für den neuen Glauben zu’ bes 
augen, ober ald Antriebe des böfen Feindes zu 
verfehreien. Bei jenen Quelfen,. die das Heiden - 
tum als göttlid) verehrte, baute der hriftliche Pric- 

fter fein Huges Kirchlein, und er felber fegnete jest 
das Waffer und erpfoitierte dejfen Wunderfraft. 
€ find nod) immer die alten Lieben Brünnlein der 
Vorzeit, wohin das Bolk wallfahrtet, und wo es 
glänbig feine Gefundheit Ihöpft, bis auf. heutigen 

°.Zag. Die heiligen Eichen, die den frommen Xeten 
widerftanden, wurden verleumbdet; unter diefen Bäus 
men, hieß e8 jet, trieben die Zeufel ihren nächte 
lien Spuf und die Heren ihre Hölfiiche Unzudt. 
Aber die Eiche blich dennod) der Kiehlingsbaum des 
deutjchen Volkes, die Eiche ift uod) heut zu Tage 
das Symbol der deutjchen Nationalität felber: 8 
ift der größte und ftärfjte Baum des Waldes; feine 
Burzel bringt bis in die Grumndtiefe der Erde; fein 
WBipfel, wie ein grünes Banner, flattert ftolg in 
den Lüften; die Elfen der Pocfie wohnen in feinem 
Stamme; die-Miftel der Heiligften Weisheit ranft 
an feinen ten; nur feine Früchte find Eleinlic) 
und ungenießbar für Menfchen. 

‚Im den altdeutfchen Gefegen, vorzüglich der 
Memannen, giebt’3 jedod) nod), viele Verbote, dafs 
- Heine Werke. Bb, VIL T



man bei den lüjfen, den Bäumen und Steinen 

nicht feine Andadjt verrichten folle, in Fegerifchen 

Serwahn, daß. eine Gottheit darin wohne. Karl 
der Große mufjte,in feinen Kapitifarien ausdrüd- 

li) befchlen, .man' folle nicht opferh:.bei Steinen, 

Bäumen, Flüffenz. aud) folle man dort feine ges 

weihten Kerzen anzünden *). 

:Diefe drei;. Steine, Bäume und Slüffe, erfchei- 

nen: al8 Hauptmontente des germanischen Kultus, 

und damit Forrefpondiert der Glaube an Wefen, die 

in den Steinen wohnen, nämlid, Ziverge, an Wejen,- 

die in-den Bäumen wohnen, nämlic, Elfen, und an 
Vefen, :die.im Wafjer wohnen, nämlid) Nixen. Will 
man einmal fyftematifieren, jo it. diefe Art weit 
zwedinäßiger, als das Shitematifieren. nad) den 
verjchiedenen Elementen; wo man, wie Paraceljus, 
noch für das Fener eine vierte Klaffe -Elementar-. 
geifter, nämlich die Salamander, annimmt. Das. 

: Volk aber, welches immer fhftemlos, Hat.nie Etwas 
von Dergleichen gewoufft, und id) bin überzeugt, dafs 
der Glaube an. Feuergeifter nur dem Paracelius 
felbft feine Entftehung. verdankte. Cs ‚giebt unter 
dent Volfe eigentlich nur die ‚Sage von einem Thiere, 

*) Der lebte Salbfat feste i in den frangöfifejen Aus 
gaben. 

, nn -. Der Herausgeber.
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welhes im Feuer Leben‘ könne und Calamander 
heiße. Alle Knaben find eifrige Naturforfcher, und 

“als Heiner Sunge habe id) 8 mir mal jeher ange - 

legen fein Lajjen, zu unterfuden, ob die Salamander 

wirflid) im Feuer fcben Fönnen: AS e8 einft meinen 

CS ulfeneraden gelungen, ein folches hier zu fan 

gen, hatte id) nichts Eifigeres zu thun, al dafjelbe 

in den Dfen zu werfen, wo 68 erft einen weißen 

‚Schleim in die Flammen fprigte,. immer Ieifer 

zifhte und endlich den. Geift.aufgab. Diejes_Thier 

fieht aus wie eine Eidedhfe, ift aber fafrangelb, 

etwas fchwarz gefprenfeft, umd der weiße Saft, den 

es im Jener von fid) giebt, und womit c8 vielleicht 

mandmal die Flamme Löfcht, mag den Glauben 

veranfafjt haben, daß -c8 in den- Flammen Ichen 

Töne. 

Die feurigen Männer, bie deg' Nachts umber= 

wandeln, find Feine Cfenentargeifter, fondern Ges 

Ipenfter don verftorbenen Menfchen, todten Wudje- 

vern, unbarmberzigen Amtmännern und Böfewichtern, 

die einen Örenzftein verrückt Haben. Die Serwifche 

find aud) feine Geijter. Man weiß nicht genau, 

was fie find; fie verloden den Wanderer in Moor: 

"grund und Sümpfe. Die Engländer nennen fie 

Wil with a wisp oder wohl. aud) Jack with a 
-lantern. . Wie gejagt, eine ganze. Klajje Feuer 

‘ T+
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“ geifter, wie Baracelfus fie bejchreibt, fennt das Bolt 

niht*). E8 Fpricht hödftens mir von einem einzigen 

*) Der obige Satz fleht in den franzöfifchen Ausgaben 

zu Anfang diefes Wbfates. Statt der nachfolgenden Zeilen 

findet fi bort die Stelle: 

„W8a8 bie echten Feuergeifter betrifit, d. h. Die, welche 

im euer zu leben vermögen, fo giebt e8 Deren vielleicht nur 

zwei, nämlich Gott und ben Teufel, : 

Da. man in unferm Frankreich Wenig von diefen beiben . 

Wiberfahern weiß, ober von ihnen nur dunffe Erinnerungen 

bat, werbet ihr vielleicht neugierig fein, zu erfahren, was ber 

Bolfsglaube in Deutjchland darüber meldet, . 

Daß Gott ein Fenergeift fei, behaupten fhon die alten 

Philofophen, 3. 3. Porphyrius, nach weldem umnjre Seele 

nur ein Ausfluß ber Feirerfeele Gottes. if. Die alten Magier 

haben bas euer als bie Gottheit felbft verehrt. Mofes fah 

Sehovah im feurigen Bufde.. . . Wäre er nicht ein Feuer- 

geift, wie Hätte er fich bort aufhalten können? Die gewichtigfte 
Autorität ift bie bes Heinen Mäbghens, dem bie Muttergottes 

erlaubt Hatte, im Himmel umderzugehn. Nachdem die eine 

zwölf große Zimmer gefehn hatte, in beren jebem ein Apoftel 
wehnte, fam fie endlich zu einer Kammer, in melde einzus 

° treten bie Duttergottes ihr fireng verboten ‚hatte. ber fie 
vermag ihrer Neugier nicht zu widerftehen, fie öffnet die Thür, 
und was erblidt fie? Die Heilige Dreieinigfeit inmitten eines 
belftrahlenben rothen Feuers. . 

Der Zeufel muß ein Feuergeift fein; wie Eönnte er «8 
Tonft in ber Hölfe aushalten? Aber während ber Liebe Gott 
Das Feuer verträgt, weil er felöft ein feuriger Geift ift, hätt -
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Seuergeift, ‚und Das ift Fein Anderer al8 Lucifer, 

Satan, der Teufel. In alten Balladen erfcheint er 

unter dem Namen der Feuerfönig, und im Theater, 

wenn er auftritt oder abgeht, fehlen nie die obligaten 

. Dlammen. Da er alfo der einzige Feuergeift ift und 

ung für eine ganze Klaffe folder Geijter jchadlos 

halten muß, wollen wir ihn näher befpreden. 

‚In der That, wern der Teufel Fein Feuergeift 

wäre, wie Fünnte er c8 dann in der Hölle aus- 

halten? Er ift ein Wefen von fo Falter Natur, dafs 

er fogar nirgend anders als im Fener fi behage 

Gi fühlen Tann. Über diefe Kalte Natur des Tee 
feld Haben fih alfe die armen Frauen beffagt, die 

nt ihm in nähere Berührung gefommen. Merk 

würdig übereinftimmend find in diefer Hinfict die _ 

Ausfagen der Hexen, wie wir -fie in den Herenpro- 

cefjen alfer Lande*) finden können. Diefe Damen, 
die ihre fleifhlihen Verbindungen mit dem Teufel 
eingeftanden, fogar auf der Folter, erzählen immer 
von der Käfte feiner Umarmungen; eisfalt, Hagten 

der Teufel. bafjelbe vortrefflidh aus, weil er von fo falter Na- 

tur ih baß, er fi nur im Gener behagfic fühlt.“ - 

. Der Herausgeber. 

*) „und befonters in ben Werfen bes Sriminaliften 

Carpzom” fleht in den franzöfifchen Wırsgaben. 

Der Herausgeber.
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fie, waren die Ergüffe diejer teuflifchen Zärtlid- 
feit®). Cr erfhien ihnen gewöhnlicd) im Gewand 
eines Höflings, mit einer rothen Feder auf dem 
Kopf.  - .. nn 

Der Teufel ijt Falt, felbft als Liebhaber. Aber 
Häßlih ift er nicht; denn er fan ja jede Gejtaft 
annehmen. Nicht felten Hat er fi) ja aud; mit 
weiblichen Liebreiz beffeidet, um irgend einen from- 
men Klofterbruder don feinen Bußübungen abzu= - 
halten oder gar zur finnlichen Freude: zu verloden. 
Bei Anderen, die: er nur Ihreden wollte, erichien 
er in Thiergeftalt, er und feine Höffischen Gefelfen. 
Befonders: wenn er vergmügt ijt und viel gefchlemmt 
und gebehert hat, zeigt er fi gern als ein Bieh. 
Da war ein Edelmann in Sadjfen, Der hatte feine 
Sreunde eingeladen zur einem Saftmahl. "As nun 
der Tifdh gedeeit und die Stunde der Mahlzeit ge- 
fommen und Alles zugerichtet war, fehlten ihın feine 
Säfte, die fi) Einer-nad) dem Andern entfchuldigen 
ließen. Darob zornig, entfuhren ihm die Worte: 
„Denn fein Menfch Eommnen will, fo mag der Teufel 
bei mir effen mit ber ganzen Hölle!“ und er ver- 

*) Der Iettte Halbfag Tautet in ber äfteften franzöftfchen 
Ausgabe: „befonders aber Hagen fie dariiber, daß feine Nafe 
eisfaft und gar'zu ftumpf fei.- " : - Der Herausgeber.



— 18 — 

lieh das Haus, um feinen Unmuth zu verjchmerzen. 
Mittlerweile fommen in den Hof Hereingeritten 
große und .fhwarze Neiter, und heißen des Edel- 
mann Ruccht feinen Herin fuchen, um ihm anzu- 
zeigen, daß die zulekt geladenen Gäfte angelangt 

fein. Der Kucht, nad) Tangem Suchen, findet 
endlid) feinen Herrn, fchrt mit Diefem zurüd, Habeı 
aber Beide nicht den Muth,. ins Haus Hineinzugehn. 
Denn fie hören, wie drinnen das Sählenmmen, Schreien 
und Singen immer toller wird, und endlich jehen 
fie, wie die bejoffenen Teufel in der Geftalt von 
Büren, Kagen, Böden, Wölfen und Füchfen ans 
ojjene- Fenfter treten, in den Pfoten die volfen 
Beer oder die dampfenden Teller, und mit gläns 

. zenden Snauzen und lahenden Zähnen Kerunter- 
grüßend. 

Dafs der Teufel ü in Geftalt eines [hwarzen 
Bodes dem Konvente der Hexen präfidiert, ift 
allgemein befaunt. Beldhe Rolle er in diefer Ge- 
ftaft zu- jpielen pflegte,- werde: id) jpäter berichten, 
wenn ich von Hexen und Zauberei zu reden habe. 
In dem merkwürdigen Buche, worin der Hochge- 
lahrte Georgius Godelmanus über biejes Tektere 
Thema einen wahrhaften und folgebegründeten Ber 
richt abftattet, finde ich’ audh, dafs der Teufel nicht
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-felten in der Geftalt eines Mönhs erigeint. Er 
erzählt folgendes Beifpiel: u 

„AS ich in der berühmten hohen Schule zu ° 
Wittenberg die echte ftudierte, gedenft mir nod) 
wohl, etlichental von meinen Lchrmeiftern dafelbft 
gehört zu Haben, dafß vor Luthers Ihär gefommen 
fei ein Münd), welcher heftig au der Thür geflopft, 
und wie ihm der Diener aufthat und fragte, was 
er wollte, da fraget der Münd), ob der Luther 
daheim wäre. ALS Lutherus die Sade erfuhr, Tick 
er ihn herein gehen, weil er nun eine gute Weile 
feinen Mic) gefchen hatte. Da Diefer hincinfam, 
fprad) er, er habe etliche papiftifche Srrthümer, der- 

. Wegen er jih gern mit ihm befpredjen wollte, und 
er legte ihm einige Syllogismos und Schulrcden . 
für, und da fie Luther ohne Mühe auflöfte, brachte 
er andere, die nicht fo Leicht aufzulöfen waren, daher 
Lutherus, "etwas bewegt, diefe Worte entfahren ließ: 
Du mahft mir viel zu Ihaffen, da ich doc, Aude- 
ts zu ihm Hätte! und ftund fobald auf und zeigte 
ihm in ber. Bibel die Erklärung der Frage, fo dir 
Dünd vorbradte. Und als er in demfelbigen Ge- 
fpräge vermeikte, daß des Münche Hände nidt 
ungleich wären Vogelsffauen, Iprad) er: Bijt dur nicht 
Der? Halt, Höre zu, diefes Urtheil ift wider did) 
gefällt! und zeigte ihm fobald den Sprud) in Senefi,
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dem erjten Buche Mofis: Des Weibed Samen wird 

der Schlange den Kopf zertreten. Da der Teufel 

mit diejem Sprud überwunden, ward cr zornig 

und ging murrend davon, warf das Schreibzeug - 
hinter den Ofen, und verbreitete einen Duft, deffen 
die Stube nod) etliche Tage übel roch *).“ 

In der vorftehenden Erzählung bemerkt man 
eine Eigenthümlichleit des Teufels, die fi) fhon 
frühe fundgab und bis auf den heutigen Tag cr= 
halten Hat. Es ift nämlic) feine Disputierfucht, 
feine Sopfiftif, feine „Syllogismen.“ Der Teufel 
verjtcht fih auf Logik, und fon vor adjthundert 
Sahren Hat der Bapjt Syloefter, der berühmte Gerz 
bert, Soldies zu feinem Schaden erfahren. Diefer 
Hatte nämlih, al er zur Cordova ftudierte, mit 
Satan einen Bund gefhloffen, und durd) jeine Hölz 
liche Hilfe lernte er Geometrie, Algebra, Ajtro- 
none, Pflanzenkunde, allerlei nügfiche Kunftftüce, 
unter anderen die Kunft, Bapft zu werden. In Sc 
rufalem jollte vertragsmäßig fein Leben enden. Er 
hütete fid) wohl hinzugehen.. AS er aber cinft in 
einer Kapelle zu Nom Mefje Las, Fam der Teufel, 
um ihn abzuholen, und. indem der Papft fi} da- 

*) In ben franzöfifcyen Ausgaben febten bie brei fol» ' 

genden Abfäge, \ 

.. Der Serausgeber,
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gegen ftränbt, beweift ihm Zener, daß die Kapelfe, 
worin fie ji) befänden, den Namen Serujalem führe, 
dafs die Bedingungen des alten Bündniffes erfüllt, 
feien, und daß er-ihm num zur Hölfe folgen müjje. 
Und der Zeufel- holte den Papft, indem er ihm 
ladend ins Ohr flüftert: = 

"Tu non pensavi qu’io loico fossi! 
Zu u (Dante, Inferno c. 28), 
„Du dachteft nicht daran, dafs id) -ein Logi- 

fer Binte nn 
Der Teufel verftcht Xogik, er ift Meifter in 
der Metaphyfit, und mit feinen Spitfindigfeiten 
und Ausdeuteleien überliftet er alfe feine Verbün- ' 
beten. Wenn fie nicht genau aufpafjten und den 
Kontrakt fpäter nacdjlafen, fanden fie zu ihrem Er- 
fhreden, daß der Zeufel, anjtatt Sahre, nur Mor 
nate- oder Wochen oder gar Tage gejchrieben, und 
er fommt ihnen plößlich über den Hals und beweijt 
ihnen, dafs--die -Frijt abgelaufen. ‚Sn- einem der 
älteren Puppenfpiele, welde das Satansbündnis, 
Schandleben und erbärmliche Ende- des Doktor 
Vauftus vorftelfer, findet - fi ein ähnlicher Zug. 
Sanjt, welcher vom Zeufel die Befriedigung aller 
wdishen Genüffe begehrte, hat ihm dafür feine 
Seele verfchrichen md fi) anheifchig gemadjt, zur 

Hölle zu fahren, fobald er die dritte Mordthat
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begangen habe. Er hat jhon zwei Menfchen ger 
tödtet und glaubt, ehe er zum driltenmale Scmanden : 
umbringe, jet .er dem Zeufel.nod) nicht verfalfen. 
Diefer aber beweift ihm, "daß eben fein Teufels: 
bündnis, fein Seclentodjchlag, als biitte Mordthat 
zähle, und mit diefer verbammten Logik führt er 
ihn zur Hölle. Wie weit Goethe in feinem Meppifto 

‚jenen Charakterzug der Sophiftif exploitiert hat, 
fan Scder jelbjt beurtheilen. Nichts ift ergöblicher 
als die Lektüre von Teufelsfontraften, die fid) aus 
dev. Zeit ber. Herenprocefje erhalten Haben, und 

‚worin der Kontrahent fi) vorjichtig gegen alle Chis 
fanen verffaufuliert und alfe Stipufationen aufs 
ängftlichfte paraphrafiert. 

. Der Teufel ift ein. Rogifer... Er ift nicht bioß 
der. Repräfentant der weltlichen Herrlicfeit,. der 
Sinnenfreude, des Sleifhes, er ift aud) Kepräjens . 
tant. der. menschlichen DBernunft, eben weil diefe.alfe 
Kete der Materie vinbiciert; und er bildet fomit 
den Gegenfaß zu Chriftus, der nicht bloß den Geift, 
die ascetifche Entfinnlihung, das Hinmlifce Heil, 

- jondern ayd) den Öfauben repräfentiert. Der Teufel 
glaubt nicht, er jtügt fi) nicht bfindlings auf fremde 
Autoritäten, er will vielmehr dem eignen Denken 
vertrauen, er macht Gebrand) von der Vernunft! 
Diejes ift nun freilid) etwas Entjegliches, und mit 

’
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NRedht Hat die, römifc;-Fatholifch-apoftolifche Kirihe 
* da8 Selöftdenfen als Teufelei verdammt und den 

Zeufel, den Repräfentanten der Vernunft, für den 
Bater der Lüge erklärt. nl 

Über die Geftalt des Teufels Täfjt fid) in der 
That nichts Genaucs angeben. Die Einen behaupten, 
wie ich fon erwähnt, er Habe gar Feine bejtimmte 
Seftalt und Fönne ji im jeder beliebigen Form 
producieren. Diefes ift wahrfheinfid. . dinde id) 
dod in der Dämonomagie von Horft, daß der 

- ‚Zeufel fi) jogar zu Salat machen Fünne, - Eine 
jonft chrbare Nonne, die aber ihre Drdensregeln 
nicht. genan befolgte und ji, nicht oft genug mit 
dem heiligen Kreuze bezeichnete, af einmal Salat. 
Kaum hatte fie ihm gegeffen, als fie Negungen em- 
pfand, die ihr jonft fremd waren nnd fi) feines: 
wegs mit ihren Stande vertrugen. E8 wurde it 
jeßt gar fonderbar zu Miuth jedes Abends um Mond- 
Thein, wenn die Blumen fo ftarf- dufteten umd die 
Nachtigalfen fo Tchmelzend und Thluchzend - fangen. 

- Bald darauf madte ein angenehner Sunggejelle 
mit ihr Bekanntjcaft. Nachdem Beide mt einander 
berfrauter geworden, fragte fie der jchöne Süngling 
einmal: „Weißt dur dem aud, wer id) bin ?“ Nein, 

Tagte die Nonne mit einiger Dejtürzung. „Sch bin 

!
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der Teufel,“ erwiderte Zener... „Crinnerft du did) 

nicht jenes Salates?. Der Salat Das war ih! . 

Manche behaupten, der Teufel jche immer wie 

ein-Thier aus, und es jei mr eitel Täufchung, 

wenn wir ihn in einer anderen Oeftalt erbfiden. 

Etwas CHyuifches Hat der Teufel freilich, und diefen 

Charafterzug hat Niemand befjer befeuchtet wie unfer 

Didter Wolfgang Goethe. Ein anderer deutfcher " 

Schriftjteller, der in feinen Mängeln eben jo groß- 

artig ijt iwie in feinen Vorzügen, jedenfall8 aber 

zu den Ditern erjten tauges gezählt werden muß, 

Herr Grabbe, Hat den Teufel in jener Beziehung 

ebenfalls vortrefflic; gezeichnet. Aud) die Kälte in 

der Natur des ZeufelS hat er ganz richtig begriffen. 

In einem Drama diefes genialen Schriftftellers er- 

fheint der Zeufel auf Erden,. weil feine Mutter 

in der Hölle jchruppt; Lebteres ift eine bei und ges 

bräudhliche Art, die Zimmer zu reinigen, wobei das 

Eftrih. mit heißem .Waffer übergoffen und mit 

einem groben Zuche gerieben wird, fo dafs cin quiefen- 

der Mifston und Iauwarmer Dampf entjteht, der 

c8 einem bernünftigen Wejen unmöglid) madıt, unter 

deffen zu Haufe zu bleiben; der Teufel muf dejs- 

Halb aus der wohlgeheizten Hölle fic) in die falte 

Dberwelt Hinaufflüchten, und hier, obgleih cs ein ' 

heißer Suliustag ift, empfindet der arme Teufel
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dennoch) einen fo großen Froft, dafs er fait erfriert, 

und mir-mit ärztlicher Hilfe ang biefer Arfarung 

gerettet. wird. 

. Wir fahen cbeır, dß- der Teufel eine Mutter 

hat; DViele behaupten, er Habe eigentlich nur eine 

Großmutter. Auch Diefe fommt zuweilen zur Ober- 

welt, und auf fie, bezieht fich vielleicht das Sprid- 
wort: Wo. der Teufel felbft Nichts ausrichten Fan, . 
da fhidt.er ein altes Weib. Gewöhnfid) aber ift 
fie in. der Hölfe, mit der Rüde befchäftigt, oder 
figt in ihrem vothen Lehnfeffel, und wenn der Teu- 
Tel des Abends, müde von den Tagesgefchäften, nad) 
Hanje fommt, frifft.er in fchlingender Haft, was 
ihm die Mutter gekocht Hat, und dann legt er feinen 
Kopf in ihren Schoß, und Läfft fi -von ihr kaufen, 
und jhläft ein. Die Alte pflegt. ihm aud) wohl 
dabei ein Lied vorzufcnurren, ; welches mit folgenden 

"DWorten begimmt: 

Im Thume, im Ihume, 

Da fteht‘ eine Hofenblume, 

Rofe roth wie But. 

Deancde verfihern, wenn dag arıne Kind nicht 
einfchlafen Tann, greift die gute Alte gewöhnfich zu 

dem Mittel, ihm die Berliner „evangeliiche Kirchen 
zeitung“ vorzulefen.
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Der Hausgalt de8 Teufels in der Höffe, wos 

jelbjt er als Sunggefell mil feiner Meutter- Icbt, 

bildet das volfjftändigjte- Gegenftüd zu dem Haus- 

haft Chrijti im Himmel. Diefer Icht droben gleich 

- falle als Zunggefell mit feiner heiligen Mutter; 

. die Himmelsfönigin und die Engel find feine Vers 

trauten, wie die Teufel die Bertrauten des Andern. 

Der Teufel und feine Diener find. jhwarz; Chris 

tus und feine Engel find weiß. -In den Volks» 

‚ Kiedern des Nordens ift immer vom weißen Chriftus 

die. Rede. Wir pflegen den Teufel, den Schwarzen, 
den Fürten der Finfternis zu nennen. Diefen beiden 
Perjönligfeiten, Chriftus und dem Teufel, hat unfer 

Volk nod) zwei, andere. cbenfo unfterblide, cbenfo 

unzerjtörbare. Figuren, den Tod umd. den ewigen 

Suden, beigejellt. Das Mittelalter Hat der modernen 

Kunft diefe vier. Typen als Eolofjale Perfonififa- 

tionen des Outen, des Böfen, der Zerftörung und 
der Menfhheit Hinterfaffen. Den. ewigen Suden, 
das wehmüthige Symbol der Menfchheit, Hat Keiner 
jo tief aufgefafjt,. wie Edgar Quinet, einer der 

* größten Dichter Franfreihse. Wir Deutfhe, die 

jüngft feinen „Ahasverus“ überfegten, waren nicht 

wenig.erftaunt, bei einem Franzojen eine jo groß 

artige Fonception anzutreffen.
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Rielfeiht auch find die Sranzofjen berufen, mit 

größtmöglicher Nichtigkeit die Symbole des Mittel- 

alters zur erflären. Die Sranzofen find Längft aus 

dem Mittelalter Herausgetreten, fie betrachten das- 

jelbe mit Ruhe, und vermögen feine Schönheiten 

mit philofopifcher oder artiftifcher Unparteifichfeit . 

zu würdigen. Wir Deutjhe jteden nod tief im 

Mittelalter, wir befämpfen nod) feine Hinfälfigen 

“ Vertreter; wir vermöcdten c8 alfo nicht mit allzu 

großer Borliche zu bewundern. Wir müfjen uns 

“im Gegentheil in parteilichem Hafje ereifern, damit. 

unfere Zerftörungskraft nicht gelähmt werde. 

Ihr Franzofen mögt das Nittertfum bewun- 

dern und lieben. Es jind cud) davon nur heitere 

‚Chronifen und eijerne Rüftungen geblieben. Shr 
wagt Nichts dabei, cure Einbildungsfraft, folder 
gejtalt zu. erluftigen, eure Neugier zu befriedigen. 
Bei und Deutfchen aber ijt die Chronit des Mit- 
telalters noch nicht gefchloffen; die neueften Bfätter 
jind nod) feucht von dem Blut unferer Verwandten 
und Freunde, und jene funfelnden Harnifche fchüten 
uno) den Tebendigen Leib unferer Henker. Nichts 
Hindert eud) Sranzofen, die alten gothifchen Formen 
zu jhägen. Für eud) find die großen Kathedrafen, 
wie Notre-Damte-de-PBaris, nichts Anders als Denk: 
mäler der Bankunft und Nomantif; für uns find
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fie die furdtbarften Fejtungen unfrer Feinde. Für 
euch find Satan und feine hölfifchen Genoffen nur 
Gebilde der Porfie; bei uns giebt. es Schelme und 
Dummeföpfe, welde fi) abmühen, den Glauben au 
den Teufel und an Hölfifchen Hexenfrevel "wieder 
phifofopgifc zu begründen. Dafs fo Etwas in Mün- 
en gefhieht, ift in der Ordnung; daf8-man aber 
im aufgeffärten Würtemberg eine- Nehtfertigung 

der alten Hegenproceffe verfügt, dafs ein ange= 
- jehener Schriftjtelfer, Here Yuftinus Kerner, fid) 
‚dort. unterfangen hat, den Glauben an Befeffene. 
«wieder zu beleben, Das ift ebenfo betrübend als 
wibderwärtig. 

D hwarze Schelme und ihr Schwaclöpfe. 
aller Farben! vollendet. euer Werk, erhitt da8 Ge- 
Hirn de8 Volkes durd; den alten Aberglauben, treibt 

- 68 auf die Bahn des Fanatismus! Ihr felbjt werdet 
eines Tags feine Opfer fein; ihr werdet nicht dem 
Loofe der ungejchietten Befhmwörer entrinnen, die 
am Ende die Geifter, melde fie heraufgerufen, nicht 
mehr beferrjchen Fonnten und von ihnen in Stüce 
zerrijfen wurden. 

DBermag der Geift der Hevofution etwa nicht 
durch die Vernunft das dentjdhe Volk aufzurütteln? 

- it e8 vielleicht die Aufgabe der ‚Zhorheit, dics große 
Berk zu vollenden? Dem ihm das Blut einmal 

Heine! Derfe. 3b, VIL 5
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fiedend zu Kopfe fteigt, wenn cs fein Herz wieder 
Ihlagen fühlt, wird das. Volk nicht mehr auf den 
frommen Singfang bairifcher Scheinheifigen- nod) 
auf das nyftifche Gefhwäg fHwäbifcher Fajler Hören; 
fein Ofr- wird nur 'nod) die laute Stimme des 
Mannes vernehmen. 

Wer ift diefer Mann? 
Es ift der Dann, den das deutfhe Bolf ers. 

wartet, der Mann, welder ihn endlich) das Leben 
und das Glüd verfhaffen wird, das Glück und 
da8 Leben, nad) denen c8 jo lange in feinen Träus 
men gejchmachte. Was zögerft du nod),: dir, ber 
die Greife mit fo brennender Sehnfucht verkündet 
haben, dur, den die Sugend fo ungeduldig erwartet, 
dur, der al8 Scepter den Zauberftab der Freiheit 
und die Erenzlofe Kaiferfrone trägt? - 

— &8 ift hier indeß nicht der Ort zu Be- 
fHwörungen, um fo mehr als id) mid) dadurd) von 
meinem Thema entfernen würde. Ic Habe nur von 
unfäuldigen Sagen zu reden ; bon Dem, was hinter 
den dentjchen Öfen gejagt und gefungen wird. Id} be» 
merfe eben, dafs id) nur fehr dürftig von den Geiftern 
gefprochen, die in den Bergen: haufen, d- DB. dafs 
ich Nichts bon. dem Kyffhäufer gefagt, wo der Kais 
jer Sriedrid) wohnt. Diefer ift allerdings Fein Ele 
menfargeift, md mm von Solden Habe id in
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diejer ‚Abhandlung zu reden. Aber die Sage ift 

zu Tieblid) und entzüdend; jo oft ich ihrer ger 
dachte, erbebte mein Gemüth von Heiliger Sehnjudht 

und geheimnispolfer Hoffnung. ES. liegt fiherlic) 

mehr als ein blofes Märden in dem Glauben, dafe 
Kaifer- Sriedrid), der alte Barbaroffa, ‚nicht todt jet, 

jondern daß er, alS das Prifftervoff ihn zur arg 

befäftigte, in einen Berg floh, den man. den. Kyff- 

häufer nennt. Man fagt, er bleibe dort mit feinem 

ganzen Hofhalt verborgen, bis er einft wieder in 

der Welt erfheinen wird,. um das deutjhe Vol 

glüctic, zu maden. Diefer Berg liegt in Thüringen, 

nicht weit von Nordhaufen. Ic bin dort oft vor- 
übergefommmen, und in einer fhönen Winternacht 

blieb ich dafelbft Länger als eine Skunde und rich 

wiederholentli: „Komm, Barbaroffa, fomm!“ und 

das Herz brammte mir wie Feuer in der Bruft, 

und Thränen riefelten über meine Wangen... Aber 

er fam nicht, der gelichte Kaifer Friedrid, und ih 

fonnte nur den Felfen umarmen, in: melde er 

wohnt 

 . Ein junger Hirt aus der Umgegens war gfüd- 

ficher. Er weidete feine Schafe am Kyffhäufer, und 

begann auf dem Dudelfad zu fpielen, und ale er 

einen guten Lohn verdient zu Haben glaubte, rief ' 

er Tant: „Kaifer Friedrid), ich Habe dir dies Ständchen 
. 8%
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gebraghtt“ Mau“ fagt, der Kaifer fein alsdanır aus 

bein Berge gekommen, habe jich dem Hirten gezeigt 

und zu ihm gefprocden: „Gott grüße did, junger 

‚ Knabe! Wem zu Ehren haft dur gefpielt?" — „Dem 

Kaifer Friedrid." — „Wenn Dem alfo ift, fomm 

mit mir, er wird dic) belohnen.“ — „Sch dayf mid) 
nicht don meinen Schafen entfernen.” — „Folge mir 

nur, €8 wird deinen Schafen Fein Leid widerfahren.“ 

Der Schäfer folgte dem Kaifer, der ihn an 
der Hand zu einer Öffnung im Berg führte, Sie 
gelangten an eine Eifenthür, die fid) öffnete, und 

man erblidte alsdann einen großen md jchönen 

Saal, wojelbjt ji) viele Herren und waere Diener 

befanden, die ihn chrerbietig empfingen. Danad) 
zeigte fi) der Kaifer ehr wohlwolfend gegen ihn, 
und frug ihn, welchen Lohn er begehre. Der Schäfer 
antwortete: „Gar feinen.“ Der FKaifer fagte ihm 
daranf: „Geh Hinaus, und nimm als Lohn einen 

der Füße meiner goldenen Trinffanne." Der Schü 
fer that, tie ihm geboten, und wollte fich entfernen; 
aber. der Kaifer zeigte ihm nod) viele merfwürdige 
Waffen, Harnifche, Schwerter und- Büchfen, und 
hieß ihn den Leuten fagen, er wolle mit biejen 
Waffen das heilige Grab erobern. 

, Der Schäfer Hat ihn ohne Zweifel faljch ver- 
fanden. Barbaroffa Hat ganz andere Erobernngen



— 11 — 

ald die de8 Heiligen Grabes im Sinne. Ober vich 

feiht aud) Hat der Schäfer, aus Yurdt, als Der 

magog eingejperrt zu werden, die Wahrfeit cur. 

wenig entjtellt. - Nicht ein Grab, :das Talte Bett 

eines Todten, will der alte Barbarofja erobern, 

jondern einen herrlichen Wohnort für die Ledenden, 

cin warmes Neid) des Lichts und der Freude, "wo 

er fröhlich Herrfchen Tann, in der Hand den Zanbers- 

ftab. der Freiheit und die frengfofe Kaijerfrone auf 

dem Hanpte. 

Mas den erwähnten Schäfer befangt, fo. meldet 

das Ende der Erzählung, daß er gefund und munter 

aus dem Berge hervorfam, ‚und am folgenden Dlor- 

gen den Fuß der Trinffanne, der. ihm :gefcheuft 

worden, zu einem Goldfcmiede trug. Der Gold- 

Schmied erkannte denfelben für gediegenes Gold, und. 

bezahlte ihm das Faiferliche Gefhent mit. dreifuns 

dert Dulaten. 

Man erzählt auch von einem Bauern aus dem 

Dorfe Nebliugen, dafs cr den Kaifer im Kyffdäufer 

jah und ein artiges Gejchent von ihm erhielt. Ich. 

weiß ur, wenn .mid).mein Stern in diefen Berg 

führt, fo werde id) von Barbaroffa weder Gold- 

konnen. no ähnliche Kleinodien.begehren, jondern 

wenn er mir Etwas fchenfen will, werde ic) jein 

Yud) De tribus impostoribus von ihm fordern.
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Id habe dics Bud) vergeblid in den Bibliothefen 

gejucht, und ich denfe mir, dafs der DVerfaffer, der 

alte Nothbart, gewiß ein Exemplar davon im Kyff- 

häufer aufbewahrt. 

DMeandje verfichern, der Kaifer fige in feinem 

Berge an einem GSteintiih und jchlafe,- oder finne 

auf Mittel, fein Neid) wieder zu erobern. Er wiegt 
bejtändig den Kopf Hin und Her, und blinzt mit 

den Augen. Sein Bart wallt jet bis zur Erbe 

hinab. Mancdmal ftredt er wie im Traume die 

. Hand aus, und jcheint nad) feinem Schwert und 
Schild greifen zu wollen. Dean jagt: wenn der 

Kaifer- auf die Erde zurüdfchrt, fo wird er dicfen 

Sgild an einen abgeftorbenen Baum Hängen, und 

der Baum wird dann ausjchlagen und grünen, und 

cs wird dann für Deutfchland eine bejjfere Zeit 

beginnen. Bon feinem Schwert aber fagt man, daß 

ein Bauer in grobem Kittel c8 vor ich hertragen, 

und daß man allen Denen den Kopf damit abs - 

ihlagen wird, die noch einfältig genug find, fid) von 

bejjerem Blut als ein Bauer zu dünfen. Aber die 

alten Erzähfer fügen Hinzu, Niemand wife redit, 

waın und wie Soldes gejchehn werde. 

Man berichtet no, daß einft, als ein Schäfer 
von cinem Zwerg in den Kyfihäufer geführt wurde, 
der Kaijer fi erhob und ihn frug, ob die Raben
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no) um den Berg flögen. Und als die Antwort 

des Cchäfers bejagend Tautete, tief er. aus: „So 

muß id alfo nod) hundert Sahr“ ijlafen!“ 

Ad, gewißs fliegen die Naben nod; immer um 
den Berg, jene Raben, die uns fo gut befannt find, 
und deren frommes Gefrädz wir beftändig ver- 

nehmen. Aber das Alter Hat fie geihwäht, und 
e8 giebt gute Schüßen, die fie im Fluge herab: 
Ihießen. Wenn der Kaifer einft auf die Erde zurüd- 
Tchtt, wird er wohl auf feinem Wege mehr. als 
‚einen Naben von Pfeilen durchbohrt finden. Und 

“ber alte Herr wird Tädelnd bemerfen,. daf ver 
"Schüß, der fie getroffen, einen guten Bogen ges 
führt”), 

*, Im ber Älteften franzöfifchen Ausgabe findet fich, flett 
ber fetten zwei Süße, folgender Schluß: „Ich Inne einen - 
diefer Schüten, ber gegenwärtig zu Parts wohnt und von 
bort aus die Naben zu treffen weiß, bie um ben Kuffhäufer 
fliegen. Wenn ber Kaifer auf bie Exbe zurüdtehrt, wird er 

. wohl auf feinem Wege mehr als ‚einen Raben von ben Pfeifen 
biefes Schüßen erlegt finden. Und ber alte Herr wird Tüchefnd 
bemerfen, baf Derfelbe einen guten Bogen geführt.“ 

Der Herausgeber.
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Der Doktor Haust, 

ein Tanzpoen; 

nebjt 

turiofen Beridten über Teufel, Deren 

und Dicdtfunf. 

(1847.)



Einfeitende Benrerkung. 

ı



Herr Lumfley, Direktor des Theaters Ihrer 

Majeftät der Königin zu London, forderte mid) 

auf, für feine Bühne ein Ballett zu jreiben, und 

diefenn Wunfche willfahrend dichtete id) daS .nade 

folgende Pocm. Ich.nannte e8: „Doktor Fauft, ein 

"Zanzpocı.” Dod diefes Tanzpoem ift nicht zur 

Aufführung gefommen, theil8 weil in der Saifon, 

für weldje. dajfelbe angefündigt war, der beifpiels 

Loje Succef8 der fogenannten fchwebiihen Nadtigalf 

jede andere Exhibition im Theater der Königin über- 

flüffig machte, tHeils auc) weil der Balfettmeifter 

aus Esprit de corps de ballet, hemmend und fäu- 

nıend, alfe möglichen Böswilligfeiten ausübte. Diefer 

Ballettmeifter Hielt 8 nämlich für eine gefährliche 

 Nenerung, daß einmal ein: Dichter das Libretto 

eines Ballett gedichtet Hatte, während dog folde
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- Brodufte bisher immer nur don Tanzaffen feiner 

Art, in Kollaboration mit irgend einer dürftigen 

Literatenfeele, geliefert worden. Armer Fauft! armer 

 Herenmeifter! fo muffteft du auf die Ehre verzichten, . 

vor der großen Viktoria von England deine Schwarz 

fünfte zu prodneieren! Wird e8 dir iu deiner Hei» 

mat beffer gehn? Sollte gegen mein Erwarten 

irgend eine deutjche Bühne ihren guten GSeihmad 

dadurd) befunden, dafs fie mein Opus zur Auffüh- 

rung brächte, fo bitte ich die Hocjlöbfiche Direktion 

bei diefer Gelegenheit: aud) nicht zu verfäumen, das 

dem Autor gebührende Honorar, durd) Vermittlung 

der Buchhandlung von Hoffmann und Campe in 

Hamburg, mir oder meinen Nectsnachfolgern zus 

fommen zu laffen. Ich Halte es nicht für über- 

flüffig zu bemerken, dafs id, um das Eigenthums- 

recht meines Balletts in Frankreich zu fihern, bereits 

eine franzöftjche Überjegung drucen Tieß und die 
gefetlih vorgefchrichene Anzahl Exemplare an ger 

hörigem Orte deponiert habe. 

AS ic das Vergnügen hatte, dem Herrn Lums 

Iey mein Ballettmanuffript einzuhändigen und wir 

bei einer duftigen Tajfe Thee uns über den Geift 

der Fauftfage und meine Behandlung derfelben unter 

hielten, erfuchte mid)‘ der geiftreiche Imprefario, 
das Wefentliche. unjeres Gefpräches aufzuzeichnen,
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damit er fpäterhin das Libretto damit bereichern 

fönne, welches er am Abend der Aufführung feinem 

Publifum zu übergeben gedachte. And) folhen freund- 

ihen Begehr nahfommend, fehrieb ic) den Brief 

an Lumley, den ich abgefürzt am Ende diefes Büd)- 
leins mittheile, da vielleicht auch, dem dentfchen Lefer 
diefe flüchtigen Blätter einiges Intercffe gewähren 
dürften. 

. Wie über den > Siftorifigen Bauft, habe id) in 

dem Briefe an Lumley and) über den mythifchen 

Fauft nur dürftige Andentungen’ gegeben. Ic Tann 

nit umdin, in Bezug auf die Entftehung und Ents 

widelung diefes Fauftes der Sage, der Fauftfabel, 
"Hier da8 Nefultat meiner Forfchungen mit wenigen 

Borten zu refumieren. 

: 68 ift nicht eigentlich die Legende vom Theo» 

philns, Senefhall des Bifdofs von Adama in Si- 

 cilien, fondern eine alte anglofächfifehe, dramatifche 

Behandlung derfelben, welche ‘als die Grundlage 

der Yauftfabel zu betrachten ift. In dem nod) vors_ 

handenen plattdeutjhen Gedichte vom Theophilus - 

find altfähfifche oder. anglofähfiihe Arhatsnen, 

gleihfam Wortverfteinerungen, fofjile Nedensarten 

enthalten, melde darauf Hinmweifen, daf8 diejes Ge- 

diht nur eine Nahbildung eines älteren Originale 

ift, das im Laufe der Zeit verloren gegangen. Kurz
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nach der Invafion Englands dur die franzöfifchen 

-Normannen mufs jenes anglofächjfifche Gedicht mod; 

eriftiert Haben, denn augenfdeinfid; ward daffelbe 

von einem franzöfifchen Poeten, dem Zronbadour 

Huteboeuf, fait wörtlich nachgeahmt und als ein 

: Mystere in Frankreich aufs Theater gebradjt. Für 

Diejenigen, denen die Sammlung von Mommerque, 

worin aud) diefes8 Mystere abgedruckt, nicht zugäng- 

Lich ift, bemerfe ich, daf8 der gelehrte Mangin vor 
etwa fieben Sahren im Journal des’ savants über 

das erwähnte Mystere Hinfänglid) Auskunft giebt. 
Diefes Myfterium vom Trounbadour Aluteboeuf ber 

ungte num der englifche Diditer Marlow, als er. 

feinen Sauft fhrich, indem er die analoge Sage 

von deutfchen Zauberer Fauft nad dem älteren 

Sauftbuche, wovon c& bereits eine englifche Über» 

jegung gab, in die dramatifhe Form Heidete, die 

ihn das franzöfifche, auch in England befannte Miys 

fterium bot. Das Myfterium des Theophilus und 
das ältere VBolfsbucd) von Fauft find alfo die beiden 

Faktoren, aus welhen das Marlow’fche Drama 
hervorgegangen. Der Held dejfelben ijt nicht mehr 

ein ruchlofer Nebel gegen den Himmel, der, ver 

führt von einem Zauberer und um ..irdijche Güter 
zu gewinnen, feine Seele dem Teufel verjchreibt, 

aber endlich dur) die Gnade der Menttergotter,
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die den Pakt aus der Höffe zurüchoft, gerettet wird, 

gleid dem TIHeopfilus, fondern der Held des Stüds 
ift Hier jelbjt ein Zauberer; in ihm, wie im Ne» 
Tromanten des Fauftbuchs, tejumieren fid) die Sagen 

von alfen früheren Schwarzlünftlern, deren -Künft- 

er vor den hödjften Herrjhaften produciert, und 

‚zwar gejhieht Soldhes auf -protejtantifchem Boden, 

‚den die rettende Minttergottes nicht betreten darf, 

weishalb 'aud) der Teufel, den Zauberer holt ohne 

Önade-und Barmherzigkeit. Die Puppenfpiel-:Thea- 

ter, die zur Shakjpeare’fchen Zeit in London flo- 

vierten und fid) eines jeden Stüdes, das auf den 

großen Bühnen Glüd machte, gleid) bemäd)tigten, 
haben gewiß aud nad) den Marlowfcden Vorbilde 

einen Fauft zu geben gewujft, indem fie das Dri. 

‚ginafdrama mehr oder minder ernfthaft parodierten, 

oder ihren Lofalbedürfniffen gemäß zuftußten, "oder 
. aud, wie oft gejhah, von dem Verfajjer jelbjt für 

den Standpunkt ihres Publikums umarbeiten Liefen. 
Es ijt mm jener Puppenjpiel-Fauft, der voir Eng» 

land herüber nad) dem Fejtland fanı, durd) die Nie- 

derlande reifend and) die Marftbuden unjerer Hei- 

mat bejiihte und, in berb deutjcher Maulart übers 

jest und mit deutjchen Hanswaurftiaden verbalfhornt, 

die unteren Schichten des deutfChen Volkes ergötte. 
Wie verfhieden auch die Berfionen, die fi) im Laufe 

Seine Berle..Dd, VOL 9
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ber Zeit, befonders durd; das Impropifieren, gebildet, 

fo blieb doc) das Wefentliche unverändert, und einem 

folgen Puppenfpiele, das Wolfgang Goethe in einem - 

Winfeltheater zu Straßburg aufführen feh, Hat unfer 

großer Dichter die Form und den Stoff feines Miei- 

fterwerfs entlchnt. In der erften Sragment-Ausgabe 

des Gocthe’fchen Fauftes ift Diefes am fihtbarften; . 

dieje entbehrt noch die der Safontala entnommene 

Einleitung und einen dem Hiob nachgebildeten Pro- 

log, fie weicht noch nicht ab von der fhlichten PBups 

penfpielform, und e6 ift fein wefentliches Motiv darin 

enthalten, welches auf eine Kenntnis. der älteren Dri- 

ginalbücdher von Spieß und Widman Icliegen läflt, 

Das ift die Genefis der Fauftfabel, von dem 

. Theophilus-Gedicjte bis auf Goethe, der fie zu ihrer 

jegigen Popularität erhoben hat. — Abraham zeugte 

den Haak, Sfaak zeugte den Sakob, Sakob aber zeugte 
den Iuda, in deffen Händen das Scepter ewig bfeis 
ben wird. Im der Literatur wie im Leben Hat jeder 
Sohn einen Vater, den er aber freifich nicht i immer 
fennt, oder den er gar verleugnen möd)te. 

.. * Seförieben zu Paris, ben 1. Oftober 1851. 

Heinrich. Heine.



Der Doktor Saul 

Ein Tanzpoem.



Du haft mich befäweren aus dem Grab 

Durch deinen Zauberwillen, 

Belebteft mid mit Wolluftglutd — 
Sebt fannft dur die Oluth nit ftillen. 

Preß deinen Mund au meinen Diund, 

Der Menjhen Odem ift göttlich | 

. Ich trinke deine Seele aux, 

Die Todten find unerfättlig. 

s



Erfler Akt. - 

 - Stubiergimmer, groß, gewölbt, in gothifchem 
Stil. Spärlihe Beleuchtung. An den Wänden Bi- 

. Herichränfe, aftrologifhe und alhymiftiiche Geräth» 
Schaften (Welt und Himmelsfugel, Planetenbitber, 

Retorten und feltfame Gfäjer), anatomijhe Präpa= 

rate (Stelette von Venfhen und Thieren) und fons 

ftige Nequifiten der Nefromantie. = 

Es Thlägt Mitternacht. Neben einem mit aufs 

geftapelten Büchern und phyfifalifchen Infteumenten- 

bedeten Tiihe, in einem Hohen” Lchuftuhl, fitt 

nahdentlih der Doktor Fauft._ Seine Meidung ift 
die altdentjche Gelchrtentradht des fechzehnten Zahr- 

Hunderts. Er erhebt fid) endlich und jhwankt mit 

unfihern Schritten einem Bücerfchranfe zu, wo ein 

großer Foltent- mit einer Kette angefhlofjen; er 

Öffnet das Schloß und ehleppt das entfeffelte Bud)
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(den fogenannten Höllenzwang) nad) feinem Zijde. 

In feiner Haltung und feinem ganzen Wefen bes 

urfundet fi) eine Mifhung von Unbeholfenheit und 

Muth, von Kinkifcher Diagijterhaftigfeit und troßigen 

Doftorftolz. Nachdem er einige Lichter angezündet 

und mit einem Schwerte verfchiedene magijche Kreife 

auf dem Boden gezeichnet, öffnet er das große 

Bud, und in feinen Gebärden offenbaren fidh die 

geheimen Schauer der Befhwörung. Das Gemad) 

verdunfelt fi; es bfit und domnert; aus dem 
Boden, der fich praffelnd öffnet, fteigt empor cin 

flammend rother Tiger. Fauft zeigt fi) bei diefem 

Anblid nicht im mindeften erjhredt, er tritt der. 

feurigen Beftie mit Berhöhnung entgegen und fheint ' 

ihr zu Befehlen, fogleic) zu entweichen. Sie verfinkt 

aud; alsbald in die Erde. Fauft beginnt aufs Neue 

feine Befhwörungen, wieder biigt und donnert c8 

entjeglich, und aus dem fich öffnenden Boden fhießt 

empor eine ungeheure Schlange, die, in den bedrofs 

lihften Windungen fid) ringelnd, Teuer Ad Ylams 

men zifcht. Auch ihr begegnet der Doktor mit Ders 

adtung, er zudt die Achfel, er lacht, er fpottet 

darüber, daj8 der Hölfengeift nicht in einer weit ge 

fährlidjern Geftalt zu erfheinen vermochte, und auf 

die Schlange Frieht in die Erde zurück, Fauft er- 
hebt jogleich mit gefteigertem Eifer feine Bejchwö-
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rungen, aber diesmal Schwinbet plötlicd) die Dunfel- 

heit, das Zinmer erhellt fi) mit unzähligen Lichtern, 

Ttatt des DonnerwetterS ertönt die Tichlichfte Tauz- 

mufif, und’ aus dem geöffneten Boden, wie aus 
einem Blumenforb, fteigt hervor eine Ballett-Tänzerin, 
gekleidet im gewöhnlichen Gaze- und Trikot-Koftüme 

und umherganfefnd in den banalften Pironetten. 

Sauft ift anfänglid) darob befremdet, dafs der 
bejhworene Teufel MepHiftopheles Feine unheilvolfere 

Gejtalt annehmen konnte als die einer Ballett-Täns 

zerin, doc) zulegt gefällt ihm diefe Lächelnd anmuthige 

Erfeheinung, und er mat ihr ein gravitätifches Kom- 

pliment. Mephiftopheles oder vielmehr Mephifto 
phela, wie wir. nunmehr die im die Weiblichkeit 

übergegangene ZTeufelei zu nennen haben, erwidert 

parodierend das Kompliment des Doftors und ums 

tänzelt ihn in der befannten fTofetten Weile. - Sie 

Hält einen Zauberftab in der Hand, und Alles, was 

fie im Zimmer damit berührt, wird aufs ergöß- 

lichte umgewandelt, dod) dergeftalt, daß die ur= 

tprüngliche Formation der Gegenftände nicht ganz’ 

vertifgt wird; 3. B. die dunklen Planetenbilder er- 
leuchten fi, buntfarbig von innen, aus den Polalen 

mit Mifsgeburten bliden die [chönften Vögel hervor, 

die Enfen tragen Girandelen im Schnabel, pradt- 

voll priegen an den Wänden hervor die Eojtbarften
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güfdenen Öeräthe, venetianifhe Spiegel, antife Bas- 

vefiefs, Kunjtwerke, Alles Haotifch: gefpenftifcd und 

bennod) glänzend fhön, eine ungehenerliche Arabeste, 

Die Schöne fcheint mit Fauft ein Srenndicafts- 

bindnis zu fchlichen, doch das Pergament, das fie 

ihm vorhält, die furcdhtbare Verfhreibung, will er 

no nicht unterzeichnen. Er verlangt von ‚ihr, bie 

übrigen hölfifchen Mächte zu fehen, und Diefe, die 
Fürften der Finfternis, "treten alsbald aus dem 

Boden hervor. E$ find Ungethüme mit Thierfraten, 

fabelhafte Mifchlinge des Sfurrilen und Furdte 

baren, die meiften mit Kronen anf den. Köpfen und 

° Sceptern in den Taten. Fauft wird denfelben von 

der Mephiftophela vorgeftellt, eine Präfentation, 
wobei die ftrengfte Hofetifette vorwaltet. Ceremo- 
niös einherwadelnd, beginnen die unterweltlichen 
Diejeftäten ihren plumpen Neigen, dod) indem Die- 
phiftophela fie.mit dem Zauberftabe berührt, falfen 
die Häßlihen Hüllen plöglidh von ihnen, und fie 

. berwandeln-fic) ebenfalls in Lauter zierliche Ballett: 
Tänzerinnen, ‚die in Gaze und Trikot und mit Bus - 
menguirlanden dahinflattern. auft- ergößt fid) an 
diefer Metamorphofe, doc fheint er unter allen 
jenen Hübfchen Teufelinmen Keine zu finden, die feinen 
Sefhnad , gänzlich. befriedige; Diefes bemerkend, 
idwingt Mephiftophela wieder ihren Stab, und in
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einen ichon vorher. an die Wand’ Hingezauberten 

Spiegel erfheint das Bildnis eines winderfchönen 

Weibes in Hoftracht und mit einer Herzogsfrone 

auf dem Haupte. Sobald Fauft fie erblidt, ift er 

wie Hingerifjen von Bewunderung und Entzüden, 

amd er naht dem hofden Bildnis mit allen Zeichen 

der. Sehnfucht und Zärtlichkeit. . Dod)..das Weib 

im Spiegel, ‚weldjes fd) jett ‚wie Tebend bewegt, 

wehrt ihm von fi, ab. mit hodmüthigitem Nafe- 

riinpfen; ‚er Iniet flchend vor ihr nieder, und fie 

wiederholt nur nod) befeibigender ihre Seften der 

Beradjtung. 

Der arme Doktor wendet fid) Hierauf mit bit- 

tenden Dliden an Mephijtophele, dod, Dieje erwie 

dert fie mit jhaffgaften Achfelzuden, und fie beivegt 

ihren Zauberftab. Ans dem Boden taucht fogleih 

. bis zue Hüfte ein Häfsficher Affe hervor, ber aber 

auf ein Zeichen der Mepdiftophela, die ärgerlid). 

den Kopf jchüttelt, Ächjfeunigit wieder. Hinabfinft in 

den Boden, woraus, im .nähften Augenblide cin 

- Schöner, fcjtanter BaltetE-Tänger fervorfpringt, welder. 

die banaljten Pas exefutiert. Der Tänzer naht fid) 

dem Spiegelbilde, und indem cr deimfelben mit der 

fadeften Süffifance, feine buhferifchen Huldigungen: 

darbringt, Tädhelt ihm das fhöne Weib aufe hold= 

fefigfte entgegen, fie. ftrect die Arme nad) ihm aus
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mit fÄhmachtender Schnfuht und erfhöpft fid) in 

den zärtlihiten Demonftrationen. Bei diefem An 
blick geräth; Fauft in vafende Verzweiflung, dod) 
Mephiftophela erbarmt fid; feiner, und mit ihrem 
Zauberftab berührt fie den glücklichen Zänzer, der 
auf der Stelle in die Erde zurücjintt, nachdem er 
fid) zuvor in einen Affen verwandelt und feine ab« 
geftreifte Zänzerffeiduug auf dem Boden zurüdge- 
lajfen Hat. Set reicht Mephiftophela wieder das 
Pergamentblatt dein Fauft dar, und Diefer, ohne 
langes Bejinnen, öffnet fid) eine Ader. am Arme, 
und mit feinem Bfute unterzeichnet er den Kontraft, 
wodurd ‘er für zeitliche irdifche Genüffe feiner 

- himmlifchen Seligfeit entjagt. Er wirft die ernte, 
ehrfame Doktortradht von fi) und zicht den fündig 
bunten Zlitterftant an, den der verihwindene Tän- 

„zer am Boden zurücgelaffen; bei diefer Umffeidung, . 
die jehr ungefchieft von Statten geht, Hilft ihm das 
leichtfertige Corps de Ballet der Höffe, 

Mephiftopheln giebt dem Taujt jegt Tanzunter- 
rit, und zeigt ihm alfe Kunftftüde und Handgriffe, 
oder vielmehr Fußgriffe des Metiers. Die Unbe: 
holfenheit und Steifheit des Gelehrten, der die zier> 

‚ lid) leichten Bas nahahmen will, bilden die ergößfid)- 
Iten Effekte und Kontrajte. Die teuflifchen Tänzerins 
nen wollen aud) Hier nachhelfen, Sede jucht auf eigene - °
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Weife die Lehre durch Beifpiel zu erffäen, Eine wirft 

den armen Doktor in die Arme der Andern, die mit 

ihm Derummoirbelt; er wird Hin und Her gezerrt, 

do duch die Macht der Liebe und des Zauber: 

ftabs, ber die unfolgfamen Stlieder allmählich gelenkig 

Ihlägt, erreicht der Lehrling der Choregraphie zu=. 

legt die höchjfte Wertigkeit; er tanzt cin brilfantes. 

Pas de deux mit Mephiftophefa, und zur rende 

feiner Kunftgenoffinnen fliegt er auch mit ihnen um- 

her in den wunderlichften Figuren, Nachdem er c& 

zu diefer Virtuofität gebracht, wagt er als Tänzer 

aud vor dem fhönen Frauenbilde des Zauberfpie- 
gel8 zu erjeinen, und diefes beantwortet feine tanz 

zende Leidenfchaft mit den Gebärden der glühendjten 

. Gegenfiche. Fauft tanzt mit immer fid) fteigernder 

Seelentrunkenheit; Mephiftophela aber reift ihn 

fort- von dem Spiegelbilde, das dur die Berüh- 

rung des Zauberftabes wieder verf—hwindet, und 
fortgejett wird der Höhere Fanzunterriiht der alt= 

‚ Haffügen Säule. .
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. Bweiter Akt. 

— 

. Großer Plag vor einem Schloffe, welches zur 

tehten Seite fihtbar. Auf der Nampe,. umgeben 

don ihrem Hofgejinde, Nittern. und Damen, figen 

in Hohen Thronfeffeln. der Herzog und die Herzor 

gin, Erfterer ein fteif ältlicher Herr, Lebtere ein jun 

ges Üppiges Weib, ganz das Konterfei des Tranen 

Bilds, welches der .Zanberjpiegel des eriten Aftes 

dargeftelft hat. ‚Bemerktid) ift, daß fie. am Linfen 

Fuße einen güldenen Schuh trägt. 

Die Scene ift pradjtoolf gefhmüct zu einem 

- Hoffejte. ES wird ein Schäferfpiel aufgeführt, im 

ältejten NRofofogefchmade: graciöfe Fadheit und ga 

laute Unfhuld. Dieje jüßlid) gezierte Arkadien-Tän 

zelei wird plößlich unterbrochen und verfcheudht durd) 

die Ankunft des Fauft und der Mephijtophela, die 
in ihrem Tanzkoftüm und mit ihrem Gefolge von
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dämonischen Ballett-Zänzerinnen unter jauchzenden 

Sanfaren ihren Siegeseinzug halten. Fauft und Mies 
phiftophela maden ihre fpringeiiden Neverenzen vor 

dem Fürjtenpaar, dod) Erfterer und die Herzo- 

gin, indem fie jid) näher betragiten, find betroffen 

wie don frendigjter Grinmerung, fie erkennen fic 

und wechjeln zärtlice Blide. “Der Herzog feheint 

mit befonders gnädigem Wohliwvollen die Huldigung 

MepHiftophela’s entgegen zu nehmen. I einem 

ungeftimen Pas de deux, weldes Tettere jett mit 

Bauft tanzt, haben Beide fürncehmficd das Fürften- 

paar im Auge, und während ‚bie teuflifchen Tänze 

rinnen fie ablöjen, foft Mephiftophela mit dem 

Herzog und Fauft mit der Herzogin; die über 

Ihwänglide Pafjton der beiden Letern wird gleich 

jan parodiert, indem Mephiftophela den edigen und 

fteiffeinenen Graciöfitäten :des Herzogs eine iro« 

nijhe Zimperlicjkeit entgegenfeßt. 

. Der Herzog wendet fi) endlich gegen Tauft, 

und verlangt ald eine Probe jeiner Schwarzlunft 

den verftorbenen König David zu fehen, wie er vor 

der Bundeslade tanzte. Auf folhes alferhögjfte Ber- 

langen nimmt Fauft den Zauberftab aus den Hän- 

den Mephijtophela’s, Thwingt ihn in befhwörender 

 Weife, und aus der Erde, welde fid) öffnet, tritt 

die Begehrte Öruppe hervor. Auf einem Wagen, der
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bon 2eviten gezogen wird, ftcht die Bundeslade, 

"vor ihr tanzt König David, pojfenhaft vergnügt und 

abentenerlich gepugt, gleich einem Rartenfönig, und 

hinter der heiligen Lade, mit Spiefen in den Hän- 
den, Hüpfen ichaufelnd einher die Föniglichen Leibs 

garden, geffeidet wie polnische Zuden in lang herab« 

fchlotternd fchwarzfeidenen Kaftans und mit hohen 

Belzmüten auf den fpigbärtigen Wacelföpfen. Rad» 

dem diefe Karikaturen ihren Umzug gehalten, ver- 

ihtinden fie wieder in den Boden inter rauchen» 

den Beifallsbezeugungen. 

Aufs Neue fpringen Fauft: und Mephiftophela" 

hervor zu einem glänzenden Pas de deux, wo der 

Eine wieder die Herzogin und die Andere wieder 

den.Herzog mit verliehten Gebärden anfodt, jo dafs 
da8 erlaudte Fürftenpaar endlich) nicht mehr wider: 
jtcht und, feinen Sif verlaffend, fi) den Zänzen 
jener Beiden anfchlicht. Dramatifche Ouadriffe, wo 
auft die Herzogin no inniger zu beftricten fucht. 
Er Hat ein Zenfelsmal an ihrem Halfe bemertt, 
und indem er -dadurd) entdeckt, daß fie eine Zau-- 
berin fei, giebt er ihr ein Rendezvous für den nädj 
ften Heren-Sabbath.. Sie ift erfhroden und will 
leugnen, -dod) Sanft zeigt hin auf ihren. güfdenen 
Schub, welder das Wahrzeihen if, woran man ' 

die Domina, die fürnehmite Satansbrant, erkennt.
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Verfhämt geftattet fie das Nendez adous, Parodijtifd 
gebärben fid) wieder gleichzeitig der Herzog und 
Mephiftophela, und die. hämonifchen Tänzerinnen 
fegen den Tanz fort, nadhdem die vier. Hauptper- 
fonen fid) in Zwiegefprähen zurücgezogen. -. 

Auf ein erneutes Begchr des Herzogs, ihm 
eine. Probe feiner Zauberfunft zu geben, ergreift 
Sauft den-magifhen Stab und berührt damit die 
eben dahin wirbelnden Tänzerinnen. Diefe verware 
deln fih im Nu wieder in Ungethüme, wie wir 
fie im erjten Afte gefchen, und aus dem graciöfeften 
Ningelreihen in die täppifchfte md barodjte Nonde 
überplumpfend, verfinfen fie zulegt unter fprühenden 
ammen in den. fi öffnenden Boden. — Kau- 
idend entuftaftifcjer Beifall, und Kauft und Me- 
Phiftophela verbeugen fi) dankbar vor den hohen 
Herifhaften und einem verehrungswürdigen Publifo. 

Aber nad jedem Zauberftüc fteigert fig. bie 
toffe Luft; die vier Hauptperfonen ftürzen rücfichts- 
108 wieder auf den Zanzplag,. und in der Qua- 

drilfe, die fi) erneuet, gebärdet fid, die Leidenfchaft 

immer breifter: Sauft niet nieder vor der Herzogin, 

bie in nicht minder Tompromittierenden Pantomimen 

ihre Gegenliebe Eundgiebt; vor der fhäfernd Hin 
geriffenen Mephiftophela Iniet, wie cin Lüfterner 
Faun, der alte Herzog; — doch indem er fi) zu-



— 14 — 

fällig unmoendet und feine Gattin nebjt Fauft in 

den erwähnten Pofituren erblickt, fpringt er wüthend 

empor, zieht jein Schwert und will den frcden 

Shwarzlkünftler erfichen. Diefer ergreift rajd) jeinen 

Bauberjtab, berührt damit den Herzog und auf dem 

Hanpte Defjelben fchießt ein ungeheures Hirfchgeweih 

empor, an bejfen Enden ihn die Herzogin zurüdhält. 

Afgemeine Beftürzung der Höflinge, die ihre Schwer: 

ter ergreifen und auf Fauft und Mephiftophela cin- 

dringen. Fauft aber bewegt wicder feinen Stab, und 

in Hintergrumde der Scene erklingen plöklid) Trie- 

gerifche Trompetenftöße, und man erblidt in Reit 

und Gtied eine ganze Schar von Kopf big zu Füßen 

geharnifchter Nitter. Indem die Höflinge fich gegen 
diefe zu ihrer Vertheidigung umvenden, fliegen Fauft 

und Mephiftophela dur die Luft davon, auf zivei 
ifwarzen Nofien, die. aus dem -Boden - Hervorge- 
lonımen. Im jelben Augenblid zerrinnt, wie eine 
Phantasmagorie, au die bewaffnete Ritterjchar.
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Dritter Akt, 

Nädtliher Shaupfat des Herenjabbaths: Eine 
‚ breite "Bergfoppe; zu beiden Seiten Bäume, an 
deren Zweigen jeltjame Lampen hängen, welche 
die Scene erfeuhten; in der Mitte ein jteinernes 
Poftament, wie ein Altar, md darauf fteht ein 
großer Ihwarzer Bod mit einem fhwarzen Mens 
ihenantlig und einer brennenden Kerze zwifchen den 
Hörnern. Im Hintergrunde Sebirgshöhen, die, eins - 
ander überragend, gleicyjan ein Amphitheater bilden, 
auf dejfen Kolofjalen Stufen. als Zufchaner die No- 
tabilitäten der Unterwelt fiten, nämlid, jene Höllens 

. ‘fürjten, die wir in den vorigen Aften gejehen und 
die hier 'nod) riefenhafter erfcheinen. Auf den er» 

 vwöhnten Bäumen hoden Mufifanten mit Bogelges 
- fihtern und wunderlichen Saiten- und Dlasinjtrus 
menten. Die Scene ift bereits ziemlich befebt von 

Seines Bere. Br. VII. ° 10
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tanzenden Gruppen, deren Tradıten an die berichie- 

denften Länder und Zeitalter erinnern, jo dafs die 

ganze Berfammlung einem Majfenball gleiht, um 

fo mehr, da wirkficd, Viele verlarot und bermummt 

find.. Wie barod, bizarr und abentenerlid aud) 

:mandje diefer Geftalten, fo dürfen fie dennod) den 

- Schönheitsfinn nicht verlegen, und der Häfsliche Cin- 

drud des Frabenwefens wird gemildert oder ber=- 

wifht dur) märdjenhafte Pradt und pofitives 
- Grauen. Vor den Bodsaltar tritt ab und zu ein 

Baar, ein Mann und ein Weib, .. Beide mit einer 

Ihwarzen Fadel in der Hand, fie verbeugen fid) 

vor. der Nückjeite des Bods, Inicen davor, nieder 

"und leiften das Homagium des Kuffes.. Unterdeffen 

foinmen neue Gäfte durd die Luft geritten, auf 

- Befenftielen, Miftgabeln, Kochlöffeln, and) auf Wöl- 

fen und Kagen. Diefe. Anfömmtinge finden : Hier 

die Buhlen,. die. bereits ihrer. Harrten. Nad) freus 

digfter. Wilffomm-Begrüßung mifchen fie fi) unter. 

die tanzenden Gruppen. Auch ihre Durdhlaucht die 

Herzogin Tommt-auf einer ungehenven Sledermaus 

- herangeflogen; fie. ift fo entblößt als ‚möglich ge- . 

leidet und trägt am redten Fuß den . güldenen 

Schul. Sie fheint Semanden mit .Ungeduld zu 

fuchen. Endlich, erblidt fie den ‚Erjehnten, nämlid 

Fauft, welder mit Mecphiftophela auf fhwarzen'.
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Nofjen zum Sefte Heranfliegt; er trägt cin glänzene 

dc8 Nittergewand, und feine Oefährtin fhymüct das 

züdptig enganfiegende Amazonenkleid eines deutjchen 

Edelfränfeins. Yauft und- die Herzogin ftürzen ein: 

ander in die Arıne, und ‚ihre überjcwellende Ins 

brunjt offenbart fid) in den verzüctejten Tänzen, 

Nephijtophela Hat unterdeifen ebenfalls einen er- 

warteten Gejpons gefunden, einen dürren Zunfer 

An fehwarzer fpanifcher Manteltradt und mit einer 

bfutrothen Hahnenfeder auf dem Barctt; dod). wäh 

vend.Fauft. und die. Herzogin die ganze Stufenleiter 

einer wahren Leidenfhaft, einer wilden Liche, durd)- 

tanzen, it der Zweitanz der Dephijtephela und 

ihres. Partners, al Gegenfaß,. nur der. buhferifche 

Ausdrud der Galanterie, der zärtlihen Lüge, ber 

fich felbft perfifflierenden Lüfternheit. Alle Vier er 

greifen endlich fhwarze Fadeln, bringen in der oben 

erwähnten Weife dem Bode ihre Huldigung, und 

fliegen fi) zulegt der Nonde an, womit die ganze 

vermijchte Gefellfchaft den Altar unmirbeft. . Das 

Eigenthümliche diejer Ronde: bejteht darin, dafs die 
Tänzer. einander den Nüden zudrehen, und: nidt 

das Gefiht, ‚weldhes nad). außen gewendet. bfeibt. 

-. Vauft und die. Herzogin, welche dem ingels 
reihen entjhlüpfen, erreichen die Höhe ihres Liche> 

taumel® und verlieren fi Hinter den Bäumen zur 

" 10*
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vechten Seite der Scene. Die Nonde ijt beendet, 
und nene Gäfte treten vor den Altar und - begehen 
dort die Adoration de Bods; E38 find gefrönte 
Häupter darunter, fogar Oropwürdenträger der Kirche 
in Iren geijtlihen Ornaten. 

Im Bordergrunde zeigen fid) mittlerweile viele 
Mönde und Nonnen, und-an ihren ertradaganten. 
Poflafprüngen erquiden fi die dämonifcen Zus - 
[hauer auf den Bergjpigen, ‚und fie applaudieren 
mit fang Hervorgeftredten Taten. Fauft und die: 
Herzogin kommen wieder zum Borjchein, do) fein 
Antik ijt verftört, und verdroffen wendet er fid) 
ab von dem Weihe, das ih mit den wolfüftigjten 
Rarejjen verfolgt. Er giebt ihr feinen Überdruß und 
WViderwiffen in unzweidentiger Weife zur erfennen. 
Vergebens ftürzt flchentlid die Herzogin vor ihm‘ 
nieder; er ftößt fie mit Abfchen zurück. In diefem 
Augenblide erfheinen drei Mohren in goldenen 
Bappenröden, worauf lauter fhwarze Böde gejtict 
Nind; fie bringen der Herzogin den Befehl, fi un- 
verzüglid zu ihrem Herrn und Meifter Satanas 
zu begeben, und die Zögernde wird mit Gewalt. 
fortgefchleppt. Man jicht im Hintergrunde, wie der 
Bod von feinem ‚Poftamente herabjteigt und nad) 
einigen jonderbaren Komplimentierungen mit’ der 
Herzogin ein Menuett tanzt. Sangjam gemejfene
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ceremonidfe Pas. Auf'dem Antlit‘ des Bades Tiegt 

der Trübfinn eines gefallenen Engels und der tiefe 

Enmui eines bfafierten Fürften; in alfen Zügen der 

Herzogin verräth fi) die troftlofejte Verzweiflung. 

Nah Beendigung des Tanzes fteigt der Bock wies, 

der auf fein Poftament; die Damen, welde diefem 

CS chaufpiel zugefehen, nahen fi der Herzogin mit 

"Knie und Huldigung und zichen Diefelbe mit fid) 

fort. ..Fanft ift im DVBordergrunde ftehen geblieben, 

und während er jenem Dienuett zufchant, erjcheint 

- wieder an feiner Seite Miephiftophele. Mit Wider: 
wilfen und Efel zeigt Fauft auf die Herzogin und 

‚[heint in Betreff Derfelben etwas Entjegliches zu 

erzählen; er bezeugt überhaupt feinen Cfel ob all 

dem Sraßentreiben, das er vor fih fche, ob all 

dem gotdifchen Wufte, der nur eine plump -[chnöde 

Berhöhnung der Firdlicen Ascetif, ihm aber eben 

fo merquictich fei wie feßtere. Er empfindet cine 

 amendlihe. Schnfuht nah dem Neinfhönen, nad) 

griehifcher Harmonie, nad) den meigennüßig cdlen 

Sejtalten der Homerifchen Frühlingewelt! Mephi- 
ftophela verftcht ihn, amd mit ihrem Zanberftab den 

Boden berührend, Läjjt fie das Bild Ber berühmten 

Helena von Sparta daraus hervorjteigen und fogleid) 

. wieder verfchtwinden. Das ift c8, was das gelchrte, 
nad) antifem Ideal dürftende Herz des Doftors bes
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- gehrte; ev giebt’ feine volle Begeifterung zu erfennen, . 

und dur) einen Wink der Mephiftophela erfheinen . 

wieder die magifhen’ Noffe, worauf Beide davon 

fliegen. Im demfelben Momente erfcheint die Her- 

. zogin wieder auf der Scene; fie bemerkt die Flucht 

de8 Gelichten,  geräth in die unfinnigfte Verzweife 

fung und Fällt ohnmäcdhtig zu Boden. Hu diefem 

Zuftande wird fie von einigen wüften  Geftalteın - 

aufgehoben und mit Scherz und Pojfen wie im 

Zriumphe umhergetvagen. Wieder Hexenronde, die 

plögfih unterbrochen wird von dem gelfenden Klang 

eines SlöcHens und. einem Orgel-Choral, der eine 

‚derruchte Parodie der Kirchenmufik ift. Alles drängt 

Sid zum Altar, wo der fhwarze Bod in Flammen 

aufgeht und prafjelnd verbrennt. Nachdem der Vor- 

hang jhon gefallen, Hört man nord) die graufenhaft 

burfesfen Sreveltöne der Satansmeife.



 Dierter Akt, 

Eine Infel im Arhipel. Cin Stüd Wecer, 
jmaragdfarbig glänzend, ift Links fihtbar und Theis 
det fich Tieblich ab von dem Turfoifenblau des Him- 
mels, dejjen fonniges Tagesticht eine” ideale Land- 
Tchaft überjtrahlt; Vegetation und Arditefturen find 
hier jo grichifh jhön, wie fie‘ der Digter der, 
Ddpffee einjt geträumt. " Pinien, Lorberbüfche, in. 
deren Schatten weiße Bildwerfe ruhen; große Dar 
mordajen mit fabelhaften Pflanzen; die Bäume von - 
Dlumenguirlanden umwunden; Irhftalfene Baffer- 
fälle; zur vechten Seite der Scene ein Tempel der 
Venus Aphrodite, deren Statue aus den Säulen- 

. gängen hervorjhimmert; und das Alles belebt von 
blühenden Menjchen, die Sünglinge in weißen Fefts- 
gewartden, die Zungfrauen in Teichtgefchürzter Nym= 
phentrat, ihre Häupter gejhmüct mit Rojen oder 
Morten, und theils in einzelnen Gruppen ji) er- 
Iuftigend, theils au in eeremoniöjen Neigen vor
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dem Tempel der Göttin mif dem Freudendienfte 

- berfelben befhäftigt. Altes athinet bier griechiiche 

. Heiterkeit, ambrofifchen Götterfricden, Haffifche Ruhe. 

Nichts erinnert an ein nehlichtes Senfeits, an mit> 

ftifche Wolfuft- und ‚Angftjhauer, an überivdiiche 

Efitafe eines Geiftes, der fi von der Körperlichkeit 
emaneipiert; hier ift Affes reale plaftifche Seligfeit 

ohne retrofpeftive Wehnmth, ohne ahmende Leere 

Schnfudt. Die Königin diefer Infel- ift, Helena 

von Sparta, die Ihönfte Frau der Pocfie, und fie -- 

tanzt an der Spike ihrer Hofmägde vor dem Bes 

nustempel; Zanz und Pofituren im Einklang mit 

der Umgebung, gemefjen, Faufch und feierlid. 

- 8m. diefe Welt drehen plögli herein Fauft 
und Mepdiftophela, auf ihren [hwarzen Roffen durd) 

die Lüfte herabfliegend. Sie find wie befreit von 

‚ einem. büftern, Alpdrud, von einer fchnöden Krank: 

heit, von einem triften Wahnfiun, und erquiden fid) 

Beide an diefem Anblid des Urihönen und des 

“wahrhaft Edlen. Die Königin und ihr Gefolge tan 

zen ihnen gaftficd) entgegen, bieten.ihnen Speife und , 

Zranf in Foftbar cifelierten Geräthen, und ladeı jie 

ein, bei ihen zu wohnen auf der jtilfen Infel des 

Sfüds. Tauft und feine Gefährtin antworten dur) 

freudige Tänze, und Alle, einen Zeftzug bildend, 

begeben fi zufegt: nad) dem Tempel der Venus,
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100 der Doktor und Mephiftophela ihre mittelafter 

fi) romantifche Kleidung gegen cinfad)- herrliche 

grichifhe Gewänder vertaufgen; in folder Um . 

wandfung wieder mit Helena auf die Vorderfcene 

‚tretend, tragieren fie irgend einen möthofogifchen 

Dreitanz. 

Yauft und Helena Lajjen fi) endlich nieder 

auf einen Thron zur- rechten, Scite der Scene, . 

während Mephiftophela, einen: Thyrfus umd eine 
Handtrommel ergreifend, als Bachantin in den aus- 

gelaffenften Bofituren einherjpringt. Die Sungfrauen 

der Helena erfafjt das Beifpiel diefer Luft, fie reifen 

die Nofen und Myrten von ihren Häuptern, witt- 

den Weinfaub in die entfeffelten Loden, und mit 

flatteruden Haaren und gefhwungenen Thyrfen tau= 

mein fie ebenfalls dahin als Bachantinnen. Die 

Zünglinge bewaffnen fid) alsbald mit Schild und 

- Speer, vertreiben die göttlich rafenden Mädchen, 

‚and fanzen in Scheinfämpfen cine jener Eriegerifchen 

Tantomimen, welde von den alten Autoren fo wohl- 

gefällig .bejchrichen find. 
Sn diefer heroifchen Paftorale mag aud) eine 

‚antife Humoresfe eingefchaltet werden, nämlich eine 

- Schar Amoretten, die auf Schwänen herangeritten 

fommen, und. mit Spiefen und Bogen ebenfalls 

‚ einen Kampftanz beginnen. Diejes artige Spiel wirt



14 

aber plöglicdh geftört — die erfchredten Liebesbübchen - 

werfen ji rajc) auf ihre Keitfhwäne und flattern 

von bannen bei der Ankunft der Herzogin, die auf 

einer ungehenren Sledermans durch -die Luft Herbei- 

geflogen kommt, und wie eine Furie vor ben Thron 

tritt, wo Fauft und Helena ruhig figen. Sie jcjeint 

Senem die wahnjinnigjten Vorwürfe zu machen und 

" Diefe zu bedrohen. Mephiftophela, die dem ganzen 

Auftritt mit Schadenfrende betrachtet, beginnt wie 

der ihren Bachantentanz, dem die Sungfrauen der 

Helena fid)- ebenfalls wicder tanzend beigefellen, jo 

daß diefe Freudendöre mit dem Zorn der -Her- 

zogin. gleichfan verhöhnend Fontrajtieren. Letstere 
fan fi) zufegt vor Wuth nicht mehr faffen, fie 
iSwingt den Zauberftab, den fie in der Hand hätt, 
und fheint diefe Bewegung mit den entjeßlichiten 
Beihwörungsfprüden zu begleiten. Alsbald vers 
finftert fi) der Hinmel; Blik und Domnerfclag; 
dag Mcer fluthet ftürinifh) empor, und auf der 
ganzen Infel gefhicht an Gegenftänden. und Ber- - 
fonen die jchanderhaftefte Umwandlung. Alles ift 
‚wie getroffen von Wetter und Tod; die Bäume 
ftehen Taublos und verdorrt; der Tempel ift zu einer 
Aue sujammengefunfen; die Bildfäufen Kiegen gez 

 broden am Boden; die Königin Helena fikt als 
‚eine fast zum Gerippe entfleifchte Leiche im einem
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weißen Lafen zur Seite des Bauft; die tanzenden 

Srauenzimmer find ebenfalls nur nod) nöderne 

Gefpenjter, gehüllt in weiße Tücher, die, über den 

Kopf hängend, nur bis auf die bürren Lenden reichen, 

wie man die Lamien darjtellt, und in diefer Gcjtalt 

jegen fie ihre heitern Zanzpofituren und Nonden 

fort, al8 wäre gar Nichts pafjtert, und jie jheinen 

die ganze Ummwandlımg durchaus nicht bemerkt zu 

haben. Fauft it aber bei diefem Begebuis, wo all 

jein Slüd zertrünnmert ward durd) die Nade einer 

eiferfücchtigen Hexe, aufs Höchjte gegen Diejelbe er> 

- bojtz; er fpringt vom Thron herab mit gezogenen 

Schwerte, und bohrt.cs in die Bruft der Herzogin. 
Nephijtophela Hat: die beiden Zauberrappen 

wieder herbeigeführt, jie treibt den Fauft angjtvolf 

. un, fid) jhnell aufzufhwingen, und reitet mit ihm 

davon durd) die Luft. Das Meer brandet unters 

dejjen immer: höher, es  überjchiwenmt allmählich 

‚ Menjchen und Monumente, nur die tanzenden Las 

. mien feheinen Nichts davon zu merken, und bei hei 

tern Tambourinklängen tanzen jie bis zum fetten 

Augenblid, wo die Wellen ihre Köpfe erreichen und 
die ganze Injel gleihjam im Waffer verjinkt. Über 

das jturmgepeitichte Meer, Hoc) oben in der Ruft, 

Ticht man Saujt und Mephijtophela auf ihren ihwars 

zen "Sänfen dahinjagen.“ 
 



Fünfter Akt. 

‚Ein großer freier Plat vor einer Kathedrale, 
deren gothiiches Portal im Hintergeunde fichtbar. 

‚Zu beiden Seiten zierlidh gejchnittene Lindenbäumc; 
unter denfelben Yinks figen zechende und fdmaufende 
DBürgersleute, geffeidet in der nieberländifchen Tradjt 
de8 fehzchnten Sahrhunderte. Unfern ficht man 
and mit Armbrüften bewaffnete Schüten, die nad 
einem auf einen Hohen Pfahl gepflanzten DBogel 
jhießen. Überatf Kirmesjubel, Schaubuden, Mufi: 
fanten, Buppenfpier, umberfpringende Pidelheringe 
und fröhlihe Gruppen. In der Mitte der Scone 
ein. Rafenplag, wo die Honoratioren tanzen. — 

‚Der Vogel ijt Herabgejchoffen, md der Sieger 
Hält als Scügenfönig feinen Triumphzug. Eine 
feifte Bierbrauerfigur, auf dem Hanpte eine enorme 
Krone, woran eine Menge Stöddhen, Daud) und 

I 

\
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Hücen behängt mit großen Schilden von Gold : 

bie), und jolhermaßen. mit Öeklingel und Geraffel 

einherftoßzierend. Bor ihm marjihieren Zrommfer 

und Pfeifer, aud) der Fahnenträger, ein furzbeiniger 

Kuirps, der mit einer ungehenern Fahne. die drofs 

ligiten Schenkungen verrichtet; die ganze Schügent- 

gilde folgt gravitätifc Hinterher. Bor dem - diden 

Bürgerneifter und feiner nicht minder forpulenten  - 

Gattin, die nebft ihrem Töchterlein unter den Lins 

den fiten, wird die Fahne gefchwenft und neigen 

lich, reipeftuoll die Vorüberziehenden. Zene erwidern 

die Salutation, und ihr Töchterlein, ein blondfodi- 

ges Sungfrauenbild aus der niederläudifchen Schule, 

fredenzt dem Schübenfönig den Ehrenbedher. 

Trompetenjtöße ertönen und auf einem Hohen 

mit Zaubwerk gefhmücten Karren, der von zwei 

ihwarzen Gäufen gezogen wird, erfheint der Hod)« 

gelahrte Doktor Fauft in jharlahrotfem und gofd- 

betrefitent Quadjalberfojtüme; dem Wagen voran, 

die Pferde Lenfend, jchreitet Mephiftophela, -cheii- 

falls in grell marftjcreierifhen Aufpug, veid) be 

bändert und beficdert und in der Hand eine große 

Trompete, worauf fie zuweilen Fanfaren bläft, wäh- 

rend fie eine das Volk Heranfodende Keklame tanzt. 

Die Menge drängt fi). alsbald um den Wagen, 
wo ber fahrende Wunderdoftor alferlei Zränffein-
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und Mirturen gegen bare Bezahlung anstheilt. 

Einige Perjonen bringen ihm in großen Slajchen 

ihren Urin zur Befihtigung. Andern reißt er die 

Zähne aus. Er thut fihtbare Mirafeffuren an ver 

“ rüppelten Sranfen, die ihn geheilt verlafjen und 

vor Freude tanzen. Er. fteigt endlid herab vom 

Wegen, ber davonfährt, und vertheilt unter. die 

Menge feine Phiolen, aus welden man mr einige 

Tropfen zu genießen braucht, um von jedem Leibes- 

übel geheilt und von der unbändigiten Tanzfuft er- 

griffen zur werden. Der Schütenfönig, welcher den 

Suhalt einer Phiole. verfhludt, empfindet defjen 

Zaubermadit,. er ergreift Mephiftophela und Hopit 

. mit ihr ein Pas de deux. .Aud) auf den bejahrten 

Bürgermeifter und feine Gattin übt der Trank feine 

beinbewegende Wirkung, und Beide Humpeln. den 

alten Grofpatertang. 

Während aber das fämmtliche Publikum im 

toffjten Wirbel fi; umherdreht, Hat .Fauft fid) der 
Dürgermeifterstochter. genaht,: und, ‚bezanbert von 

ihrer reinen Natürlicfeit,. Zucht und Schöne, cr» 

färt er ihr feine Liebe, und: mit wehmüthigen, faft 

fhüchternen Gebärden nad) der Kirche dentend, wirbt 

er um ihre Hand. And) .bei den Eftern, die: fid) 

fenchend wicder auf ihre Bank niederlaffen, iieder- 

bolt er feine Werbung; Sene find mit dem Antrag
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zufrieden, und and) die.naive Schöne giebt endlid) 

ihre verfchänte Zuftimmmung. : Leßtere und Fauft 

werden jet mit Blumenjträugen geigdmüdt, und - 

tanzen als Braut und Bräutigam ihre fittfem bürz . 

gerlidien Hhmenäen. Der Doktor hat endlich im 

befceiden füßen Stilffeben- das. Hausglüd gefuns 

den, weldes ‚die Secle befriedigt... Bergefjen find. 

- die Zweifel und die [hwärmerifhen Schmerzgenüffe 

des Hodhmuthgeiftes, und er ftrahlt vor innerer 

"Befeligung, wie der vergoldete Hahn eines Kirche 

-thurme. en 

8 bildet fih) der Brautzug ‚mit Hoczeitlichen 

Gepränge, und: derjelbe ift fon auf. den Wege 

zur Kirche, als Mephiftophela plötlid‘ mit Hohus 

lahhenden Gebärden vor den Bräutigam tritt und 

‚ihn ‚feinen idylfifchen Gefühlen entreißt; fie jheint 

ihm zu befehlen, ihr. unverzüglid) von Hinmen zu 

folgen... Fauft .widerfegt fi) mit hervorbrechendent 

Zorn, und die. Zufhaner find beftürzt über. dieje 

Scene... Doc nod) größerer Schreden erfajit fie, 

als plöglicdh auf. Mephiftophela’s Beihwörung cin 

nächtliches Dunkel und das fcredlidfte Gewitter 

- hereinbridht. Sie. flichen angftvoll und flüchten fid) 

in die nahe Kirche, wo eine Olode zu länten ımd 

eine Orgel zu raufhen beginnen, — ein frommtes 

„ Sedröhne, welhes mit dem bligenden und donmernden
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Hölfenfpeftatet auf der Scene Fontraftiert. Auch 
dauft Hat fi wie die Andern in den Schoß der 
-Kirche flüchten wollen, aber eine große jhwarze 
Hand, die aus dem Boden hervorgriff, hat ihn 
zurüdgehalten, während Mephiftophela mit boshaft 
trinmphierender Miene aus ihrem Micder das Per- 
gamentblatt hervorzicht, das der Doktor einft mit 
jeinem Bfute unterzeichnet Hat; fie zeigt ihm, daß 
die Zeit des Kontraktes verflofjen fei und Leib und 
Seele jet der Hölfe gehöre. Bergebens macht Saft 
alferfei Einwendungen, vergebens Iegt er fic) zufelt 
aufs Yammern und Bitten — das Teufelsweib . 
umtänzelt ihn mit allen Grimajjen. der Berhöhr 
nung. ES öffnet fi der Boden, und es treten 
hervor die gränelhaften Hölfenfürften, die gefrönten 
und jceptertragenden Ungethüme. Ju jubelnder Nonde, 
verjpotten fie ebenfalls den armen Doktor, den Mer 
phijtophela, die.cndlid) fid) in eine gräßstihe Schlange 
verwandelt Hat, mit wilder Umfdlingung erdrojjelt. 
Die-ganze Gruppe verfinft unter Vlammengeprajjel 
in die Erde, während das Glodengefäute und die 
Orgelflänge, die vom Dome her ertönen, zu froms 
men, Hriftlichen Gebeten auffordern.



Erläuterungen, 

HSeined Werle, Bd, VII n



. To 

Zumley, Esger, 

Director n 

of the Theatre of Her Majesty the queen. 

. Dear Sir! 

Eine Teiht begreifliche Zagnis überfiel mic), 
als ich bebachte, daß ich zu meinem Balfette einen 

Stoff gewählt, den bereits unfer großer Wolfgang 

Goethe, und gar in feinem größten Meifterwerke, 

behandelt Hat. Wäre es aber fon gefährlic, genug, 

bei gleichen Mitteln der Darftellung - mit einem 
folden Dichter zu wetteifern, wie: viel halsbrecdhen- 

der müjjte das Unternehmen fein, wenn man mit 
ungleihen Waffen in die Schranken treten wolftel 

In der. That, Wolfgang Gocthe Hatte, um feine 

Gedanken. auszufprehen, das ganze Arjenal der 

11*
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redenden Künfte zu feiner Verfügung, er gebot über 
alle Truhen des deutfchen Spradfhaßes, der fo 
reich ift an ausgeprägten’ Denfworten’ des Tieffinns 
und uralten Naturlauten der Gemüthswelt, Sauber: 
fprüde, die, im Leben längft verhalft, gleichjam als 
Eho.in den Keimen des Goethifchen Sedigtes 
wieberflingen und be8 Lefers Phantafie Jo wundere 
bar aufregen! Wie fümmerlicd; dagegen find bie 
Mittel, womit ich Ürmfter ausgerüftet bin, um Das, 
was id) denfe und fühle, zur äußern Erfcheinung 
zu dringen! Ich wirke nur durd) ein mageres Lie 
bretto, worin ich in aller Kürze andente, wie Tänzer 
und Tänzerinnen. fi) gehaben und gebärden follen, 

und wie ih mir dabei die Mufif und die Defora- 
tionen ungefähr denfe. Und dennod; habe ih «8 
gewagt, einen Doktor Fauftus zu dichten in der 
vorm eines‘ Balletts, rivalifierend mit dem großen 
Bolfgang. Goethe, der mir fogar. die Sugendfrifche 
de8 Stoffes vorweggenommen, und zur Bearbeitung 
dejfelben fein Tanges blühendes Oötterleben anwen- 
den Fonnte, — während mir, dem befümmerten 
Kranken, von Ihnen, verehrter Freund, nur ein Ters 
min von vier Wochen geftelft ward, binnen weldjem 
id Ihnen mein Werk Kiefern muffte. or 

Die Grenzen meiner Darftellungsmittet tonnte 
ich Teider nicht überfchreiten, aber innerhalb: ders
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felben ‚habe..ich -geleiftet, was ein -braver Mann zu 
feiften vermag, und ich habe wenigftens einem Ver- 
diente nachgeftrebt,. deijen fic) Socthe Feineswegs 
rühmen darf; in feinem Vauftgedichte nämlic) ver- 
miffen wir durchgängig das treue Fefthalten an der 
wirklichen Sage, die Chrfurdt, vor ihrem wahrhaf- 
tigen ©eijte, die Pietät. für ihre innere Seele, eine 
Pictät, die. der ‚Skeptiker des. achtzehnten Sahrhuns 
derts (und ein Soldher blieb: Goethe. bis an fein 
feliges Ende) weder empfinden nod) begreifen Konnte! 
Er Hat fih in diefer Beziehung einer Wilffür fHuls 
dig gemacht, die auch äfthetifch verdammensiwerth 

‚ war, und die fi) zulegt an dem Dichter feldft ge- 
rät Hat. Sa, die Mängel- feines Gedichts ent- 
fprangen aus biefer VBerfündigung; denn indem er 
von der. frommen Symmetrie abwid), womit die 
Sage. im deutfchen VBolfsbeiwufftfein Tebte, Konnte 
er das Werk nad). dem nei erfonneren ungläubigen 
Baurifß nie ganz: ausführen, c8 ward nie fertig, 
wenn man nicht etwa / jenen. Iendenlahmen zweiten 
Theil de8 Fauftes, welder vierzig Sahre fpäter er- 
Thien,‘ al8 die Vollendung des ganzen PBoems be- 

traten will. In. diefem zweiten Theile befreit. 

Goethe den Nekromanten aus den Krallen des Teu- 
fels, er. [hit ihn nicht zur Hölle, fondern Läfft ihn 
triumphierend einzichen ins Himinelreid,, unter dem
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Sefeite tanzender Englein, Tatholifcher Amoretten, 

‚und das fchauerliche Teufelsbündnis, das unfern 

Bätern fo viel Haarfträubendes Entfegen einflöfte, 

endigt wie cine frivole Gare, — - id hätte faft ges 
fagt: wie ein Ballett. 

Mein Ballett enthält das Wefentfichfte der alten 

Sage vom Doftor Fauftus, und indem ich ihre Haupt: 

 momente zu einem dramatifhen Ganzen verknüpfte, 

hielt ih mid) aud) in den Detail ganz gewiffen- 

haft an den vorhandenen Traditionen, ie id) fie 

. zunädhft vorfand. in den Dollsbüchern, die bei uns 
- auf den Märkten verkauft werden, und tt den Bups _ 
penfpielen, die ich in’meiner Kindheit tragieren fah.. 

Die Vollsbücher, die ich hier erwähne,- find 
feineswegs gleichlautend. Die meiften. find wilffür- 
Üüd zufammengeftoppelt aus” zwei  ältern . großen 
Berfen über Fauft, die, nebft den fogenannten Höl- 
lenzwängen, al8 die Hanptquellen für die Sage zu 
betragpten find. Diefe Bücher find in’ folder Be- 
zichung zu wichtig, als daß ic) Ihnen nicht genauere 
Auskunft darüber geben müfjte.. Das ältefte biejer 
Bücher über Fauft ift-1587 zu Frankfurt erfcienen 
bei Johann Spies, der e8 nicht bloß gedrudt, fon» 
dern abgefafft zu Haben fcheint, obgleich. er in einer 
Zueignung an feine Gönner fagt, dafs er dag Ma- 
nuffript don einem Freunde aus Speier erhalten.
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Diefes .alte Frankfurter Fauftbud) ift weit’ poetifder, 
‚weit tiefjinniger und weit ‚jymbolifher abgefafft,. 

als: das .andere Fauftbuch, welches Georg Rudolph 
Widman gefhrieben und 1599 zu Hamburg ‚her- 

ausgegeben. Lekteres jedoch. gelangte .zu” größerer 

Verbreitung, vielleicht weil 8 mit Homiletifchen Be- 

trahtungen durdwäffert und mit gravitätifchen Ges 

Tehrfamfeiten gefpiet.ift. "Das beffere Bud) ward. 

dadurch verdrängt und verfank fhhier in Vergeffen- 

heit. Beiden Büchern liegt die wohlgemeintefte Ver- 

Warnung gegen Zeufelsbündniffe, ein frommer Zivedl, 

‚zum Orunde. Die dritte Hanptquelfe der Fauftfage, 

die fogenannten Hölfenzwänge, find Geifterbefdjwö- 

rungsbüder,: die ‚zum Theil in Iateinifdher, zum 

Theil in deutjher Sprache abgefafft und dem Dof» 

tor Fauft feldft zugefehrieben. find. Sie. find :fehr 
munderlid) von einander abweichend .und Turfieren. 

. auch unter verfchiedenen Titeln... Der famofefte der 
Hölfenziwänge ift „Der Meergeift“ genannt; feinen 

Namen flüfterte man nur mit Zittern, und das. Dia- 

nujfript: lag in den; Klofterbibliothefen :mit: einer 

eifernen Kette angefchloffen.. Diefes Bud) ward jedod) 

durd) frevelhafte Indiskretion im Sahr: 1692 zu. 
Amfterdam bei Holbek in dem Kohlfteg. gedrudt.. 

Die Bolksbüdher, welde aus den- angegebenen: 

- Quellen ‚entjtanden find, "benugten aud mitunter.
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ein eben fo merfwürdiges Opus über Doktor Yaufrs 

‚ zauberfundigen Samulus, der Chriftoph Wagner ges 

heißen. und deffen Abenteuer und Schwänfe : nit 

felten feinem berühmten Lehrer zugefchrieben werden. 

Der Berfaffer, der. fein Werf 1594, angeblih nad 

einem fpanif—hen Originale, herausgab, nennt -[id) 

Tholeth Schotus. Wenn c8 wirklich aus dem Spa: 

nifchen überfeßt, wa® id) aber bezweifle, fo ift hier. 

eine Spur, woraus fid) die merfwärdige Überein- 
ftimmung der Fauftfage mit der Sage. vom Don 

Suan ermitteln Tieße, ' 

.  Hat.e8 in der Wirklichkeit jemals e einen Fauft 

gegeben? Wie manchen andern Wunderthäter, Hat 

man aud den Vauft für einen bloßen Mythos er 

‚Hört. Sa, 8 ging ihm gewiffermaßen nod) flim- 
mer: die Polen, die unglüdlihen Polen, Haben ihn 

als ihren Landsmann reffamiert, und fie behaupten, 
er jei nod) heutigen Tages bei ihnen befannt unter 
dem Namen Iwardowsti. E8-ift wahr, nad) frü- 
heiten Nachrichten über Fauft hat Derfelbe auf ber 
Univerfität zu Krakau die Zauberkunft ftudiert, wo 

fie: öffentlich gelchrt ward als freie Wiffenfchaft, 
was ehr merkwürdig; es ift aud) wahr, baj8 bie 
Polen damals große Herenmeifter gewefen, was fie 
heut zu Tage: nit: find; aber unjer Doktor So: 
Hannes Fauftus ift eine fo grundehrlidhe, wahrheit«
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| fiche, tieffinnig naive, nad dem Wejen der Dinge 
lchzende, und felöft.in der Sinnlichkeit fo gelchrte 
Natur, daß er nur eine Fabel oder ein Dentjcher 
fein Konnte. Es ift aber an feiner Eriftenz gar nicht 
zu ‚zweifeln, die glaubwürdigften Berfonen geben 
davon: Kunde, zB. Zohannes Dierus, der das 
berüßinte Bud) . über‘ das Herenwejen 'gefchrieben, 

‚dann Philipp Melandthon, der BWafjenbruder Qu- 
ther’s, fowie auch der Abt Zritheim, cin großer 

" ©elchrter, welder ebenfalls mit Seheimniffen fid) 
abgab und daher, beiläufig gejagt, vielleicht aus 
Handwerksneid den. Sauft Herabzuwürdigen und ihn 
als. einen ummijfenden.. Marktfchreier darzuftelfen 
fudte. Nad) den eben erwähnten Zeugniffen von 
Bierus und Melandthon war Vauft gebürtig aus 
Kundlingen, einen Heinen Städtchen in Schwalen. 
Beiläufig muß ich hier bemerken, dafs die oben cr= 
wähnten Hauptbüder über Tauft von einander ab» 
weichen in der Angabe. feines Geburtsorts.. Nad) 
der. älteren Srankfurter Berfion ift er als eines 
Dauern Sohn zu: Rod: bei Weimar geboren... In 
der Hamburger Berfion von Widman heißt c8 hin- 
gegen: „Sanftus ift gebürtig gewefen aus der Grafs 
{haft Anhalt; und haben feine Eftern gewohnt in 
der Marf Softwebel, bie waren fromme Bauerd- 
Teute. “. :
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In einer Denfjghrift über den fürtrefffichen und 

ehrenfejtert Bandiwurmdoltor Calmonius, womit id) 

mid) jett befchäftige, finde ich Gelegenheit, bis zur 

Evidenz zu beweifen, daß der wahre Hiftorifche Faujt 

fein Anderer ift, al jener Sabellicus, den der Abt 

Zritheim "als cinen Marktfhreier und.. Erzjdelm 

Ihilderte, welcher Gott und die Welt befefelt habe, 

Der Umftand, daß Derfelbe auf einer Bifitenkarte, 
die er an Zritheim jhidte, fi „Fauftus junior“ 

nannte, verleitet viele Schriftfteller zu der irrigen 

Annahme, als habe e8 einen älteren Zauberer diejes 
Namens gegeben. Das Beiwort „junior“ foll aber 
hier nur bedeuten, daß der. Fauft einen Vater oder 
älteren Bruder bejaß, der. nod).am Leben gemwefen; 
was für und von Feiner Bedeutung ift. Ganz an= 
derö wäre c8 5. B,, wenn id. unferm.heutigen Cal 
monius das Epithet „junior“ beifegen wollte, indem 
id) dadurch auf einen ältern Calmonius. hindeuten 
würde, ‚der in der Mitte des vorigen Sahıhunderts 
gelebt umd ebenfalls ein großer Prahlhans. und 
Lügner gewefen fein mochte; er rühmte ji z.B. 
der vertrauten Freundfhaft Friedrid’s des Großen 
und erzähfte oft, ivie der König eines Morgens mit 
der ganzen Armee vor feinem Haufe borbeimarfchiert 
fei und, vor feinem. Fenfter ftilfe Haftend, zu ihm 
hinauf gerufen habe: „Adics, Calmonius, ic) gehe
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eb. in den jiebenjährigen Krieg, und id) beile Shn 

einft gefund wieder zu fehen!“ 

"Biel verbreitet im Volke ift der Srrthum, unfer 

Zauberer fei aud) derfelbe Fauft, welder die Budj- 

drucerfunft erfunden. Diefer Irrtum ijt beden- 

tungspoll und tiefjinnig. Das Volk identificierte die 

Berfonen, weil’e8 ahnte, daß die Denfweife, die 
der Schwarzfünftler repräfentiert, in der Erfindung 

des Buchdruds das furdtbarfte Werkzeug der Ber 
breitung gefunden, und daburd eine Solidarität 

zwifchen Beiden entftanden. Sene Denkweife ift aber 
da8 Denken felbft in feinem Gegenfage zum blinden 

Credo des Mittelalters, zum Glauben an alle Auto- 
ritäten bes Himmels und der Erde, einem Glauben 
an Entfhädigung dort oben für die Entfagungen 

hienieden, wie bie Kirche ihn dem Tnienden - Köhler 

vorbetete. Fauft fängt an zu denken, feine 'gottlofe 

Bernunft empört fi} gegen den Heiligen Glauben 

feiner Väter, er will nit länger im Dunkeln tappen 

und dürftig Iungern, er verlangt nad) Wifjenfchaft, 
nad) weltliher Macht, nad) irdifcher Luft, er will 

wilfen, Fönnen und genießen, — und, um die fire 

bofifche Sprache des Mittelalters zu reden, er fällt 
ab von Gott, verzichtet auf feine himmlische Selig- 
keit und Huldigt dem Satan und: beffen irdifchen 
‚Herrlikeiten. Diefe Revolte und ihre Doktrin ward
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num eben duch dic Buchdruderfunft fo zauberhaft 
gewaltig gefördert, dafs fie im Laufe der Zeit nicht 
bloß Hocgebifdete Individuen, fondern fogar ganze 
Bolfsmafjen ergriffen. Vielleicht hat ‚die Legende 
bon Johannes Fauftus defshalb einen fo geheimnis- 
vollen Reiz für- unfre Zeitgenoffen, weil fie bier. 
jo naiv fafslich den Kampr dargejtelft -fehen, den 
fie felber jegt Tämpfen, den modernen Kampf ztvis 
Then Religion umd Wiffenfchaft, zwifchen Autorität ' 
und Vernunft, zwiihen Ölauben und Denken, ziwie 
Then demüthigem Entfagen und freder Genuffugt 
— ein Todesfampf, wo uns am Ende vielleicht eben- 

falls der Zenfel Holt, wie-den armen Doktor aus der 
Graffhaft Anhalt oder Kundlingen in Schwaben. 
8a, unfer Schwarzfünftler wird in der Sage 
nit felten mit dem erjten DBuchdruder identificiert. 
Dies gefhhieht. namentlich in den Puppenfpielen, wo 
wir den Fauft immer in Mainz finden, während 
die Boffsbücher Wittenberg als fein Domicif be 
seinen. Es ift tief bedentfam,. dafs hier der Wohns 
ort des Yaufteg; Wittenberg, aud) zugleich; die Ges 
burtsftätte -und das Laboratorium. des Proteftans 
tismns ift. rn 

Die Puppenfpiefe, deren ich abermals erwähne, 
find nie im Drud erfjienen, und erft jüngft Hat einer 
meiner Freunde nad den. Handfhriftlichen Texten 

e
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“ein foldes Opus herausgegeben. Diefer Freund’ ift 

Herr Karl Simrod, 'welder. mit mir auf der Unis 

berfität zu Bonn die Schlegelfhen Kollegien über 

deutjhe Altertfumskfunde und Meetrit hörte, au 

manden guten Schoppen Nheinwein mit mir aus- 

ftad) und fid) foldermaßen in’ den Hilfswiffenfchaften 

perfeltionierte, die ihm fpäter zu Statten Fanten bei 

der Herausgabe des alten Buppenfpiels. Mit Geift 

und ZTaft reftaurierte er ‚die verlorenen Stellen, 

wählte er die vorhandenen-Varianten, und die Be- 

handlung der fomifchen Perfon bezeugt, daß er aud) 

über deutfhe Hanswürfte, -wahrfcheintidh ebenfalls . 

im Kollegium Auguft Wilhelm Schlegel’8 zu Bonn, 

die. beten Studien gemacht hat. Wie föftlich ift der 

"Anfang de3.Stüds, wo Fauft allein im Stubier- 

zimmer ‚bei feinen Bügern fist und Folgenden Dio- 

rofog hält: . 

So weit hab id’s nun mit Gelchrfamfeit gebracht, 

Daß-id) aller Drten werd’ ausgeladit. 

Ale Bücher durKflöbert von vorne bis hinten, 

Und Tann doch den Stein der Weifen nidt finden.“ 

ZSurisprubenz, Medicin, Alles umfunft, - 

Kein Heil- als in der nefromantifchen Kunft. 

Das Half mir das Studium der Theologie? 

‚Meine durhwachten Nächte, wer bezahlt mir die?’
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Keinen heilen Rod Hab’ ich mehr am Leibe, 

Und weiß vor Schulden nicht, wo ich bleibe. 
Sh.nmuß mich mit der Hölle verbinden, -- 

Die verborgenen Tiefen der Natur zu ergründen, 

Aber um die-Geifter zu citieren, 

. Muß id) mid in.der. Magie informieren. 

"Die Sierauf_ folgende Scene enthält od) poeti- 

fhe und tief. ergreifende Motive, die einer großen 

Tragödie würdig wären, und auch wirklich größern 

dramatifhen Dichtungen entlehnt find. Diefe Didh- 

tungen find zunächft der Fauft von Marlow, ein ge- 

niales Meeifterwerf, dem augenfcheinlich die Puppen- 

fpiele nicht bloß in Bezug auf den Inhalt, fondern 

au in Betreff der Form nahgeahmt find. Mar: 

low’s Fauft mag.aucd andern englifhen Dichtern 

feiner Zeit bei der Behandlung” defjelben Stoffes 

zum Vorbild gedient Haben, und Stellen aus fol- 

hen Stücden find dann wieder in die Puppenfpicle 

übergegangen. Solde englifhe Faufttomödien find 

wahrfheinlich fpäter ins Deutfche überfegt und von . 

den .fogenannten . englifchen - Komödianten gefpielt 

worden, die aud).fchon die beften Shaffpeareden 

Werke auf deutfchen Brettern tragierten. Nur das 

Repertoir jener englifchen Komödianten-Gefelfjchaft 
ift uns nothdürftig. überliefert; die Stüce felbft,
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die nie gedrudt wurden, find jedod) veriholfen und 

erhielten fie vielleicht auf Winkeltheatern oder bei 

herumziehenden Truppen nicdrigjten Ranges. So 

erinnere id) mid) felbft, dafs id) zweimal von folden 

Kunftvagabunden das Leben de Fauft’s jpielen Jah, 

und zwar nit in ber Bearbeitung neuerer Did)- 

ter, fondern wahrjcheinfid; nad) FSragmenten alter, 

fängt verfiholfener Schanfpiele.. Das crjte diefer 

Stücde fah id) vor fünfundzwanzig Sahren in einem 

Winkelideater auf dem fogenannten Hamburger Berge 

zwifchen Hamburg und Altona. Ic erinnere mid), 

die citierten Teufel erfchienen alle tief vermumme in 

grauen Lafen. Auf die Anrede Fauft’s: „Seid ihr 

Männer oder Weiber?“ antworteten fies „Wir Haben 

fein Gefhledt." Fauft fragt ferner,. wie fie eigeitt- 

Ti ausfähen unter ihrer grauen Hülle, und jie 

erwidern: „Wir Haben feine Geftalt, die uns eigen 

wäre, wir entlehnen nad) deinem Belieben jede Ge» 

ftalt, worin du ung zu erbliden wünjdeft; wir wer» 

den immer ausfchen wie. deine Gedanken.” Nad 

abgefhlojfenem Vertrag, worin ihm Kenntnis und 

Genuß aller Dinge verfproden wird, erkundigt fid), 

Fauft zunädft nad) der Befchaffenheit des Himmels 

und der Hölle, und Hierüber belehrt, bemerkt er, 

daß es im Himmel zu Fühl und in der Höfe zu 
heiß fein müffe; am Teidlichften fei das Klima woHt



auf unferer. lieben Erde. Die. föftlihiten Frauen 

diefer Tieben Erde gewinnt er durd) ‚den magischen 

Ring, der ihm die blühendfte Sugendgeftalt, "Schöne 

heit und Anmut, aud) die brillantefte Yitterffei- 

dung. verleiht. Nach vielen durdhfchlemimten und ver= . 

Inderten Jahren hat er nod) 'ein Licbesverhäftnis 

mit der. Signora Lufretia, der berühmteften Kour- 

tifane von Benedig; er verläfft fie aber verrätherifc 

und jchifft nach Athen, wo fi die Tochter des 

Herzogs in ihn verliebt. und- ihn Heirathen will, 
Die:verzweifelnde Lufretin fucht Nat) bei den Mäd- 
ten. der Unterwelt, um fid) an den Ungetreuen zu 
räden, und ber Teufel: vertraut ihr, dafs alle Herr- 
Tichfeit des Tauft mit dem. Ainge: fchwinde,. den er 
am Zeigefinger trage. : Signora Lufretia reift num 
in Pilgertradht nad) Athen, und. gelangt dort an den 
Hof, als .chen‘ Fauft, -Hochzeitfich ‚gefhmückt, der 
Ihönen Herzogstochter die Hand reichen will, um fie ' 
zum Altar zu führen. Aber. der bermumunte Pilger, 
das. rahfüchtige Weib,. reift ‚dem Bräutigam. haftig 
den Ring vom Finger, und plöhlic verwandeln fi" 

‚die jugendlichen Gefichtszüge des Fauft in ein rung 
Tichtes. Greifenantlig mit "zahnlofen Munde;. jtatt 
der goldenen :Rodenfülle umflattert nur noch)‘ jpär= 

- Lies Silberhaar den armen Schädel; die fırnfelnde, 
purpurne Pracht fällt wie dürres, Laub von dem 

-
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gebüdten, fehlottrigen. Leib, den. jegt nur. {häbige 
Lumpen bededen. ‚Aber ‚der entzanberte. Zauberer 
merft.nicht, dafs er fich jolcherweife verändert oder 

- vielmehr,. daß Körper und Meider jett die wahre 
Zerjtörnis. offenbaren, -die fie feit zwanzig Sahren 
erlitten, während Hölfisches Blendwerk: biejelbe unter 
erlogener Herrlichkeit den Mugen: der Menfchen  ver= 
barg; er begreift nicht, warum das Hofgefinde mit 
Ekel von ihm zurüchweicht, warum die Prinzefiin 
ausruft: Schafft mir ‚den alten Bettler aus den 
‚Augen! Da hätt ihm die vermummte Qufretia [Haden- 
froh einen Spiegel vor; er ficht darin mit Beidä- 
mung feine wirkliche Geftalt, und wird bon der fres 
hen Dienerfhaft zur Thür: "Binanegetritn, wie ein 
rändiger Hund. —..... ©... 

Das andere Fauft-Drama, dejjen id oben:e ers 
' wähnt,. jah ic zur Zeit eines: Pferdemarktes- in 

einem hannövrifhen Sleden. Auf freier Wicfe. war 
ein Heines Theater aufgezimmert, und teoßdem dafs 
am Helfen Tage gefpielt ward, wirkte die-Bejchwö- 
rungs-Scene Hinlänglich Ichauervoll. Der Dänton, 

 welder.erfehien, nannte. jid) nicht Mephiftophetes, 
jondern .Aftaroth,- ein Name, welder. urfprünglicd) 
vielleicht. ibentifh) it mit dem Namen der Aftarte, 
obgleich Legtere in- den Gcheimfchriften der Magier 
für die Gattin des Aftaroth’S gehalten wird. ‚Diefe 

Heines Werte. 3b. VIL. " 12
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Atarte wird in jenen Schriften dargeftelft mit zwei 

Hörnern auf dem Haupte, die einen Halbınond bil- 

den, wie fie denn wirklich einft in Phönicien als 

eine Mondgöttin verehrt und-defshalb von den Sir - 

den, gleich alfen anderen Gottheiten ihrer Nad- 

baren, für einen Teufel gehalten ward. König Sa- 

fomon der Veife hat fie jedod) Heimlic) 'angebetet, 

und Byron hat in feinem Zauft, den-cer Manfred 

nannte, fie gefeiert. In dem Puppenfpiele, das Sim- 

ro herausgegeben, heißt das Bud, wohurd Fauft 

° verführt wird: Clavis Astarti de magica. 
... In dem Stüde, wovon id) reden wollte, bez 

vorwortet. Fauft feine Bejhwörung mit der Klage, 

er fei fo arm, dafs er immer zu Fuße laufen müffe 

und nicht einmal von der Kuhmagd gefüfft werde; 

er wolle ich dem Zenfel verfähreiben, um cin Pferd 

und eine fhöne Prinzeffin zu befommen. Der ber 

fhworene Teufel erfcheint zuerft in der Geftalt ver- 

Ichtedener. Thiere, eines - Schweins, eines. Odjfen, 

eines Affen, doc) Fauft weift. ihn zurücd mit dem 

Bedeuten: „Du mufjt bösartiger ausfchen, um mir 

Screen einzuflößen.“" Der Teufel erfcheint alsdann 

wie ein Löwe. brülfend, quaerens quem devorat 
— Auch jegt.ift. er dem feden Nefromanten nicht 

furchtbar genug‘; er: muß fih mit ‚eingefniffenem 

Schweife in die Kouliffen. zurüdziehen und fehrt
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“wieder al$ eine viefige Schlange. „Du bift no nicht 
‚entjeglih und granenhaft genug,“ fagte Fauft.. Der 
Teufel muß nochmals befhämt von dannen trolfen, 

“und jeßt fehen wir ihn Hervortreten in ber Seftalt 
eines Menfchen von jhönfter Leibesbildung und ge- 

hüfft in einen vothen Mantel. Fauft giebt ihm jeine 
Verminderung darüber zu erfennen, und der Noth- 
mantel antwortet: „ES ift nichts Entfeglicheres und 
Sranenhafteres als der Menfch, in ihm grunzt und 
brülft und medert und zifcht die Natur aller andern - 
Thiere,. er ift fo unfläthig wie ein Schwein, fo bru- 
tal wie ein Dchfe, fo lächerlich wie ein Affe, jo 
zornig wie ein Löwe, fo 'giftig wie eine Schlange, 
er ijt ein Sompofitum der ganzen Animalität." 

j Die fonderbare Übereinftimmung diejer- alteır 
Komödianten-Tirade mit einer der- Hauptfehren der 
nenern. Naturphilofophie, -wie fie befonders: Ofen 
entwidelt, frappierte. mich nicht wenig. ", Nachdem 
der Teufelsbund gefchloffen, bringt Altaroth meh 
tere [chöne Weiber in Vorschlag, die er dem Fauft 
anpreijt, 3. D. die Judith. „Ich will Feine Kopf 
abjchneiderin,* antwortet SAıer. Willfjt dur die Kleo- 
patra? fragt alsdanı der Geift. „And Diefe nicht," 

erwidert Fauft, „fie ift zu verfehtwenderifch, zu Fojt- 
jpielig und Hat fogar den reichen Antonius ruinieren 
Förmen; fie fäuft Perlen.“ So refommandiere id) dir 

. 12*
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die fhöne Helena von Sparta, fpricht Tähelnd der 

Seit, und jet ironisch Hinzu: Mit diefer Perfon 

fannft du Grichifch. [preden. Der gelchrte. Doltor 

ft entzücft über. diefe Bropofition md. fordert jeht, 
daß der Geijt ihm förperlihe Schönheit und ein 

prächtiges Kleid verleihe, damit er erfolgreich mit 

dem Ritter. Paris wetteifern. fönne; außerdem ver- 

fangt.er ein, Pferd, um: gleid) nad) Troja zu reiten. 
Nad)- erlangter Zufage geht er. ab. mit dem Geifte, 

und Beide fommen alsbald außerhalb der Thenter- 

bude zum DBorfcein, und zwar. auf zwei. Hohen 

Rofjen. Sie werfen. ihre: Mäntel von fid), und 

Bauft jowohl’ als Aftaroth, fehen wir:jett' im glän- 

zendften Slitterftante englifcher. Reiter die. erftaun« 

tichften Keitkuntftücle verrichten, angeftaunt von den’ - 

verjammelten Nofsfämmen,'; die. mit Hannöverifd) 

tothen Gefihtern im. Kreife umherftanden. und vor 

Entzüden auf ihre geldledernen Hofen fchlugen,: dafs 

e8 Hatjehte, wie ich. noch nie. bei:einer dramatifchen 

Borftellung Hatjchen hörte. Aftaroth ritt.aber wirk- 

(ic) .afferfiebft und war ein fchlanfes, Hübfches- Mäd- 

hen: mit den größten. fihwarzen Augen ;der Höffe. 

Auch. Fauft war. .ein fhmucer Yurfche in: feinem - 

\ briffanten.Neiterfoftüme, under ritt beffer al8. alle 

anderen deutfchen. Doktoren, die ich jemals. zu Pferde 

gefehen.. Er .jagte mit Aftaroth um die Schaubühne
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herum, wo man jest die Stadt Troja und auf den 
Binnen derfelben die fhöne Helena erblidte.: 

1. Wriendfich bedentungsvolf it ‚die Erfeinung 

der jchören Helfna ‚in der Sage vom. Doktor. Tauft. 

"Sie Harakterifiert zunächft die Epode, - -in welder 

biefelbe entjtanden ıimd giebt uns woht den geheim: 

ften‘ Aufihtuß über ‚die Sage: feldft.‘ Senes- ewig 

blühende ‚Hocal von’ Anmuth: ‚und Scönheit,.: jene 

Helena von Griehenland, die eines -Morgend zu 

Wittenberg: als Fran Doktorin Fauft: ihre Aufwar- 

tung madıt, ijt- eben Griechenland und das Hellenen- 
-thum felbft, ‘weldjes plöglidh -im Herzen Dentjch- 
:Tands emportaucht, wie befhworen durd) Zauber- 
‘fprüde. Das magifhe. Buch’ aber, weldes : die 
‚ftärkjten jener Zauberfprücje enthielt, hieß Homeros, 

‚und diefes war-der wahre, große. Hölfenzwang, 
:welder: den -Fauft-und fo viele feiner. Zeitgenoffen 

Föderte ‚und. verführte. Fauft, fowoft der Hiftorifche 
als der ‚fagenhafte,,.‘war einer. jener Humanijten, 

- welde'das Griedhenthunt,; grichifche Viffenfchaft und 

-Kunft, in Dentfchland mit Enthufiagmus verbrei- 

“teten. Der ©iß jener-Propaganda war damals-Nom, 

10 die vornehmften Präfaten dem Kultus der alten 
‚Götter anhingen,. und fogar-der Papft, wie einft _ 
fein NReihsvorgänger :Konftantinus, das Amt eines ' 
Bontifer Marius des. Heidenthums mit der Würde
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‚eines Oberhauptes der. Hriftlihen Kirche Tumulierte, 

“ €8 war bie fogenannte Zeit ber Wiederauferjtchung 

. ‚oder, beifer gefagt, der Wiedergeburt der antiken 

Beltanjhauung, wie fie aud) gang richtig mit dem 

Namen ‚Renaiffance bezeichnet : wird. ‚In Italien 

konnte, fie leichter zur Blüthe und Herrfchaft ges 

langen, als in Deutjhland, io ihr durd) die gleid)» 

zeitige neue Bibelüberfegung aud),; die Wiedergeburt 

des’ jubäifchen Geiftes, die wir die changelifche Ne- 

naiffance.nennen möchten, fo bilderftirmend fana- 

tif) entgegentrat.. Sonderbar! die beiden ‚großen 

Bücher der Menfchheit, die fi vor einem Sahr- 
taufend fo feindlich befehdet und wie- fampfmüde 

während dem ganzen Mittelalter vom Schauplat 

zurüdgezogen. Hatten, der Homer und die Bibel, 

treten zu Anfang des fechzehnten Sahrhunderts wies 

der öffentlich in die Schranken. Wenn ich. oben 
ausiprad), dafs. die Nevolte der realiftifchen,.. fenfna- 
Tiftifchen Lebenskuft gegen die fpiritwaliftifch altfatho- 
tie Ascefe, die eigentliche Idee der Fauftfage ift,- 
jo will ic) Hier daranf Hindeuten, wie jene fenfua- 
fftifhe,. realiftifche Lebenstuft. felbft, im Gemüthe 
der Denker zunädjft.dadurd) entftanden ift, dafs die- 

felben plögfich mit den Denfmalen griedifcher. Kumjt 
und Wiffenfchaft befannt wurden, daß fie. den Ho- 
mer Tafen, fo. wie auch die Originalwerfe bon Blato
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und Ariftoteles. In dieje beiden Hat Kauft, wie-die 
„radition ausdrüdlic erzählt, fid) 10 fehr vertieft, 
‚dafs er fi) einft, ‚bermaß: gingen jene Werke ver- 
‚foren, fo würde er fie aus dem Gedägtniffe wieder 
herftellen Fönnen,. tie weiland Esra mit dem alten 
Zeftamente' getan. . Wie. tief Fauft in ben ‚Homer 
‚eingedrungen, merfen wir. burd) die Sage, daß er 
den Studenten, . die bei ihm. ein Kollegium über 
diefen Dichter hörten, die Helden des trojanifchen 
‚Krieges in Perjon vorzuzaubern wuffte. Ir derfelben 
Weile beiäwor er ein andermal zur Unterhattung 
‚feiner Gäjte eben. die Thöne Helena, ' die er fpäter 
für fi) felber. vom Zeufel- begehrte und bis zu 
feinem "unfeligen "Ende. befaß, ivie das ältere Fauft- 
Bud) berichtet.:: Das. Bud von Widman übergeht 
biefe.Gefhichten, und der Derfaffer äußert ng mit 
den. Worten: 

„IH mag dem Seifttichen Lefer nit - fürent- 
halten,. dafs id) am diefem Orte etliche ‚Hiltorien 
von D. Sohanne -Faufto gefunden, - welche id) aus 
Hochbedenklighen: Sriftlichen- Urfahen nicht habe hier- 
her fegen wollen, als: dafs ihn ' der Teufel ‚nod) 
fortan vom. Chejtand abgehalten und in fein Höle 
Tiiches, abfeheuliches Hurenneg gejagt, ihm aud) He: 
lenam.aus der Hölfe zur. Beifchläferin zugeordnet 
hat, die ihm aud) fürs Erfte ein erfehredfiches Mon-
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. feum, und hand einen Sonn mit Namen Suftum 

geboren.“ 
: ‚Die zwei’ Stellen. im > älteren. Sauftönd;; welche 

. fi auf die fchöne Helena beziehen, Tauten wie. folgt: 

„Am weißen Sonntag fanen oftgemeldete Stu- 
"benten Aunverfehens wieder in D. Faufti Behaufuig 

„zum Nachtefjen, brachten ihr Efjen und Trank mit 

fid), welches angenehme Gäfte waren. Als num der 

‚Wein einging, wurde am Tifd) von fhönen Weibss 

‚bildern geredet, :da ‚Einer unter ihnen anfing,. dafs 

‚er Tein Weibsbild Lieber fehen wollte, als die fchöne 
“ ‚Helenam aus ‚Öraecia,. derowegen: die [höne Stadt _ 

‚Zroja zu Grund gegangen wäre,: fie müffte fhön 
gewejen. fein, weil fie, jo oft 'geraubt worden, und 
wodurd foldhe Empörung: entjtanden, wäre. Weil 
ihr denn..fo. begierig_feid, die: fhöne Oeftalt. der 
Königin Helenae, Dienelai Hausfrau, :oder Tochter 
Tyndari und Ledae,. Caftoris und Pollucis Shwe- 
Tter (welche die Schönfte ‘in Graecia gewefen. fein 
Toll), zu fehen, will id) euch Diefelbe fürftelfen, damit 
ihr . perfönlid) ihren Geift- in Form und: Öeftalt, 
wie.fie im Leben gewefen, fehen folft, : dergleichen 

Ad and Raifer, ‚Sarolo Quinto auf fein Begehren, 
mit Fürftellung Raifer Alerandri Magni und feiner 
Gemahlin, willfahren Habe: Darauf verbot-D. Fau- 
ftus, daf8 Keiner Nichts reden follte, nod) vom’ Tiide
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-aufjtehen oder fie zu empfahen fid) aumaßen, und 

geht zur Stube hinaus.. Al8 er wieder Hineingeht, 
‚folgte ihm die Königin Helena auf. dem Fuße nad), 

- fo wunderfchön,: daf8 ‚die Studenten nicht. wufjten, 

ob fie:bei fi) felbft wären ober nicht, fo verwirrt 

und inbrünftig waren, fie. Diefe Helena erfchtien. tır 

‚einem Föftlichen fchiwarzen - Purpurkfeid, ihr. Haar 

‚hatte fie .herabhangen, das. fo fhön und Herrlich 

‚als Soldfarbe. fhien, and) fo lang, dafs.cs ihr bis 

in die Sniebiegen Hinabging, mit jhönen fohljchwar= ' 

zen Augen, ein .lichlicd) Angeficht, mit einem runden 

Köpflein, ihre Lefzen voth wie Kirfchen, mit, einem 

‚Heinen Mündfein, einen Hals wie ein,weißer Schwan, 

‚rothe Bädlein wie ein Nöslein, ein überaus ;fchön 

-gleigend Angefiht, cine: länglichte aufgerichtete. grade 

. Berfon. In Summe, e8 war an'ihr kein Untädlein 

zu finden, fie fahe. fi alfenthalben in. der Stube | 

um, mit: gar frehem. und. bübijhem Gefidt, dafs 

die Studenten gegen fie: in Liebe entzündet wurden; 

weil fie es aber für einen Geift. adhteten, - verginge- ' 

ihnen. folhe Brunft Teihtlid), und ging alfo Helena 

mit D.: Faufto wiederum zur Stube hinaus. Als 

die Studenten -foldes Alfes.gefehen, baten fie-D. 

‚Fauftum, :er folfe ihnen fo’ Biel zu Gefallen thun, 
und fie morgen - wiederum fürftelfen, fo wollten .fie 

‚einen Maler. mit fih bringen, Der follte, fie abfone
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terfeien, . weldjes ihnen aber D. Faujtus abjchlug 

und jagte, dafs er ihren Geijt nicht alfe Zeit erweden 

fünnte. Er. wollte ihnen aber ein Konterfei davon 

zufommen.Tafjen,: welches fie, .die Studenten, . ab» 

reißen. laffen möchten, was danır aud) geichah, und 

welches. die. Maler Hernad; „weit Hin und wieder 
{hieten,‘ dein c8 war eine fehr Herrliche Sejtalt 

tines Weibsbildes. Wer aber. foldhes Gemälde dem 

Vaujto abgeriffen, Hat man nicht erfahren Fünnen. : 

"Die Studenten aber, als fie zu Bett gekommen, 
Haben: wegen der Geftalt und. Form, fo fie fihte . 

barlich gejchen, ‚nicht fehlafen Fünnen. Hieraus ift 
dann zu jehen, daß der Teufel oft die Dienfchen 

in Liche entzündet und verblendet, daß man ins 

Hurenleben geräth, und hernad) nicht reiht wicber 

heranszubringen ift.“ - 

Später Heißt es ti dem aften Bude: 

„Damit num der clende Fanftus feines Fleis 
fhes Lüften genugfam Naum gebe, fällt ihm um 

Mitternacht, als er erwacdhte, die Helena aus Grae- 

cia, die er vormals den Studenten am weißen Sonn- 

tag erwedt Hat, in den Sinn, derhafben er Mor: 

gens, feinen Geift anmahnt, er follte ihm die Heles - 
. ham’ barftelfen, die. jeine Konkubine fein ..möchte, 

was aud) gejhah, und diefe Helena war’ cebenmäs 
Biger Geftalt,; wie er fie den Studenten erwedt hat,
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mit. Tieblihem und Holdfeligen Anblide.. AS nun 

. D. Faujtus Solches :fah, Hat fie ihn fein Herz der- 

maßen gefangen, daf8 er mit ihr qufing zu buhlen 

und fie für fein Schlafweib bei. fi) :behieft, die, er 
jo.lieb gewan,. daf8 er jchier feinen Augenblid bon. 

ihr fein Tonute, wurde .alfo im legten Sahre fhwanz 

geres Leibs don ihm, gebar ihm einen Sohn, deffen 

fih Sauftus heftig freute, und ihn Suftum Fauftıım 

wannte. Dies Kind erzählete D. Faufto vie? zufünf- 

tige Dinge, die in allen Ländern. follten gefchehen. 

ALS. er aber. hernad) um fein. 2eben fam, verihwans - 

den zugleich mit, ihm Mutter und Kind.” : 

- Da. die meiften VBolfsbücder. über Fauft aus 

dem Widman’fchen Werke entftanden, fo gejdicht da= 

rin bon der fhönen Helena nur Färgliche Erwähs 
nung, und ihre Bedeutfamkeit Tonnte leicht überjehen 

werden. Auch Goethe überfah fie anfänglid, wen 

‚er überhaupt, als er den. erjten Theil des Tauft 

Ihrieb, jene VBollsbüdher Tannte;und nicht ‚bloß in 

den Puppenfpielen fehöpfte. Erft vier Decennien 

‚fpäter, als er den zweiten Theil zum Yauft dic)tete, 

läfft er darin au) die Helena auftreten, und in der 

That, er behandelte fie. con amore. 8 ift. das 

Bete, oder vielmehr das einzig Gute, in: befagtem 
zweiten Theile, in diejer ‚alfegorifchen und Tabyrin» 

thiihen Wildnis, wo jedod): plößlicd auf erhabenem



-Boftamente: ein wunderbar vollendete: griehifdes . 

Marmorbild fi) erhebt-und.ung mit den: weißen 

Augen fo Heidengöttlich Tiebreizend anblict, dafs uns 

-faft wehmüthig zu: Sinne wird. E8:ift die foftbarfte 
Statue,’ welche: jemals -da8 Goethe’fdhe Atelier ver- 
Yajjen und man’ jolfte faum glauben, dafs eine Grei- 
“enhand fie gemeißelt.' "Sie: ift aber- aud) vielmehr 
:ein Werk. de8 ruhig befonnienen Bildens,' als eine 
Geburt - der- begeijterten - Phantafie; twelde- Iektere 

„bei: Goethe nie mit befonderer Stärke -Hervorbraih, 
bei. ihm ebenfo wenig iwie bei feinen -Zehrmeiftern 

und Wahlverwandten, ich möchte: faft-fagen: bei fei- 
‚nen Zandsleuten, den Griechen.: Auch) Diefe befafen 

‚mehr Harmonifchen Formenfinn als. überfchwelfende 

-Schöpfungsfülle, mehr geftaltende Begabnis als Ein- 

„‚bildungsfraft, ja, id) will die Regerei- auöfpreden, 
mehr Kunft: als Pocfie.:: 

Sie werden, thenerfter- Freund, nad. obigen 

Andentungen leicht begreifen, warum id} ber. f&ö- 

‚nen Helena einen ganzen At in meinem. Ballette 
«gewidmet habe. -:Die Infel,. wohin id) fie verfeht, 

-ift übrigens: nicht: von: meiner eigenen Erfindung. 

-Die- Grichen- hatten fie-fhon Tängft entdeet, und 

'nad) ber: Behauptung der alten Antorett, befonders 
‘des Paufanias. und.des Pliniits, -Lag fie im -Pontus 
"Enzinus, ungefähr. bei der Mündung der Donau,
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und ‚fie führte den. Namen Adhillca, wegen d8 Teme, 

pls des Achilles, der fi) darauf befand. Er felbft, 

hieß: 08, ..der..aus dem Grab. erftandene Pelide, 

wandfe dort umher in: Gefellfchaft der andern Be- 

rühmtheiten des Trojanifchen Krieges, worumter aud) 

die ewig blühende Helena von Sparta. Heldenthum: 

und Schönheit müffen zwar frühzeitig untergehen, 

zur Freude des Pöbels und. der Mittelmäßigfeit, 

aber großmüthige. Dichter ;entreißen. fie, der. Öruft 

und bringen fie rettend nad) irgend einer glüdjeligen 

Snjel; wo weder Blumen .nod) Herzen welfen. -: 

Ich habe über den zweiten Theil ‚des Goethe. 

jhen Fauftes etwas mürrifch abgeurtheilt, aber ich 

faun wirklich nicht Worte finden, um meine. ganze 

Bewunderung auszufprechen-über die Art und Weife, 

wie die fchöne. Helena darin behandelt ift. Hier 

blieb. Goethe aud) dem Geifte der. Sage getren, 

was Teiber, wie id) ‚con ‚bemerkt, fo jelten bei ihm 

‘der Fall,, ein Tadel, den. id) nicht oft genug Wwicdere 

holen Fans: In diefer Beziehung hat fid) am meiften . = - 

der Teufel über Goethe. zu: beffagen. Sein. Mephis en 

ftopheles Hat nit die mindefte- ‚innere. Vertvandt- 

ichaft- mit dem wahren .„Mephojtophiles,” wie ihn 

die älteren Volfsbücher ‚nennen. ‚Auch Hier beftärkt 

fi): meine Bermuthung,. daß Goethe. Ießtere nicht 
.Tannte, als er den: erften Theil,.de8 Nauftes [chrich.
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Sr Hätte jonjt in feiner jo fänijd) jpaßhaften, jo 

eynijc jeurrilen Majfe den Mephiftopheles erfcheinen 

fajjen. Diefer ift Fein gewöhnlicher Höllenlump, er 

ift ein „jubtiler Geift,“ wie er id) felbft nennt, 

fehr vornehm und nobel und hochgejtelft in der 

uuterweltlihen Hierardjie, im Hölfifchen Gouvernes 

mente, wo cr einer jener-StaatSmänner tft, woran 

man einen Heichsfanzler machen Tanıı. Sc verlich 

ihm daher eine Gejtalt, die feiner Würde angemeffen. 

DBerwandelte fid) doc) der Teufel immer am lichften 

in ein fhönes Frauenzimmer, und im älteren Yauft- 

buche weiß aud) Mephiftopheles den armen Doktor 

in diefer Geftalt zu firren, wenn den Ärmjten mand) 

‚mal fromme Strupel überflichen. Dis alte Seut 

buch) erzählt ganz: naiv: 

„Wenn der Fanft allein war und dem Wort 

Gottes nachdenken wollte, [hmücet id) der Teuffel 
in Geftalt einer Schönen Frauen für ih, Hälfet 

ihn, und trich mit ihn. alfe Unzucht, alfo dafs er 

dc8 göttlichen Worts bald vergaß und in Wind 
Ihlug, und in feinem böfen Fürhaben fortfuhr.” 

“ Inden id) den Teufel und feine Gejellen als 

Zänzerinnen erfcheinen Lajfe, Kin id) der Tradition 
treuer geblieben, als Sie vermuthen. Dafs e3 zur 

° Zeit des Doktor Fauft fon Corps 'de ballets 
von Zenfeln gegeben hat, ijt Feine Fiktion Ihres.
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Freundes, jondern cs ift eine THatjache, die id) mit 

Steffen aus dem Leben des Chriftoph Wagner, wels 

er Faufts Schüler war, beweifen Tann. In dem 

fechzehnten Kapitel diejes alten Buches Iefen wir, . 

dafs_der arge Sünder ein Gaftgelag in Wien gab, 

wo bie Teufel in Srauenzimmergeftalt mit Saiten- 

fpielen die. [hönfte und Tieblichjte .Mufif machten, 

und andre Teufel „allerlei feltfame nnd unzüchtige 

Tänze tanzten." Auch in Affengeftalt tanzten jic 

bei diefer Gelegenheit, und. da Heißt c&:. „Bald 

Tomen zwölf Afen, die machten einen eigen, ‚tarz- 

ten franzöfifche Ballette,. „wie. jet die Leute in 

Belfland, Trankreih und Dentjhland zu thım 
pflegen, fprungen und hüpften fehr wohl, dafs ji 

männiglid) vertwunderte.“: Der Teufel Auerhahn, 

der dem Wagner als dienender Geijt angehörte, 

zeigte fi) gewöhnlid in der Geftalt. eines Affen. 
Er debütiert ganz’eigentlic) ald Tanzaffe. AS Wag« 

ner ihn befhwur, ward er ein Affe, erzählt das... 

alte Bud), und da Heißt e8: „Der fprang auf und 

nieder, tanzte Gaillard und andere üppige Tänze, 

ichlug bisweilen auf dem Hadebreit, pfiff auf'der. - -. 

Querpfeife, blies auf der Trompele, als wären Ihrer 

Hundert.“ . 

Ih fann hier, ficbfter Sram, der Berfuchung 

nicht widerftchen, Ihnen zu erklären, was der Bios



—— 112 — 

. graph des Nefromanten unter dem Namen „Gails 

lardtanzen“ ‚verfteht. Ich finde nämlich in. einem 

noch älter Bude ' von Sodann .Prätoriug, weldes 

1668 zu: Leipzig gedrndt: ift,und Nachrichten über 

den Blodsberg enthält, dic merkwürdige Belehrung, 

daß oberwähnter Tanz vom. Teufel erfunden wors 

den; der chrbare Autor fagt.dabei ausdrüdtich: 
„Bon der neuen. Gailfardiihen Volta, einem 

weljhen :Zanze, wo man einander. ar. jchamigen 
Orten fajjet und wie ein getrichener Topf. herume 
hajpelt. und wirbelt, und welcher durch) die Zauberer . 

aus Italien nad). Frankreich ift. gebracht: worden, 
mag man aud) wohl jagen, dafß.zu Dem, dafs folder 
Birbeltanz voller fhändlicher :unfläthiger Gebärden 
und unzüchtiger. Bewegungen ;ift, er aud). dag Un: 
glüd auf.-ficd” trage, daß unzählig viel. Morde und 
Mifgeburten daraus 'entjtehen.: Welches . wahrlid . 
bei. einer“ vohlbeftellten Polizei..ift: ‚wahrzunehmen - 

„und aufs allerfchärfite zu verbieten. Und -dieweil 
bie- Stadt Genf fürnehmlicd das. Tanzen hajjet, jo 

hat. der Satan ‚cine junge Todter: von. Senf. ges 
Ichret, alfe. Die tangend.- und fpringend. zu. machen, 
die fie. mit. einer. eijernen Gerte- oder Nuthe, melde 
der Teufel ihr gegeben gehabt, " mödjte berühren. 
Su) Bet fe der. ‚ riöter gefpoftet, 1 amd“ aetagt, | fie
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werden: fie- nicht mögen umbringen; hat bee 
der Übelthat nie feine Neue gehabt.” " 

‚Sie jehen aus diefer Citation, Tiebjter Srennb, 

erjtens, was die Onillarde ijt und zweitens; dafs 

‚der Teufel die Zanzkunft aus dem Grunde fördert, 

’ 

um. den Frommen ein Ärgernis. zu geben. Dafß er 
gar die -fromme Stadt Genf, dag’ ‚calviniftijche‘ Se 
rufalem, mit feiner Zaubergerte:zum Tanzen zwang, 

Das war der Gipfel feiner Frevelgaftigkeit! Denken, 
Sie fih) alle diefe Heinen Genfer:Heiligen, alle“ dicje 

‚gottesfürdtigen Uhrmacher, alle :dieje Auserwählten 

de8 Herrn, alfe  diefe :tugendhaften Erzieherinnen, 

dieje fteifen, 'edigen Prediger- und: Schiulmeijter 

figuren, welde auf einmal die Gaillarde’ zu tanzen 

Beginnen! Die Gefhichte muß: wahr jein, denn sich 

erinnere .mid), fie. aud).in der.Daemonomania des 

Bodinus gelefen zu Haben, und:ic) Hätte nicht übel 

Luft, fie zu einem :Ballette zw: benrbeiten, betitelt: 
"Das tanzende Genfl“.. 

“ Der .Zeufel ift :ein großer‘ Zankünflfer, tvie 

Sie fehen, und. es. darf wahrlich Niemanden wun- 

bern, wenn .er -in der: Öeftalt einer Tänzerin ‚fi  * 

einem verehrungswerthen Publica :präjentiert. . Eine 

minder natürliche, "aber fehr "tiefjinnige Metamor- 

 phoje ift-e8,. dafs. fi) im :älteren Tauftbirhe der 

MepHiftopheles in ein ‚geflüigeltes :Nof verwandelt 

Heine’! Werke. Db. VII 13 00



11 

und auf feinem Nüden den Fauft nad) alfen Län- 

dern und Orten bradte, wohin deffen Stun oder - 

Sinnlichkeit begehrte. Der Geijt hat hier nicht bloß 

die Gefhwindigfeit des Gedankens, fondern au 

die Macht der Pocfie; er .ijt: hier ganz eigentlich 

der Pegafus, der den Fauft zu allen Herrlickeiten 

und Genüffen diefer Erde Hinträgt in der Fürzeften 

Frift. Er bringt ihn im Nu nad) Konftantinopel, 

‚und zwar direft in den Harem des Großtürken, wo 
Fauft unter den erftaunten DObdalisfen, die:ihn für. 

den Gott Mahomed Hielten, fid) göttlid) ergött. 

Auch trägt er ihn nad) Rom, und Hier direkt in 

den Vatikan, wo Fauft, unfihtbar allen Augen, den 

Papfte feine bejten Gerichte und Getränfe vor der 

Naje wegjtibitt und fi felber zu Gemüthe führt; 
mandmal lat er laut auf,. fo dafs der. Papft, der 

fih im Zimmer allein glaubte, innerlich erjchraf. 
. Eine Animofität gegen Papfithum und Tathofifde 

. Kirche überhaupt tritt überall grell hervor in der- 

. Vauftfage. In diefer Beziehung ift.es and) Karat 
„teriftif), daß Fauft nad) ‚den erften Befchwörungen 

dem. Mephiftopheles ausdrüdlic. befiehtt, ihm Hin 
füro, wenn er. ihm rufe, in der Kutte eines Frans 
eisfaners zu erfeinen.. In diefer Möndstradit 
zeigen ihn uns. die alten Wolfsbüdjer (nit bie 
Pırppenfpiele), zumal wenn er mit Vauft über Ne
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figionsthemata disputiert. Hier weht der Athen der 

Reformationgzeit. 

"Mephijtopheles Hat nicht bloß Feine wirkliche 

Seftalt, jondern er ift auch unter feiner beftimmten 

GSejtalt populär geworden, wie andere Helden der 

Bolfsbücder, 3. B. wie Till Eulenfpiegel, diejes per- 

jonificierte Gelächter in der derben Figur eines deut-“ 

Shen Handwerksburjden, oder gar wie der ewige 

Sude mit dem langen ahtzehnhundertjährrgen Barte, 

dejjen weiße Haare an der Spite, wie verjüngt, wies 

der fchwarz geworden. Mtephiftopheles hat aud, in 
den Büchern der Magie: feine determinierte Bildung 

wie andere Geijter,- wie 5. DB. Azinbel, der immer 

als ein Heines Kind erjcheint, oder wie der Teufel 

Marbuel, der fid) ausdrüdlid in der Öcftalt eines 

zehnjährigen. Knaben präfentiert. 

Ih kann night umhin, hier die "Bemerkung 

einjliegen zu Tajfen, daß ich e8 ganz dem Belieben 

SHres Mafchiniften überlajje, ob er den Zauft nebft 

feinem hölfiihen ©ejellen auf zwei Pferden oder 

Beide in einen großen Zaubermantel gehülft durd) 

die Lüfte’reifen lafjen will. Der Saubermante ft 

voftstgümlicher. 

Die Heren, die zum Sabbath jahren, müffen 

wir "jedoch reiten laffen, gleihviel auf welden 

Hanshaltungsgeräthe oder Unthier. Die deutjche 

13*
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Here bedient. fi) gewöhnlich des: Bejenftiels, den 

fie mit derfelben Zauberfalbe bejtreiht, womit fie 

- auch ihren eigenen:nadten Leib vorher eingericben 

bat. Kommt ihr Höllifcher Galan - etwa in Perfon 

fie abzuholen, fo figt:er vorne und fie hinter ihm 

bei der Luftfahrt... Die franzöfiihen Hexen fagen: 

„Emen-Hetan, Emen-Hetan !“. während. fie fid 
einfalben. „Oben hinaus und nirgends an!“ ijt der 

Sprud der. deutschen‘ Befenreiterinnen, ‚wenn fie 

zum: Schornftein hinausfliegen. . Sie wifjen:es fo 

einzurichten, dafs fie fi in den Lüften begegnen, 

und rottenmeis zum Sabbath anlangen... Da die 
Hexen, ebenfo. wie die Feen, ‚das hriftliche Gloden- 

. gelänte ans tiefjten Herzen‘ Haffen, fo. pflegen fie 
auch - wohl. auf: ihrem. Fluge, wenn fie einem 

Kircäthurm vorbeilommen, die Glode mitzunehmen 

und dann in irgend einen. Sumpf. hinabzuwerfen, 

mit fürdjterlichem. Gelächter. Auch diefe Anklage 

fommt vor in den Hexrenproceffen,. und. das fran- 

söjiihe Sprücdhwort fagt mit. Recht, daß man nur 

gleidy die. Flucht ergreifen folle, . wenn man ange 

flagt jei,. eine Glode vom. Firhtjurm Notre-Dame 

“ seftohlen zu Haben. 

Aber den: Schauplat ihrer. Berfammfung, ben 
die Hexen ihren Konvent, aud).. ihren. Reichstag 
nennen, herrfcen. im Bolfsglauben fehr. abweichende
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Anfihten. :Dod nad) übereinftimmenden Ausjagen 

jehr. vieler Heren,. die auf. der ‚Folter: gewiß. die 

Wahrheit befannt, jowie aud) .nad) den Autoritäten 

eines. Remigins, ‚eines Godelmanus, eines Wierns, 

eines-Bodinns,-und gar eines De -Lancere, Habe ich 

mid) für eine mit Bäumen umpflanzte Bergfoppe 

entfchieden, wie id) Soldjes im dritten Afte meines 

Ballettcs vorgezeidhnet. In Deutjchland foll der He= ‘ 

renfonvent gewöhnlich auf dem Blodsberge, weldyer 

den Mittelpunkt des Harzgebirges bildet, ftattge> 
funden Haben oder nod) ftattfinden. Aber e3 find 
nicht bloß deutfche Nationalheren, - welche fid) dort 
verfanmeln, fondern aud) viele ausländische, und 

nicht bloß Tebende,-fondern auch Tängft verftorbene 

Siünderinnen, die im Grabe feine Ruhe haben umd,... 

wie die Wilfis, aud) nad) dem Xobe von üppiger 

Zanzluft gepeinigt werben. Defshalb jeden wir beim 

Sabbath eine Mifhung von Tradten aus allen 
Ländern und Zeitaltern. VBornehme Damen erjchei- 

nen meiftens derlarbt, um ganz‘ ungeniert zu fein. 

-Die Herenmeifter, die in großer Menge fi) Hier - 

einfinden, find oft Leute, die im gewöhnlichen Leben 

den ehrbarften, Hriftlichften Wandel erheuheln. Was 

die Teufel anbelangt, die als Liebhaber der Heren 

fungieren, fo find fie von fehr verfhiebenem ange, 

fo dafs eine alte Köchin oder Kuhmagd fid) mit
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einem fehr untergeordneten armen Teufel begnügen 

rufe, während vornehmere Patricierfrauen und große 

Damen aud) jtandesgemäß fi mit jehr gebildeten 

und feingefhwänzten Teufeln, mit den galanteften 

Sunfern der Höffe erfujtigen Fönnen. Lebtere tragen 

gewöhnlich die altfpanijc burgundifche Hoftradit, 
doc) entweder von gaiz jhwarzer oder gar zur fchrei- 

end heller Farbe, und auf ihrem Barette fchwantt 

bie unerläfsfihe blutrothe- Hahnenfeder. So wohl- 

geftaltet und fhöngelleidet diefe Kavaliere beim 

erften Anblick erfcheinen, fo ift e8 doc auffallend, 

dafs ihnen immer ein gewilfes „finished“ fehlt, und 

fid) bei näherer Betradhtung in ihrem ganzen Wefen 
eine Disharmonie verräth, welche Auge und Ohr 

„ befeibigt; fie find entweder etwas zu mager. ober 
etwaß zu Forpufent, ihr Gefiht ift entweder zu bfaß 
oder zu voth, die Nafe zu Furz ober ein bischen zu 

. lang, und dabei fommen mandhmal Finger wie Vo- 
gelfrallen, wo nidjt gar ein Pferdefuß, zum Vor- 
fhein. Nad Schwefel riechen fi fie nicht, wie die Lich» 
haber der armen Bolfsweiber, die fi, wie gejagt, . 
mit ‚alferfei ordinären Robolden, mit Ofenheizern 
der Höffe, abgeben müjjen. Aber gemein ift allen 
Teufeln eine fatale Infirmität, worüber die Hexen 
icde8 Danges in den gerichtlichen Berhanbtungen
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Sage: führten, nämlich die Cistätte ihrer Umat- 

mungen und Liebesergüffe. . 
Rureifer, bon Gottes Ungnaden König der $ Fine 

- jternis, präfidiert dem Hexenfonvente in. Geftalt 
eines fhwarzen Bods mit einem fEwarzen Men- 
fhengefihte- und einem Lichte zwifhen den zwei 
Hörnern. Inmitten des Schauplages der Berfamm- . 
fung ftcht Seine Majeftät auf einem Hohen Pofta- . 
mente oder einem fteinernen Tifche, und ficht fehr 
ernftHaft und melanholifch aus, wie Einer, der fid) 
THmählicd ennupiert. Ihm, dem Oberherrn, Huldigen \ . 
alle verfaommelten Hexen, Zauberer, Teufel und fon« 
ftige Dafallen, indem fie mit brennenden Kerzen in- 
ber Hand paarweife vor ihm das Knie beugen und 
nachher andädtig fein. Hintertheil Füffen. Aud) diejes 
Homagium fheint ihm wenig zu erheitern, und. er 
bleibt melandofifh) und ernfthaft, während jubelnd 
die ganze dermifchte Sefelijchaft um ihn Herumtanzt. 
Diele Ronde: ift nun jener berühmte Hexentanz, 
defjen Harakteriftifche Eigenthümlichkeit darin bejteht, 
vaß8 bie Tänzer ihre .Gefihter alle nach außen 

chren, fo daß fie fid) einander nur. den Rüden 

geigen und Keiner des Andern Antlik fdaut. Dies 

ft gewiß cine VBorfihtsmaßregel und gefdhieht, da- 

mit die Hexen, die fpäter gerichtfid) eingezogen wer» 
‚ ven möchten, bei der peinfichen Frage nicht jo feicht
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die Gefährtinnen angeben Tönen, mit welden fie . 

den Sabbath begangen. Aus Furcht vor folder Anz 

geberei befuchen vornchme Damen den. Ball mit 

‚verlarotem Gefihte. Viele tanzen im bloßen Hemde, 

Biele entänfern fid) aud) diefes Gewandes. Mande 

verjhränfen im Tanzen ihre Hände, einen Kreis mit 

den Armen bildend, oder fie ftredfen einen Arın weit 

aus; Mande fhwingen ihren Befenftiel und jaud;- 

zen: „Har! Har! Sabbath! Sabbath!" Cs ijt ein 

böfes. Vorzeichen, wenn man während des Tanzes 

zur. Erde fällt. Verliert die Here gar im Zanztumult 

einen Schuh, fo.bedentet diefer Umftand, dafs -fie 

od). in. demfelben Sahre den Sceiterhaufen bes 

jteigen müfje. 

- Die Mufifanten, welde zum Tanze auffpielen, 

find entweder Hölfifche Geifter in fabelhafter Fraten- 

bildung oder vagabundierende BVirtuofen, die bon 

der Landitrafße aufgegriffen worden. Am’ Liebften 
nimmt man dazu Fiedler oder Flötenfpieler, welde 

blind find, damit fie nit vor Entjegen im Mufi- 
cieren gejtört werben, wenn fie die Greuel der Sab- . 

 bathfeier -fähen. Zu diefen Greueln gehört naments 

lid) die Aufnahme ‚neuer Hexen in den fAhwarzen 

Bund, wo die Nobige eingeweiht wird in bie grau- 

fenhafteften Mipfterien. Sie wird gleihfam- offtciell 

mit der Hölfe vermählt, und der Teufel, ihr fin
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fterer Gatte, giebt ihr bei diejer. Öckegenheit.. aud) 

einen neuen Namen, einen nom d’amour,.umd 

brennt ihr ein geheimes Merkmal, ein, als. ein Ans 

denken feiner Zärtlichkeit. Befagtes Merkmal ift fo 

verborgen, daß der. Unterfuchungsricter bei- den 

Herenproceffen oft-feine Liche Noth Hatte, bafjelbe 

aufzufinden,. und befshalb der Inguifitin von der 

Hand des Büttels alfe Haare di bom Leibe oofäne 

den lie, 

Der Fürft- der Höfe befigt aber unter: den 

Hexen. der Berfammlung.nod) eine Auserwählte, 

welde den Titel: „Oberfte Braut,“ Archi-sposa, 

führt und gleichfam feine Leibmätrefje ift. Ihr Balt- 

foftüm ift jehr einfach, mehr als einfach, denn cs 

beftcht aus einem einzigen goldenen Schuh, weis- 

halb fie au die Domina mit dem güldenen Schuh 

genannt wird, Sie ift ein [hönes großes, beinahe 
tofofjales Weib, denn der Teufel -ift nicht bloß ein 
Kenner fhöner Formen, ein Artift, fondern aud) 
ein Liebhaber von Sleifh, umd er denkt: Se mehr 

.Sleife), defto größer die Sünde. Ja, in feinem Naf- 
- finement der Srevelhaftigfeit fucht er die Sünde 

nod) dadurd) zu fteigern, daß er-nie eine. under- 
‚heirathete -Perfon, fondern immer eine Vermählte 

. zu feiner Oberbraut wählt, den Chebrud) Fumulie- 
tend mit-der einfachen Unzudt. And) eine gute
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Tänzerin mufs fie fein, und bei einer auferordent- 
Gchen Sabbathfeier fah man wohl den erfauchten 
BoE von feinem Poftamente herabfteigen und Hödjft- 
felbft mit feiner nadten Schönen einen fonderbaren 
Zanz aufführen, den id) nicht befchreiben will; „aus 
hochbedenffichen Hriftlihen Urfachen,“ wie der afte. 
Widman fagen würde. Nur. fo Viel darf id) an= 
deuten, daf3 e8 ein alter Nationaltanz Sodoma’s 
ift, dejfen Traditionen, nahdem diefe Stadt unter: 
ging, ‚von den Töchtern Loth’S gerettet wurden und 
fi) biS_auf heutigen Tag erhalten haben, wie id 
denn felber jenen Tanz fehr oft tanzen fah zu Paris, 
Rue Saint-Honore No. 359, neben der Kirdje. der 
heiligen Affomption. Erwägt man mım, dafs c8 auf- 
dem Tanzplag der Heren Feine bewaffuete Moral 
giebt, die in der Uniform von Municipalgardiften 
die bachantifche Luft zu hemmen weiß, fo Läfft fd 
leicht errathen, welde Bocjprünge bei oberwähnten 
Pas de deux zum Borihein fommen modten. 

Ned) manden Ausfagen pflegt aud) der große, 
Bot und feine Oberbraut dem Bankette zu präfis 
dieren, weldes nad) dem Tanze gehalten wird. Das 
Zafelgefhirr und die Speifen bei jenem Gaftmahtl. 
find von auferordentlidher Koftbarkeit und Köftficd- 
feit; dod) wer Ehwas davon einfteckt, findet den 
andern X Tag, dafs der goldne.- Beer nur ein irdenee
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Zöpfhen und der fhöne Kuchen nur ein Miftfladen 

war. Charakteriftiid bei dem Mahle ift der. gänze 

liche Mangel an Salz. Die Lieder, welde die Gäfte 

fingen, find eitel Gottesfäfterungen, und fie plärren 

fie nad) der Melodie frommer Kantifen. Die ehr 

würdigften Ceremonien der Religion werden dann 

durd Fhändliche Pofjenreißerei nachgeäfft. & wird 

3. B. unfere heilige Taufe verhöhnt, indem man 

Kröten, Igel oder Natten tauft, ganz nad dem 

Ritus der Kirche, und während diefer Thenplichen 

Handlung gebärben fi) Pathe und Pathin wie des 

vote Chrijten und fchneiden die fheinheiligften Ges 

fihter. Das Weihwaffer, womit fie jene Taufe vers 

richten, ift eine fehr frevelhafte Flüffigkeit, nämlich) 
der Urin des Teufels. Ad) das Zeichen des Kreuzes 

maden bie Hexen, aber ganz verkehrt und mit der 

linken Hand; Die von der romanischen Zunge fpres 

Hen dabei die Worte: „In nomine Patrica Ara- 
gueaco, Petrica, agora, agora, Valentia, jouando 
goure gaits goustia,* welches fo viel Heißt wie: „Im 
Namen des Patrife, des Petrife von Aragonien, 

zu biefer Stunde, zu diefer Stunde, Balencia,- all 

unfer Elend ift vorbei!” Zur Verhöhnung der götte 
tihen Rehre von ber Liebe und Vergebung erhebt 

der Höttifche Bod zulegt feine furdtbarfte Donner 

ftimme und ruft: „Rädt euch, rädt euch, fonft
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müfft ihr fterben!" -Diefes find die fakramentalen 

Worte, womit “er..den. Herenkonvent -aufhebt, ‚und 

um den erhabenften Akt der Pajfton zu -parodieren, 

will auch der Antichrijt:fich -felbft zum Opfer brinz 

gen, aber nicht zum Heil, fondern zum Unheil der 

- Menfhheit: der Bod verbrennt fi). endlic) feldft, 

er lodert auf mit großem Slaminengepraffel, iumd 

von feiner Afche fucht jede Here. eine Handvoll zu 

erhafhen, um fie zu fpätern Mafeficien zu ge- 

brauchen. Der Ball und der Schmaus- find als- 

dann.zu Ende, der Hahn rät, die Damen fangen 

an jehr zu frieren, und- wie fie gefommen, fo fah- 

ren fie von dannen, aber noch) fcehneller, und mande 

rau Here legt fih wieder zu Bette zu ihrem 

[Snardenden: Gemahle, der e8 nicht bemerkt: Hatte, 

daß nur ein Scheit Holz, weldes die ©ejtalt feiner 

Chefätfte angenommen, in Ahrer‘ torwefenfeit an 

feiner Seite Tag. , 

Ad) ich will mid) jett zu Bette begeben, denn 

id) Habe, theurer Freund, bis tief in die Nacht 

hinein - gefcehrieben, um die Notizen zufanmenzus 

ftelfen, die Sie aufgezeichnet zu fehen wänfdten. Ic) 

habe weniger dabei an einen Theaterdirektor ge 

badht, der mein Balfett auf die Bühne bringen foll, 

als vielmehr ar den Oentleman von Hoher Bildung, 

den Alles intereffiert, was Kunft und Gedanken
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ift. Sa, mein Freund, Sie verftehen den flüchtigiten 

Wink des Dichters, und jedes Wort von Yhnei 

ft wieder befruchtend für Diejen. €8 ift mir unbe» 

greiflich, wie Sie, der erprobt praftifhe Geidäfts- 
mann, bod) zugleich mit jenem außerordentfichen 

Sinn für das Schöne begabt fein Tonnten, und 
no mehr erftaune ih darüber, wie Sie unter 

alfen Zribulationen Ihrer Berufsthätigfeit id) jo 

viel Tiebe und Begeifterung für Poefie zu erhalten 

wufiten!



m 

Die Götter im Gril. 

11836 und 1853.)



"Vorbemerkung 

zur franzöjifchen Ausgabe*), 

Wir [Heiden Alle dahin, Menfchen und Götter, 
: Olanbenslehren (eroyances) und Sagen ... Es 

*) Obige Vorbemerkung warb bei ber erfien Beröfjent» 
liung ber „Götter im Exil" in ber Revue des deux mondes 
(vom 1. Aprif 1853) dur‘ bie Worte eingeleitet: „Bor 
liegende Stubie ift bas neuefte Probuft meiner Feder; nur 
einige Blätter fammen aus früherer Zeit. Auf diefe Bemer- 

- fung fommt e8 mie an, damit es nicht etwa den. Anfchein 
habe, als trete ih in bie Fußftapfen gewiffer Buchfchmicbe, 

bie mandmal aus meinen Sagenforfhungen Bortheif zu ziehen 

gerwufft haben. Ich wärbe gern eine baldige Fortfegung biefer 

Arbeit verfprechen, zu welcher das Material in meinem Ge- 

bächtniffe fich angehäuft; aber ber fehwanfende Gejundheitszu- 

fand, in bem ich mich befinde, erlaubt mir nicht, eine Ber- 

Ginbfiggfeit für ben rähften Tag einzugehm” 
: Der Herausgeber. 

Heines Werke, Bb. VII. 14
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ift vielleicht ein frommes Werk, dieje lehteren vor 

völfiger DVergeffenheit zu bewahren, indem man 

fie einbalfamiert, nicht nad) der Häfslidhen Sannar« 

[hen Methode, fondern durd) Anwendung von Ger 

heimmitteln, die fid) nur in der Apotheke de8 Dic- 

ters finden. Sa, die Glaubenslehren (croyances) 

und mit ihnen die Sagen fiheiden dahin. Sie ers 

fichen, nicht alfein in unfern civilifierten Ländern, 

fondern bis zu den mitternädhtlichften Weltgegenden, 

wo .unlängft noc) der buntfchedigfte Aberglaube in 

Flor ftand. Die Miffionäre, welche diefe Talten Re- 

gionen durhwandern, beffagen fih über die Un 

gläubigfeit ihrer Bewohner. In dem Bericht eines 

dänifchen Geiftlihen über eine Neife im Norden 

von Grönland erzählt uns Diefer, daß er einen 

Greis nad) dem gegenwärtigen Olaubenszuftande 

‚der grönländifchen Bevölkerung gefragt. Der gute 

Mann antwortete ihm: „Brüher glaubte man nod) 

an den Mond, aber heut zu Tage glaubt man nidt 

mehr daran.“ \ 

Baris, ben 19. März 1853; 

Heinrich) Heine, |



Cs ift eine eigne Sade um die Schriftftel- 
ferei. Der Eine hat Gfüd in der Ausübung ders 
felben, der Andre hat Unglüd. Das fhfimmfte 
Mifsgefgid trifft vielfeicht meinen armen Freund 
Heinrid) Kigler, Magister Artium zu Göttingen. 
Keiner: dort ift fo gelehrt, Keiner fo- ibeenreich, 
Keiner fo fleißig wie diefer Freund, nd dennoc) 
ijt ‚018 auf diefe Stunde nod; fein Bud) von ihm. 

“auf der Leipziger Mefje zum Vorfhein gefommen. 
Der alte Stiefel auf der Bibliothet lächelte immer, 
wenn Heinrich Kigler ihn um ein Bud) bat, dejjen 
er jehr bebürftig fei für ein Werk, weldes er eben. 
unter der Teder habe. CS wird noch Tange unter 
der Feder bleiben! murmelte dann der alte Stiefel, 
während er die Bücherleiter hinaufftieg. Sogar 
die Köchinnen Tächelten, wenn fie auf der Bibliothef 

14*
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. die Bücher ubholten „für den Kigler*)." Der 

Mann galt allgemein für einen Efel, und im Grunde 

war er nur ein ehrlier Man. Seiner Taunte die 

wahre Urfache, warum nie. ein Buch von ihm her= 

ausfam, und nur dur Zufall entdeckte ich fie, als 

ich ihn einft um Mitternacht bejuchte, um mein Licht 

- bei ihm anzuzünden; denm er war mein Stuben- 

nacjbar. Er Hatte chen ein großes Werf über die 

Bortrefflichkeit des ChriftentHums vollendet; aber er 

ihien fid) darob Feineswegs zu freuen und betradjtete 

nit Wehnuth fein Manufkript. Num wird dein 

Name doc) endlich, fpracdh ich zu ihm, im Leipziger 

Mefisfatalog unter den fertig gewordenen. Büchern 

prangen! Ad) nein, jeufzte er, aus tiefjter Bruft, 

auch diefes Werk werde ich ins Veuter werfen müjfen, 

wie.bie vorigen... Und nun vertraute er mir fein 

iredfiches Geheimnis. Den armen Magifter traf 

wirftid) das jchlimmfte Mifsgeichid, jedesmal wenn 

er ein Bud) fhrieb. Nachdem er nämlich, für das ' 

Thema, das er beweifen wollte, alle feine Gründe 

entwicelt, glaubte er fi) verpflichtet, die Einwürfe, 

die etiva ein Gegner anführen Fönnte, ebenfalls mits 

zutheifen; er ergrübelte alsdann vom entgegenges 

*) Diefer Sat fehlt in der franzöfifchen Ausgabe - 

Der Herausgeber.
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fegten Standpunkte aus die Tharfjinnigften Argus 

mente, und inden diefe unbewufft in feitem. Ge» 

möüthe Wurzel fafjten, gefhah e8 immer, dafs, wenn 

das Bud fertig war, die Meinungen des armen. 

Berfaffers fi) allmähfic, umgewandelt Hatten, und 
eine dem Buche ganz entgegengefeßte Überzeugung 

in feinem Geifte erwacte. Er war alsdaun aud) 

‚ehrlich genug (wie ein franzöfifher Scriftftelfer 

ebenfalls handeln. würde) *), den Lorber des lite 

vorifhen Nuhmes auf dem Altare der Wahrheit . 

zu opfern, d. H. fein Manuffript ins Feuer zu werfen. 

Darum jeufzte er aus fo tiefjter Bruft, als er die 

Bortrefflichkeit des ChriftentHums bewicfen hatte. 

Da ‚habe ic} nun, fprad) er traurig, zwanzig Körbe 

Kirchenväter ercerpiert; da Habe id; num ganze 

Nächte am Studiertifche gehodt und Acta sancto- 

rum gefefen, während auf deiner Stube Punfd) ges 

teunfen und der Larndesvater gefungen wurde; ba 

habe id) num für theologifche Novitäten,. deren ic) 

zu meinem‘ Werke bedurfte, 38 fauer erworbene 

Thaler an Vandenhoeck & Nupredt bezahlt, ftatt 

mir für das Geld cinen Pfeifenfopf zu faufen; da 

habe ich nun gearbeitet wie ein Hund feit zwei 

*) Der eingeffammerte Satz fehlt in ber franzöfiichen 
Ausgabe. 

Der Herausgeber.
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Sahren, zei Koftbaren Lebensjahren... und Alles, 

um mic, lächerlich) zu machen, um wie ein ertappter 

Brahfer die Augen niederzufgjlagen, wenn die Frau 

‚Kirhenräthin Pland mid fragt: Wann wird Ihre 

Bortrefflichkeit des Chrijtenthums Herausfommen? 

Ad! das Bud ift fertig, fuhr der arme Dann 

fort und würde aud) dem Publikum gefallen; denn 

id) habe den Sieg dcs Chriftentjums über das Hei 

- denthum darin verherrficht und ic) Habe beiwicien, 

. dafs dadurd) auch) die Wahrheit und die Vernunft 
über Heuchelet und Wahnfin gefiegt. Aber ich Uns 

glücjeligfter, in tieffter Bruft fühle id, dag — — 

Spridy nicht weiter! vief ich mit gerechter Ente 

vüftung, wage nicht, Verblendeter, das Erhabene 

zu jÄdwärzen und das Ölänzende in den Staub zu 

zichen! Wenn du aucd) die Wunder de8 Evangeliums 

leugnen möchteft, fo Fannjt du doc wicht feuguen, 

dafs der Sieg des Evangeliums felber ein Wunder 

war. Eine Heine Schar wehrlofer Menjchen drang 

in die große Nömerwelt, trotte ihren Schergen und 

Keifen, und triumphierte durd) das bloße Wort. 

Aber welch ein Wort! Das morjde Heidenthum 

erbebte und. Fradjte bei dem Worte diefer fremden 

Männer und Frauen, die ein. neues Himmelreid 

anfündigten und Nichts fürdjtefen auf der alten 

Erde, nicht die Tagen der wilden Thiere, nidt



den Orimm der noch wilderen Menfchen, nicht das 
Scäwert, nit die Flamme... denn fie felber 
waren Schwert und Flamme, Flamme und Schwert 

Gottes! Diefes Schwert Hat das welfe Laub und 

 bürre Neifig abgefchlagen von dem Baumıe de8 Lebens 

und ihn dadurch geheilt von der einfreffenden Fäul- 

nis; diefe Flamme hat den erjtarıten Stamm wicder 

bon innen erwärmt, dafs frijches Laub und-duftige 

Blüthen Hervorfprofften . . . e8 ift die fchauerfich 

erhabenfte Erfcheinung der Weltgefhichte, diejes erfte 

Auftreten des Chriftenthums, fein Kampf und fein 

vollfonmener Sieg. ' 

Sch Sprach diefe Worte .mit defto Iürbigere 

Ausdrud, da ih an jenem Abend jehr viel Eims- 

beder Bier zu mir genommen hatte, umbd meine - 

Stimme defto volftönender erfcholl. 

Heinrich Hitler Tieß fi) aber dadurd) feines- 

twegs verblüffen, und mit einem ironifd) fchmerze 

. Ken Läheln fprad) er: Bruderherz! gieb dir feine 

überflüffige Mühe. Alles, was du jeßt fagft, habe 

ich felber in diefem Manuffripte weit bejjer und 

weit gründlicher auseinander gejegt. Hier habe 

ich den veriworfenen Weltzuftand zur Zeit de8 Hei- 

denthums aufs grelffte ausgemalt, und ic) darf mir 

[hmeiheln, dafs meine Fühnen Pinfelftride an die 

Werke der beften Kirdjendäter erinnern. Ich Habe
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gezeigt, wie lafterhaft die Grichen und Römer ge- 

worden durch ‚das böfe Beifpiel jener Götter, weldye 
nad) den Schandthaten, die man ihnen nadjfagte, 
faum würdig gewefen wären, für Menfchen zu gel. 

ten. Ic habe unummvunden ausgefprochen, daß fogar 

Supiter, der oberjte der Götter, nad) dem Föniglic) 
Hannövrifchen Kriminalrechte Hundertinal das Zudt- 
Haus, wo nicht gar den Gafgen, verdient Hätte.- Da- 
gegen Habe ic) die Moraljprüde, die im Evange- 
lum vorkommen, gehörig paraphrafiert: und gezeigt, 
wie nach dem. Mufter ihres göttlichen Vorbilds 
die erften Chriften, tro der Beratung und Ber- 
folgung,. welche fie dafür erdufdeten, nur die fhönfte 
Sittenreinheit gelehrt und ausgeübt Haben. Das 
ift die fchönfte Partie meines Werks, wo id) be 
geifterungsvoll fdhildere, ‚wie das junge Chriften» 
thum, der Feine David, mit dem alten Heidenthum 
in die Schranfen tritt und diefen großen Goliath 
tödtet. Aber ad! diefer Zweilampf erfcheint mir 
feitdem in. einem fonderbaren Lichte — — — Ad! 
alle Luft und: Liebe für meine Apologie verjiegte 
mir in der Bruft, als id, mir Ichhaft ausdadte, 
wie etwa ein Gegner den Triumph des Eoanges 
ums fhildern Fönnte. Zu meinem Unglüd fielen 
mir einige neuere Schriftfteller, 3. B. Edward Gib- 
bon, indie. Hände, die. fid) eben nicht befonders 

-



günftig über jenen Sieg ausfpragen und nicht fehr 

davon erbaut jhienen, daß die ‚Chriften, wo das. 

geiftige Schwert und: die geiftige Flamme nicht hürs 

reichten, zu dem weltlichen Schwert und der welt . 

fihen Flamme ihre Zuflucht nahmen. Sa, id) mufs 

gejtehen, dafs mic, endlich für die Nefte des Hei- 

denthums, jene fhöne Zempel und Statuen, ein 

fdauerlihes Mitleid anwandelte; denn fie gehörten 

nicht mehr der Religion, die fon Lange, lange 

dor Chriftt Geburt todt war, fondern fie gehörten 

‚der Kunft, die da ewig Iebt. E8 trat mir einft feucht 

in die Augen, .als ich zufällig auf. der Bibliothef 

die „Schußrede für die. Tempel“ las, worin der 

alte Grieche Libanius die frommen Barbaren aufs 

fchmerzlicjte .befjwor, jene theuren Meifterwerte 

zu fchonen, womit der. bildende Geift der Hellenen 

die Welt verziert hatte. Aber vergebens! Scene Denk- 

‚mäler einer Frühlingsperiode der Menfchheit, die 

nie  wieberfehren wird und die nur einmal Hervor- 

. blühen Fonnte, gingen unwieberbringlich zu Grunde 

. durd) den fchwarzen. Zerftörungseifer der Ehrie 

ften — — — 

Nein, fuhr der Magifter fort in feier Rede, 

ich will nicht nadjträglid) durd; Herausgabe diefes 

Buches Theil nehmen an foldem Trevel, nein, Das 

will ih nimmermehr 2... Und end, ihr. zerichla- 
rn
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genen Statuen der Schönheit, euch), ihr Mancır der 

todten Götter, cud), die ihr nur nod) Kiebliche Traum 

bilder feid im Schattenreiche- ber Pocfie, eng opfere 

ich diefes Bud! 

Bei diefen BVorten warf Heinrid Kiler fein 

Manujfript in die Flammen des Kamins, und von 

der Vortrefflichfeit des CHriftenthums. blieb Nichts 

übrig ald graue Ace. — 

Diefes gefhah zu Göttingen im Winter 1820, 

einige Tage vor jener verhängnispollen Neujahrss 

nacht, wo der Bedell Doris die fürdterlichften Prü- 

gel bekommen und zwifchen der Burjchenfchaft und 

den Landsmannfchaften fünfundachtzig Duelle fon- 

trahiert wurden. 8 waren fürdterliche Prügel, 
bie damals vie ein Höfzerner Plagregen auf den - 

breiten Nüden des armen Pedells herabfielen. Aber 

als guter Chrift tröftete er fc) mit der Überzeugung, 

dA ‚wir dort oben im Himmel einft entjchädigt 
werden für die Schmerzen, die wir. underdienter- 

weije hienieden erduldet Haben*). Das it nun 
lange her. Der alte Doris Hat Tängjt ausgeduldet 
und jhlunmert in feiner friedlichen Auheftätte vor 

*) Der Schhufs bes obigen und bie beiben folgenden 
Afäge fehlen in ber franzöfifchen Ausgabe, \ 

Der Herausgeber.



— 29 — 

dem Weender Thore. Die. zwei großen Parteien, 
die einftdie Wahlpläe von Bovden, Nitfchenfrug - 
und Rajenmühle mit dem Schwertergeffier ihrer Pos 
Temit erfüllten, Haben längft ‘im Gefühl’ ihrer ge- 
meinfchaftfidhen Nichtigkeit aufs zärtlichfte Brüder 
ihaft getrunken, und auf den Schreiber diefer. Blätz" 
ter: hat ebenfalls das Gefe der Zeit feinen mäd)- 
tigen Einfluß geübt. In meinem Hirne gaufeln 
minder heitere Farben al8 damals, und mein Hz 
ijt jhiver geworden; wo ich einft Tachte, weine ic) 
jeßt, und id) verbrenne mit Unmuth die Atarbilber 
meiner. ehemaligen Andacht. 

E8 gab eine Zeit, wo ich jedem Sopuzine, 
dein ich auf der Strafe. begegnete, gläubig die Hand 
füffte. - Id war ein Kind, und" mein Vater Tief 

mid) ‚ruhig gewähren, wohl: wiffend, bafg meine 
Lippen fid) nicht immer mit Kapuzinerfleifeh begnüs 
gen würden. Und in der. That, ic wurde größer 
und Tüffte fehöne. Frauen . ... Aber fie fahen mid) 
mandmal an mit fo bleihem Schmerze, und id) 
erjchraf in den Armen der Freude... Hier war 
ein Ungfüd verborgen, das Niemand fa und woran 

- Seder litt; und id) dachte darüber nad, Ic) Habe 
aud darüber nachgedacht, ob Entbehrung und Ents- 
fagung wirklich allen Genüffen diefer Erde Dorzus 
ziehen fei, und. ob Diejenigen, die hienieden fic



‚mit Difteln begnügt haben, dort ..oben befto reich 
licher. mit: Ananaffen gefpeift werden? Nein, wer 

Difteln: gegeffen, war ein Ejel, und. wer die Prü- 

gel befommen Hat, der behäft- fie. Armer Doris! 

-Dod es ift mir nit erlaubt, mit beftimmten | 

Worten hier von alfen. den Dingen zu reden, wor 

über ih nahgebadgt, und noch weniger ift c8 mir 

erfaubt, die Nefultate meines Nachdenfens mitzu- 

tHeilen. Werde id) mit verjchloffenen Lippen ins 

Grab Hinabfteigen müffen, wie jo manche Andere? 

Nur einige banale Thatfahen find mir vicl- 

leicht vergönnt hier anzuführen, um den Fabeleien, 

die ich fompiliere, einige Vernünftigfeit oder wenig: 

ftens den Schein derfelben einzumweben. Sene That 

fachen bezichen  fih nämlih auf den Sieg des 

Chriftentfums über das Heidentfum*). Ich bin’ . 

gar nicht der Meinung meines Breundes Kitfer, 

dafs die Bilderftürmerei der erften Chriften fo bitter 

zu tadeln jeiz fie fonmten und durften die alten 

Tempel und Statuen nicht fhonen, denn in diefen 

febte nod) jene alte griehifche Heiterfeit, jene Xebens- 

*) Statt ber beiden obigen Säbe, findet fi in der 

franzöfifchen Ausgabe zu Anfang Diefes Abfages die Zeile: 

„Sch komme auf den Sieg bes Epriftenthums über ba9 Heie 

berthum zurid.“ 
Der Herausgeber.
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fuft, die dem ChHriften als Zeufelthfum erichten. In 

diefen Statuen und Temmpeln fah der Ehrift nicht” 

bloß die Gegenftände eines fremden Kultus, eines 

“nihtigen Irrglaubens, dem alle Kealität fehle, jon- 

dern diefe Tempel. Hielt er für die Burgen wirt 

fijer Dämonen, ind den Göttern, die diefe Sta- 
tuen barftellten, verlich er eine unbejtrittene Exiftenz; 

fie waren nämlich Tauter Teufel. Wenn die erjten 

ChHriften fid) weigerten, vor den Bildfäulen der 

Götter zu Inien und zu opfern, und befshalb ange 

Hagt und vor Gericht gejchleppt wurden, antiwors 

teten fie immer: fie dürften feine Dämonen alts 

beten! Sie erduldeten lieber das Martyrthum, als 

dafs fie vor dem Teufel Supiter, oder vor ber Zeus 

fefin Diana, oder gar. vor der Erzteufelin Venus 

"irgend einen Akt der Verehrung vollzogen. 

Arme griehifche Philofophen! Sie konnten 
diejen .Widerfpruch niemals ‚begreifen, wie jie aud) 

fpäterhin niemals begriffen, dafs fie in ihrer Po- 

Temif mit den Chriften feineswegs die alte erftorbene 

Stlaubensfehre, fondern weit Icbendigere Dinge zu 

vertheidigen Hatten. E8 galt nämlid,, nicht die tiefere 

Bedeutung der Mythologie durd) neoplatonice 

Spitfindigfeiten zu beweifen, den erftorbenen Göt- 

tern ein neues fymbolifches Lebensblut zu infufieren 

und fi, mit den plumpen, materiellen Cinwürfen
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ber erjten Firchenpäter, die befonders über den mo» 

‘ ralifchen Charakter der Götter faft voltairtic fpot- 

teten, tagtäglich abzuquälen — e8 galt vielmehr, den 

. „ Hellenismus felbft, griehifche Gefühls- und Denk: 
weile, zu. vertheidigen und ‚der Ausbreitung des 

Sudäismus, der jubälfchen Gefühls- und Denfweife, 
entgegenzuwirfen. Die Trage war, ob der trübfitt- 

nige, magere, finnenfeindlihe, übergeiftige Sudäig- 

mus der Nazarener, oder ob hellenifche Heiterkeit, 

Schönheitsfiebe und blühende Lebenstuft in der 

- Welt Herrfhen folle? Sene fchönen Götter waren 

nicht die Hauptfahe; Niemand glaubte ınchr an . 

die ambrofiaduftenden Bewohner des Dfymps, aber 

. man amtüfierte fi. göttlich in ihren Tempeln, bei 

ihren Seftfpielen, Müfterien; da fchmücte man das - 

Haupt mit Blumen, da gab e8° feierlich Holde 

Zänze, da Iagerte man fid) zu freudigen Mahlen 

... wo nit gar zu noch füßeren Genüffen. 

AL diefe Luft, all diefes frohe Gelächter it 
längft verholfen, und in den. Auinen der alten 

Tempel wohnen nad) der Meinung des Volks nod) 

immer die altgriehifchen Gottheiten, aber fie haben 

dur) den Sieg Chrifti alle ihre Macht verloren, 

fie find arge Zeufel, die fid) anı Tage unter Eulen 
und Kröten in den dunfeln Trümmern ihrer che . 

.. maligen Herrlichkeit  verftedt Halten, de8 Nachts



aber in liebreigender Geftalt emporfteigen, um irgend 

einen arglofen Wanderer "oder verwegenen Grjellen 

zu bethören und zu verloden. _ 

Auf diefen VBolfsglauben beziehen. fi nun bie \ 

wunderbarften Sagen, und neuere Poeten fchöpften 

hier die Motive ihrer fhönften Dichtungen. Der 

Schauplag ift gewöhnlich Stalien und der Held der- 

felben irgend ein deutjcher Nitter, der wegen feiner 

jungen Unerfahrenheit, ober aud, feiner fchlanfen 

Geftalt wegen, von den fehönen UnHolden 'mit be 

fonders Tieblichen Liften umgarnt wird. Da geht 

er num an fChönen Herbfttagen mit feinen einfamen 

Träumen fpazieren, benft viefeiht an die Heimifchen 

Eihenwälder und an das blonde Mädchen, das er 

dort gelajjen, ber leichte Tant! Aber plöglich ftcht 

er dor einer marmornen Bildjäule, bei deren An-- 

bl er faft betroffen ftehen bleibt. Es ift vielleicht 

die Göttin der Schönheit, und er ftcht ihr Ange 
fit zu Angefiht gegenüber, und das Herz des 

‚jungen Barbaren wird heimlich ergriffen von dem 

alten Zauber. Was ijt Das? So fhhlanfe Gticder 

Hat er nod) nie gefehen, und in diefem Marmor 

ahnt er ein Iehendigeres Leben, als er jemals in 

den roten Wangen umd Lippen, in der - ganzen 

Sleifälichfeit feiner Landsmänninen gefunden hat. 

‚Diefe weißen Augen jehen ihn jo wollüftig an und
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doch zugleich jo jchauerlih jchmerzvoll, dafs feine 

Bruft erfüllt. wird von Liebe und Mitleid, Mitleid 

und Liebe. Er geht nun öfter fpazieren unter den 

alten Auinen, und die Landsmannjchaft ift verwuns 

dert, daß man ihn fat gar nicht mehr ficht bei 

“ Zrinfgelagen und BWaffenjpielen. E8 gehen. furiofe 

Gerüchte über fein Treiben unter den Trümmern 

des Heidenthums. Aber eines Morgens -ftürzt er 

“mit bleichem, verzerrtem Antlig in die Herberge, 

berichtigt die Zehrung, Ihnürt feinen Ranzen und 

eilt zurück über die Alpen. Was ift ihm begegnet? 

. &8 Heißt, dafs er eines Tages fpäter al$ ge- 

wöhnfih, als .fhon die Sonne unterging, nad 

feinen geliebten Auinen wanderte, aber ob der eitt- 

drecjenden Finfternis jenen Drt nicht finden Fonnte, 

wo er die Bildfänle der fchönen Göttin ftundei- 

fang zu betrachten pflegte. Nach Iangem Umperirren, 

als es fhon Mitternacht fein mochte, befand er fid) 
‚plöglid).vor einer Bilfe, die er in dortiger Gegend 

früherhin nie gefehen hatte, und er war nicht wenig 
verwundert, als Bediente mit Fadeln heraustraten 

und ihn im Namen ihrer Gebieterin einluden, dort 
zu übernachten. Wie groß aber war fein Erftaunen, 
als er, in einen weiten erfeuchteten Saal tretend, 
eine Dame erblicte, die dort ganz allein aufs und 
nieder wandelte und an Öejtalt und Gefichtszügen
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mit der fhönen Statue feiner Liebe die auffalfendfte 
Üpntichfeit Hatte. Sa, fie glich jenem Marmorbilde 
um fo mehr, da fie ganz in blendend weißen Mufjes 
Lin geffeidet ging und ‚ihr Antlik. außerordentlich) 
bleid) war. A8 der Nitter mit fittigem Verneigen 

“ihr entgegentrat,. betradjtete fie in lange ernft umd 
Ihweigend und fragte ihn endlich Tächelnd,. ob er 
hungrig fei., Obgleid) nun dem Ritter das Herz 
in der Bruft bebte, fo Hatte er dod) einen deutfchen 
Magen, in Folge des ftundenlangen Umbherirrens 
ichnte er ji wirktich nad einer Agung, und er 
lieg fi gern von der fehörien Dame nad) dem 
Speifefaal führen. Sie nahm ihn freundlid) bei der 
Hand, und er folgte ihr durch hohe, hallende Ge- 
mäder, bie tro& alfer Pradt cine, unheimliche Ode 
berriethen. Die Girandolen warfen ein fo gefpen- 
Ti) fahles Licht auf die Wände, deren bunte Ortes» 
Ten allerlei Heibnifche Liebesgefghichten, 3. B. Paris 
und Helena, Diana und Endymion, Kalypfo und 
Ufnfies, darftellten. Die großen abenteuerlichen Blu- 
men, die in Marmorvafen längs den Fenftergelän- 
dern jtanden, waren von jo beängjtigend üppigen 
Bildungen, und dufteten jo Teichenhaft, jo betäubend. 
Dabei jenfzte. der Wind in ben Kaminen wie ein. 
Teidender Menfch. Sr Speifejaale fette fc, endlich 
die [höne Dame.dem Nitter gegenüber. fredenzte 

Heine’s Werke. Sb. VIL. 15
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ihm den Wein und reichte ihm Tächelnd' die bejten 

Biffen. Manderlei bei diefem Abendmahle mochte 
dem’ Nitter' wohl befremdlich bünfen. Als er um 

Salz bat, deffen auf dem. Zifche fehlte, zudte ein 

faft Häfslicher Unmuth über das weige- Angefiht 

der fhönen Frau, und erft nad) wiederholten Vers 

langen Tieß-fie endlich: mit fichtbarer Verdrieflic)- 

feit von den Dienern das Salzfaß Herbeihofen. 

Diefe  ftellten 8 mit zitternden Händen auf den 

- Ti und verfchütteten fehter die Häffte des Inhalts. 
- Dod) der gute Wein, der wie Fener in die Stchle 

. des Ritters Hinabglühte, befjtwichtigte das geheime 
Grauen, das ihn mandmal ammwandelte; ja, er 

wurde allmählich zutraufid und Tüfternen Muthes, 

und als:ihn-die fchöne Dame frug, ob er tiffe, 

was Liebe fei, da antwortete er ihr mit flammenden 

Küffen. Trunfen von Liebe, vielleicht aud) von fühem 

Wein, entjhlich er bald an der Bruft feiner zärt- 

Gen Wirthin. Doc wäfte Träume fhiwirrten idın 
dur den Sinn; greffe Nachtgefichte, wie. fie uns 

, im wahmigigen Halbfchlafe eines Nervenfiebers zu 

befchleichen pflegen. Manchmal glaubte er feine’ alte 

Großmutter zu fehen, die daheim auf dem rothen 

Lehnfeffel Taß und mit Haftigbewegten Lippen betete, 

Manchmal Hörte er ein Höhnifches Kichern, und Das 

fam von den großen Fledermäufen, die mit Fadeln
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in den Krallen um ihn Her flatterten; als cr fie 

genauer betrachtete, wolfte c8 ihn jedoch) dünfen, c8° 

feten die Bedienen, die ihm bei Tifhe aufgewartet 

hatten. Zulegt tränmte ihm, feine [höne Wirthin 

Habe fi) plöglid) in ein Häfliches Ungethüm “ver- 

wandelt, under felber, in rafher Todesangft, Habe 

zu-feinem Schwerte gegriffen und ihr damit das 

Haupt vom Numpfe abgefhjlagen. — Erft fpät Mor- 

gend, als die Sonne fhon Hod am Hinmel ftand 

erwachte der Ritter aus feinem Schlafe. Aber ftatt 

in der prädtigen Bille,, worin’er übernacdjtet zu Haben 

vermeinte, befand er fid) inmitten der wohlbefannten - 

Aninen, und mit Entjegen fah er, daß die ‚[höne 

Bildfäule, die er fo fehr lichte, von ihrem Bofta- 

mente herunter gefallen war und ihr abgebrodjencs 

Haupt zur feinen Füßen lag. 

Einen ähnlichen Charakter trägt die Sage von 

dem jungen Nitter, der, als er einft in .ciner Billa 

bei Nom mit einigen Freunden Ball fhlng, feinen 

King, der ihm bei diefem Spiele Hinderlid) wurde, 

‚bon feiner Hand abzog und, damit er nicht vers 

foren. gehe, an den Finger eines Marmorbildes 

-ftecte. AS aber der Nitter, nahdem das Spiel 

beendigt war, zu der Statue, die eine Heidnifche 

-. Göttin vorftelfte, zurüdffehrte, fah er mit Schreden, 
daß das marmorne Weib den Finger, woran er 

on 15*
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‚feinen Ming geftedt Hatte, nicht mehr gerade, wie 

vorher, fondern ganz eingebogen hielt, fo dafs ihm 
unmöglich war, den Ring wieder von ihrem Finger 

abzuziehen, ohne ihr die Hand zu zerbrechen, weldes 

ihm doch ein feltjames Mitgefühl ‚nicht erlaubte, 
Er ging zu feinen Spielgenoffen, um ihnen diefes 

Wunder zur berichten, und Iud fie ein, fi mit eige- 

nen Augen davon .zu überzeugen. Doc als er mit 

feinen Freunden zurüdfehrte, hielt das Marnorbild . 

den Finger wieder gerade ausgeftredt, wie gewöhn- 

fh, und der Ning war verfhwunden. Einige Zeit 

nad jenem Ereignijfe befcjloß der Ritter in den 

Heiligen Cheftand zu treten, und er feierte feine 

Hodjzeit. Doc) in der Brautnacdht, als er chen zur 
Bette gehen wollte, trat zu ihm ein Weibsbild, 
welches der oben erwähnten Statue ganz ähnlid) 

war an Geftalt md Antlig, und fie behauptete: 

dadurd, daß er feinen Ring an ihren Finger ges 

itet, habe er fid) ihr angelobt, und er gehöre ihr 

al8 rehtmäßiger Gemahl. "DVergebens fträubtz fi) 

der Nitter gegen diefen Einfprud); jedesmal, weın 

er fi): feiner Anvermählten nahen wollte, trat das 

heidnifche Weibsbild zwifchen ihm und ihr, fo dafs 

er in jener Naht auf alle Bräutigamsfreuden ber- 

sichten mufjte. Dafjelbe gefchah in der zweiten Nacht, 

jowie auch in der dritten, und der Nitter ward
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fehr trübfinnig geftimmt. Keiner wuffte ihm zu 

helfen, und jelbft bie frönmnften Leute zudten die 

Adel. Endlid) aber Hörte,er von einem Pricfter, 

Namens Palumnus, der fi gegen Heibuijchen 

Satansfpuf fhon öfter fehr Hilffeam ermwicfen. 

Diejer ließ fi) lange erbitten, che er dem Nitter 

feinen Beiftand verfpradj; er müffe dadurd),. bes 

hauptete er, fi) felber den größten Gefahren aus- 

fegen. Der Pricfter Palumnus fhrich alsdann einige 

fonderbare Charaktere auf ein Stüd Pergament und 

gab dem Nitter folgende Weifung: er folle fih um 

Mitternacht in der Gegend von Rom an einen ge- 

wiffen Kreuzweg ftellen; dort würden ihm alferlei 

wunderbare Erfheinungen vorüberziehen; doc) möge 

er fi) von Allem, was er höre und jähe, nicht im 

Mindejten verfhüchtern Laffen, er müffe ruhig ver» 

harren; nur wenn er das Weibsbild erblide, an 

deren Finger er feinen Ning geftedt, folle er hinzu- 

treten. und ihr das bejchriebene Stüd Pergament 

überreichenr Diefer VBorfchrift unterzog fi) der Nit- 

ter; aber nicht ohne Herzflopfen ftand er um Mitter- 

nacht am bezeichneten Sreugwege, wo er ben felt- 

famen Zug vorüberziehen fah. CS waren blafie 

Männer und Frauen, prächtig gekleidet in Fejtger 

wanden aus der Heidenzeit; einige trugen goldne 

Kronen, andere trugen Lorberfränze auf den Häup-.
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tern, die fie aber Eummervoll fenkten; aud) alferfet 

jilberne Gefäße, Trirkgefgirre und Geräthfhaften, 

die zum alten Teınpeldienfte gehörten, wurden vor- 

übergetragen mit ängftliher Eile; im Gewühle jeig« 

ter ji) auch große Stiere' mit vergoldeten Hörnern 

und behängt mit Blumenguirlanden; endlich), auf 

einem erhabenen Triumphwagen, ftrahfend in Pur- 

pur umd mit Nofen. befränzt, erjchien ein Hohes, 

winderfchönes Götterweib. Zu Diefer trat num der 

Kitter heran und überreichte-ihr das PBergamentblatt 

de8 Priefters Palumums; demm in ihr erkannte, er 

das Marmorbild, das feinen Ring befag. ALS die 

EC höne die Zeichen erblickte, womit jenes Pergament 

bejchrieben war, Hub fie jammernd die Hände gen 

Himmel, Thränen ftürzten aus ihren Augen, und 

mit verzweiflungsvoller Gebärde rich fie: „Grat 

janer Priefter Palımuus! du bift noch immer nit 

zufrieden mit dem Leid, das du uns zugefügt haft! 

Dod) deinen VBerfolgungen wird bald ein Ziel ge 

jet, graufamer Pricfter Balumnus!“ Nad; diefen 

Worten, reichte fie dem Nitter feinen ing, und 

Diefer fand in der folgenden Nacht Fein Hindernis 

mehr, feine Ehe zu vollzichen. Der Priefter Palın 

uns aber jtarb den dritten Tag nad) jenem Ereignis. 

Dieje Gefhichte las id} zuerft in den Mons 
Veneris von Kornmann. Unlängit fand ich) fie aud
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. angeführt in dem abfurden Bude -über Zauberei ' 
von Del-Nio, welder fie aus dem Werke eines 
Spaniers mittheilt; fie ift -wahrjeinlich panifchen 

Vrfprungs*). Der Freiherr von Eichendorff, ein 

neuerer bdeutfcher Schriftftelfer, Hat fie zu einer 

ihönen Erzähfung eufs anmuthigfte benußt. Die. 

vorfegte Gejchichte hat ebenfalls ein deutfher Schrift- 
ftelfer, Herr Willibald Aleris, zu einer Novelle be 

arbeitet, die zu feinen poctifch geiftreiöfien Produkten 

gehört. 

_ Das oben erwähnte Werk von Kormann, Mons 
‘Veneris, oder der Benusberg, ijt ‚die wichtigfte 

"Quelfe für das ganze Thema, weldes ich hier be- 

handle. Es ift fhon Tange her, dafs es mir mal 
zu Augen gefommen, und nur aus früherer Erins 

nerung Tann ich-darüber berichten. Aber cs fehmwebt: 

mir .nod) immer im Gedächtnis, das Kleine, etwa 
drittHalbhundert Seiten enthaltende Büchlein mit 

jeinen Tieblihen alten Lettern; e8 mag wohl um 

die Mitte des 17. Jahrhunderts gedrudt fein. Die 

Lehre von. den Elementargeiftern ift darin aufs 

bündigfte abgehandelt, und daran jäjlieft der Ver- 

faffer feine wunderbaren Mittheilungen über- den . 

*) Der Sätuß biefes Abjates fehlt in ber feangöftfejen 

Ausgabe, 
Der Herausgeber.
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Benusberg. Eben nad) dem Beifpiele Korumanı's . 

habe auch id) bei Gelegenheit der Efementargeifter 

‘von der Transformation der altheidnifchen Götter 

Ipredhen müffen. Diefe find Feine Gefpenfter, denn, 

tie ic) mehrmals angeführt, fie find nicht todt; fie 

find unerfchaffene, unfterbliche Wefen, die nad) dem 

Siege Chrifti fi zurüdzichen mufften in die unter 

irdifhe Verborgenheit, wo fie, mit den übrigen 

Slementargeijtern zufommenhaufend, ihre dämonifde 

Virthfhaft treiben. Am cigenthümlichiten, roman- 

tif) wunderbar, Hingt im deutfchen Volke die Sage 

von der Göttin Venus, die, als ihre Zempel.ger 

broden wurden, fi) in einen geheimen Berg flüchtete, 

wo fie mit dem heiterften Quftgefindel, mit fchönen 

Wald» und Wafjernpmphen, auch manden berühm- 
ten Helden, die plögfid) aus der Welt verfchwun- 
den, das abenteuerlichfte Freudenleben führt. Schon 
don weiten, wenn du dem Berge naheft, Hörft du 
da8 verguügte Laden und die fügen Zitherklänge, 
die fid) wie eine unfichtbare Kette um dein Herz 
[hlingen und die) Hineinziehen in den Berg. Zum 

Glüd, unfern des Eingangs hält Wade ein alter 

Nitter, geheißen der getreue Cart; er ftcht geftügt 
auf feinem großen Schla_htfhwert wie eine Bilds 
fäule, aber fein chrliches eisgraues Haupt wadelt 
bejtändig, und er warnt did) betrübfem vor den
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zärtlihen Gefahren, die deiner. im Berge harren, 

Diander Tieh fid) noch bei Zeiten zurüdichreden, 

Mancer Hingegen überhörte die medernde Stimme. 

des alten Warners und ftürzte blindlings in den 

‚Abgrund der verdammten Luft. Cine Weile Tang 

gcht’8 gut. Aber der Menfc ift nicht immer auf- 

gelegt, zum Ladjen, er wird manchmal ftill und ernft 

und denkt zurück in die Vergangenheit; dem die 

Vergangenheit ijt die eigentliche Heimat feiner 

. Seele, und e8 erfafft ihn ein Heimweh. nad) den 

Gefühlen, die er einft empfunden Hat, und feien c8 

aud) Gefühle des Schmerzes. So erging c8 na- 

mentlid) dem Zannhäufer, nad) dem Berichte eines 

Liedes, das zu den merhvärdigjten Spradpdenkinalen 

gehört, die fih im Deunde de8 deutjhen Volkes 

erhalten. Ich las das Lied zierft in dein erwähnten 
Berfe von Korumann. Diefem hat cs Prätorius 

- faft wörtlid, entfchnt, aus dem „Blodsberg“ von 
Prätorius haben c8 die Sammler des „Wunder: 
hornes” abgedrudt*), und erft nad einer vieleicht 
    

.. 9 3a ber franzöfifcgen Ausgabe folgt hier zumächft bie 

Heine’fche Bearbeitung des Tannhäuferliedes. Ih habe bie 

Unorbnung ber beutfhen Ausgabe beibehalten, indeß bie feh- 

lenden Stellen aus ber rangöftien Ausgabe pafienden Drtes 

eingefügt. 

Der Herausgeber.



_ 234 — 

fehlerhaften Abjhrift aus Leterem Buche muß ich) 

. das Lied Hier mitteilen: 

Nun will ich aber Heben an, 

Dom Tannhänfer wollen wir fingen, . 

Und was cr Wunders hat gethan 

- Mit Frau VBenuffinnen. 

Der Tannhäufer war ein Nitter gut, 

Er wollt! groß Wunder fhauen; 

Da z0g er in Frau Venus’ Berg, 
Zu andern jhönen Frauen. 

„Herr Zannhäufer, Ihr feid mir ich, 

Daran follt Ihr gedenken, 

She Habt mir einen Eid gefchworen, 

She wollt nit von mir wanfen.“ 

andrau: Venus, id) Hab’ es nicht gethan, 

IH will Dem widerfpredhen, . 

Denn Niemand fpridt Das mehr .ald Ihr, 

Gott Help’ mir zu den Rechten.“ . 

„Herr Zannhänfer, wie faget Ihr mir! 

Ihr follet bei uns bleiben,
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Ih geb’ Eud) meiner Gefpielen ein’, . 

Zu einem ehlihen Weibe,“ 

nnftehme id) dann ein ander Veit, 

8 ich Hab’ im meinem Sinne, 

So muß id) in der Hölfengfuth 

Da ewiglicd verbrennen." * 

„Du jagft mie Viel von der Höllengluth, 

Du haft e3 doc) nicht befunden; 

 Sedent an meinen rothen Dlund, 

Der laht zu allen Stunden.” 

"un Bas Hilft mie Euer rother Mund, 

“ Er ift mie gar unnäre, 

Nun gieb mie Urlaud, Frau Venus zart, ' 

Durd, aller Franen Ehre.“ 

„Herr Tannhäufer, wollt Ihr Urlaub han, 

34) will Eud) feinen geben; 
Nm bleibet, edler Tannıhänfer zart, 

Und frifchet Eier Leben.” 

nn Mein Leben ift Cor worden Trank, 

$d kann nicht länger bleiben,



236 — 

Gebt mir Urlaub, Fraue zart, 

Bon Eurem flogen Leibe."“ 

„Herr Zannhäufer nicht fpredht alfo, - 
Shr feid nicht wohl bei Sinnen, 
Nun Tafjt und in die Kammer gehn, 

Und jpielen der heimlichen Deinnen.* 

„„Eure Minne ift mie worden leid; 

Sch hab’ in meinem Sinne, 

D Benus, edle Jungfrau zart, 

She feid eine Teufelinne,"* 

 „Zannhäufer, ad), wie fpredjt Ihr fo 

BDeftehet Ihr mich zu fchelten? 
- Sollt Ihr nod) länger bei ung fein, 
Des MWorts müfft Ihr entgelten. 

„Zannhänfer, wollt Ihr Urlaub Han, 
Nehmt Urlaub von den Greifen, 
Und wo Ihr in dem Land umfahren, 
Dein Lob das follt Ihr preifen.“ 

Der Tannhäufer z0g wieder aus dem Berg, 
In Sammer ımd in Neuen: —
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IH will gen Kom in die fromme Stadt, 

AM auf den Papft vertrauen. 

Nun fahr id) rest auf die Bahır, 

Gott muß c8 immer walten, 

Zu einen Papft, der heißt Urban, 

Ob er mid, wolle behalten. 

„Herr PBapft, She geiftlicher Vater mein, 

SH Hag’ Eud, meine Sünde, 

Die ih) mein Tag begangen hab’, 

Als ih) Eud) will verfünden; 

„Ich bin gewefen.ein ganzes Jahr 

Bei Benus, einer Frauen, 

Nun will ich Beicht” und Bu’ enıpfahn 

D5 ic) möcht? Gott anfhauen.“ 

Der Bapft Hat einen Steden weih, 

Der war von bürcem Zweige: 

unBann diefer Steden Blätter trägt, 

Sind dir beine Sünden verziehen.” “. 

„Soflt’ id) Ieben nicht mehr denn ein Jahr, - 

Ein Jahr auf diefer Erden, |
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So wol ih New und Buß’ empfahn, 
Und Gottes Guad’. erwerben.“ 

Da z0g er wieder aus der Stadt, 

Sn Sammer und in Leiden: — 

Maria Mutter, reine Magd, 

Muß ih mid) von dir fcheiden, 

So zieh’ ich wieder in den Berg, 

Ewiglic) und ohne Ende, 

Zu DBenus meiner Frauen zart, 
Wohin mid) Gott will fenden. ' 

„Seid wilflommen, Tannhänfer gut, 

Ich Hab’ Eid) lang entbehret,. 
. Rillfonmen feid, mein Tiebfter Herr, 

"Du Held, mir treu befchret.” 

Darnad) wohl auf den dritten Tag 
Der Steden Jub an zu grünen, 

Da fand’ man’ Boten in alle- Land, 

Wohin der Tannhänfer Tommen, 

Da war er wieder in’ dem Bery, 

° Darinnen follt’ er nun bleiben,
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-So lang bis an den jüngften Tag, 

Wo ihn Gott- will Hinweifen. - 

Das foll nimmer fein Priefter thun, 

. Den Menfchen. Mifstroft. geben, 

Wil er denn Buß’ umd New. empfahn, 

Die Sünde fei ihm vergeben. 

Ih erinnere mid), als id zuerft diefes Licd 

[a8, in dem erwähnten Buche von Kornmann, übers 

rajchte mich zunäct der Kontraft feiner Sprade 

mit der pedantifc). verlateinifierten, unerguidlichen 

Schreibart des .17. Jahrhunderts, worin das Bud) 

abgefafjt. Es war mir, als Hätte id) in einem 

dumpfen Bergfhacdht plögli eine große Goldader 

entdect, und die ftolz einfachen, urfräftigen Worte 

ftraßlten mir fo blank entgegen, daß mein Herz 

faft geblendet wurde von dem unerwarteten Glanz. 

SH ahnte glei, aus diefem Liede fprad) zu mir 

eine wohlbefannte Sreudenftimme; id) vernahnm darin 

die Töne jener verfegerten Nachtigallen, die während 

der Paffionszeit des Mittelalters: mit gar TEhtweig- 

famen Schnäblein fi verftekt Halten mufjten, und 

mr zuweilen, wo man fie am wenigften vermuthete, 

etwa gar Hinter einem Stloftergitter, einige jauchzende 

Lante Hervorflattern Tießen. Kennt du die Briefe
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von Heloife an Abälard? Nächft dem Hohen Liede 

de8 großen Königs (ic jpredie von König Salos 

mo) Fenne ich feinen flammenderen Gefang der Zärt- 

ticjfeit, als das Zweigejpräcd zwifchen Fran Venus 

und dem Zannhäufer. Diefes Lied ift wie eine 
Schlacht der Liebe, und es fließt darin das rothejte‘ 

Herzblut. 

8a, wie. herrlid) it dies Gedicht! Schon zu 
Anfang jtogen wir auf cine Stelle von wunder: 

barem Effekte. Der Dichter giebt und die Ant- 

wort der Frau Venus, ohne zuvor die Frage des 

Zannhäufer berichtet zu haben, weldje jene Antwort 

hervorruft. Durd) diefe Ellipfe gewinnt unfere Phan- 

tafte einen freieren Spielraum und Täfft uns Alles 

errathen, was Zannhäufer hat fagen Fönnen, und 

was vielleicht fehr fchwierig in wenigen Worten 
auszudrüden war. Troß feiner mittelalterlichen Rein- 

heit und Frömmigkeit, Hat der alte Dichter die un 
‚heilooffen Berführungsfünfte und Ichamlofen Licbess 

ränfe der Frau Venus trefflih zu fhildern gewufit. 

Ein Tafterhafter moderner Schriftjtelfer Hätte die 

 Geftaft diefes dämonifchen Weibes nicht beffer zeich- 
nen fönnen, diefer bezaubernden Here (cette dia- 
blesse de femme), die bei all ihrem olympifchen 

Stolz und bei all ihrer prächtigen Leidenjchaft nichts- 
deitoweniger die gafante Frau durKhblicen Läjft; fic
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ijt eine himmlische, nad). Anıbrofia duftende Rourti« 
fane,. cine Kamelien-Gottheit und, fo zur jagen, eine 
unterhältene Göttin. Wenn ich meine Erinnerungen 
durchblättere, mufs id) ihr eince Zages auf deut 
Brebaplate begegnet jein, wo fie mir zierlich: Leich- _ 
ten.’ Schrittes vorüberging; fie: trug * ein. granes! 
Hütden-von gefuchter Einfachheit, :und war com: 
Kinn 5i8 zu: den Ferfen im einen prachtvollen indie. 
[hen .Shawt gehültt, deffen Saum über das Pflafter 
Hinftreifte: Wofür. halten Sie dieje Frau? fagte ic) 
zit Herrn ‚De Balzac, der’ mid begleitete. — „Es 
ift eine.unterhaltene Frau,“ antwortete der Romans. 
fehreiber. — Id war vielmehr der Anfict, dbaj8 fie 
eine Herzogin ei. Aus den -Mittheitungen eines 
gemeinfamen Freundes, der gerade hinzutrat, re 
jahen wir, dafs. wir Beide Recht gehabt. 

Eben. fo gut,: wie. den Charakter der Fran’ 
Venus, verftand der. alte Poet den’ des Zanmhänfer' 
zu jhildern, jenes wadern' Nitters, welcher“ der 
Shevalier Des Grieng des Mittelalters ift. Weld- 

“ein Schöner Zug ferner, wenn in der Mitte des 
Liedes- Zanuhänfer plöglih in feinem eigenen Nas: 
men: zum Publikum zu fprechen. beginnt und ung! 
erzählt, was eigentlich der Dichter erzählen folfte,: 
nämlid wie.er die Welt in Verzweiflung durd- 

Seines Werke. 3b, VII. 16
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pilgert! Wir fehen darin die Ungewandtheit eines 

bildungsarmen Dichters, aber dergleichen Töne 
bringen in ihrer Naivetät wunderbare Wirkungen 

hervor. 

Das eigentliche Alter de8 Tannhäuferlieds - 

wäre fchiwer zu beftimmen. E8 eriftiert fchon in -flie- 

genden Blättern vom älteflen Drud. in junger 

deutjcher Dichter, Herr Bechftein, welcher fid) freund- 

tichft in Deutfchland daran erinnerte, daß, als ih 

ihn in Baris bei meinem Freunde Wolf fah, jene 

alten fliegenden Bfätter das Thema unferer Unter 

haltung bildeten, hat mir diefer Tage eins derjelben, 

betitelt: „Das Lied von dem Danheüfer“ zugefdidt. 

Nur die größere Alterthümlichkeit der Sprache hielt 

mid) davon ab, an der Stelfe der obigen jüngeren 

Berfion diefe ältere mitzutheilen. Die ältere ent 

hält viele Abweichungen und trägt nad) meinem 

Bedünken. einen weit poetifcheren Charakter. 

Dur Zufall erhielt ich cbenfalls unlängft 

eine Bearbeitung -deffelben Liedes, wo Faum der 

äußere Nahınen der älteren DBerfionen beibehalten 

worden, die inneren Motive jedod) aufs fonder- 

barfte verändert find. In feiner äfteren Geftalt ift 

das Gedicht unftreitig viel fchöner, einfacher und. 
großartiger. Nur eine gewiffe Wahrheit des Se
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fühle hat die erwähnte jüngere Verfion mit dein . 
felben gemein, und da id) gewißs das einzige Erem« 
plar befite, das davon exiftiert, fo will id) aud 
diefe hier mittheilen: 

Hr guten Chriften, Tafjt euch nidt 

Bon Satan’s Lift umgarnen! 

3 fing’ euch das Tannhäuferlieh, ' 

Um eure Seelen zu: warnen. 

- Der eble Tannhänfer, ein Nitter gut, 

. Wollt’ Lieb und Luft gewinnen, . 

Da 309 er in den Venusberg, ' 

Blich fieben Iahre drinnen. 

„Frau Venus, meine fchöne Frau, 

Leb wohl, mein Holdes Leben! 

IH will nicht länger bleiben bei dir, 

Du folft mir Urlaub" geben.“ 

- nnZannhänfer, edler Nitter mein, 

Haft Heut mid, nicht gefüffet; 

Küß mid gefhwind und fage nix, 

Was du bei mir vermiffet? 

16* ,
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nn Dabe i6 nidt-den ‚füßeften Bein‘ my 

u Tagräglid) dir. fredenzet? - 

Und Hab’. ich nicht mit ofen: dir ° 

Tagtäglid das Haupt befränzet ?"* 

„Drau Benus, meine fchöne Frau, : 

Bon füßem Wein und ‚Küffen 

Hft meine Seele worden frank; .- "0°, 

SH Schmadhte nad). Bitterniffn. U -.. 

„Wir Haben zu.viel.gejcherzt und‘ elnät, 

IH fehne mid) nad). Thränen,: "© 

Und ftatt mit Nofen- möcht’ ich mein Sans 

Mit fpigigen Dome Frönen.“ ...° © 

n„Zannhäufer, edler Nitter mein, 

Du wilft did; mit nie. zanfenz: 

Dir haft’ gefchworen ;vieltaufendnral, 

Niemald von mir. zu warten. - 

nnSommt, laß uns in die: Cantnter gehn,.. 

Zu fpielen der heimlichen Minmez:.- 7° 

Mein fchöner Tilfenweißer: Leib. - 

Erheitert deine Siune rt, nu ton on.



m — 

„uran Being, - jiteine fchöne Bean, 

Dein ‚Neiz wird awig blühen; 2 

Die Viele einjt für- did: gegtüht,: 

&o werden: mö- -Biele * aben. 

„Dod) denf-id) der Götter und Helden, die cinft 
Sic, zärtlich "daran geweidet,; 2° 
Dein fchöner: Kiljeriweißer Leib, 2: 
Er wird mie-fhier- verfeidet.‘ 9. 02-7 

„Dein fehöner Liljenweißer Leib +: + 

Erfüllt mich faft mit- Entfegen, 

- Geden® id, wie Biele werden-fih.  -- 
Nod) Ipäleepin dran ergegen* 

unTannhäufer, edler Ritter mein, : 

Das follft dur mir nicht fagen,:- 

Sch wollte Tieber,. dur fChlügeft mich, 
Die du vi oft gefchlagen. 

un) "wollte lieber, du fplügeft mid, 

ALS daß- du- Beleidigung prädheft, 

Und mir, undanfbar Talter- Chrift, 

Den Stolz im Herzen brädeft.
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un Weil id} dic) gefiebet gar zu fehr, 
Hör’ ich nun folde Worte — 

Leb wohl, ich gebe Urlaub dir, 

Ich öffne dir felber die Pforte.** 

Zu Rom, zu Nom, in ber heiligen Stabt 

Da fingt e8 und Flingelt und läutet; . 

Da zieht einher die Proceffion, 

Der Papft in der Mitte fchreitet. 

Das ift der Fromme Papft Urban, 

"Er trägt die dreifache ron, 

Er trägt ein rothes PBurpurgewand, 

Die Scleppe tragen Barone. 

nD heiliger Vater, Papft Urban, 
Ic Lafj’ dic) nicht von der Stelle, 

Du höreft zuvor meine Beichte an, 

Du retteft mic) von der Hölle!“ 

Das Bolt, e8 weicht im Kreis zurüd, 

E85 fhweigen die geiftlihen Lieder: 

Ber ift der Pilger bleid) und wüft? 

Bor dent” Papfte niet er nieder.
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„D Heiliger Bater, Bapft Yrban, 
Du Tannft ja binden und Löfen, 

Errette mid) von der Höllengual 

Und von der Madit bes Böfen! 

„3% bin der edle Tannhäufer genannt, 

Wollt Lich und Luft gewinnen, 

Da z0g id) in den Venusberg, . 

Blied fieben Sahre drinnen. 

„Traun Venus ift eine fhöne Frau, 

Fichreizend und anmuthreiche; 

Die Sonnenfhein und Blumenduft 

If ihre Stimme, die weiche. 

„Die der Schmetterling flattert um eine Blum’, 
Am zarten Keld) zu nippen, 

So flatterte meine Seele ftets 

Um ihre Rofenlippen. 

„Ihr edles Geficht umringeln wild 

Die blühend fchwarzen Loden; 
Schaum did die großen Augen an, 

Wird dir der Athen floden.
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„Shaun dich. die großen. Augen an, 

So bift dir wie angefettet; 

Ic Habe nur mit: großer Noth 

Mid) aus ‚dem Berg gerettet... 

„Ic hab’ mic, gerettet aus dem. Berg, - 

Dod) ftets ‚verfolgen die. Bfide: 

Der fhönen- Fran mid. überall, : : 

Sie winken: Komm’ gmüdel:. . 

„Ein arnes Gefpenft. bin id) amı.Tag, 
Des Nachts mein chen erwachet, 

Dann tränm’. ich von meiner [hören Fran, 

Sie fit bei mir und ladet. 

„Sie ladjt fo gefund, fo glüdtich, fo teil, 
Und mit jo weißen Zähnen! 

Wenn id) an diefes Lachen denP, 

So weine ic) plöglihe Thräiien. 

„Ic Liebe fie mit Mllgewalt, : 

Nichts Tann die..Liche hemmen! .. 

Das ift wie ein wilder Wafferfall, . 
Du Fannft feine Shuthen nicht dämmen!
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„Er fpringt von Slippe zu-Slippe.-Herak 

Mit lauten Tofen und Schäumen, :. ' 

Und bräd' er. tanfendnial den Hals, : 
Er wird im Laufe nicht fünnen. 

„Wenn id). den: ganzen Himmel’ befäh,- 

Frau Benus fhenkt ich :ihn gerne; . ° 

Zd) gab’ ihr die Sonne, ich gäb’ ihr den Mond, 

Sc) gäbe ihr fänmtliche Sterne: : 

„Ic liebe fie mit Allgewalt, =. 

Mit Flammen, die.mid) verzehren — ... 

Sf Das ber. Hölle Feuer -fhon, : 

Die Gluthen,: die. ewig währen? . 

„D heiliger Vater, Papft- Urban, 

Di fannft ja binden und Köfen!' 

Errette mid): von der Höllenqual 

Und von der Madjt de8 Böfen!" 

Der Bapft Hub jammernd die Händ’ empor. 

Hub jammernd an-zu fpredien: - 

„Tannhäufer, unglücjeger Mann, 

Der Zauber ift nicht zu breden.
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„Der Teufel, den man Venus nennt, ” 

Er ift der Shlimmfte.von Allen, 

Erretten ‚fan ih did nimmermehr 

Aus feinen fhönen Krallen. 

„Dit deiner Seele mufjt du jett 

Des Fleifches Luft bezahlen, 

Du bift verworfen, bu bift verdamnıt 

Zu ewigen Höllenqualen.* 

Der Kitter Tannhänfer er wandelt fo rajd), 

Die Füße die wurden ihm wunde, - 

Er kam zuräd in den Venusberg 

Wohl um die Mitternadhtsftunde. .. 

Traun Venus erwachte aus dem, Schlaf, 

SR hell aus dem Bette gefprungen; 
Sie hat mit ihren weißen Arın 

Den geliebten Dann umfClungen. 

Aus ihrer Nafe ran das Blut,’ 

‚Den Augen die Thränen entfloffen; 

Sie Hat mit Thränen. und Blut das Gefidt 
Des gelichten Mannes begoffen. .
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Der Nitter legte fi ind Bet, 

Er hat kein Wort gefproden. 

Frau Benus in die Küche ging, 

Um ihm eine Suppe zu kodıen. 

Sie gab ihn Suppe, fie gab ihm Brot, 
Sie wufd) feine wunden Füße, 

Ste fümmte ihm das ftruppige Haar, 

Und fachte dabei fo fühe. 

nn Zannhäufer, edler Yitter nein, 

Bit lange ausgebfichen; 

Sag an, in welden Landen du did) - 

© fange herumigetrieben ?** 

„Braun Benus, meine fchöne Fran, 

Sch Hab’ in Welfchland verweilet; 

Ich Hatte Gefchäfte in Nom, und bin 
Schnell wieder Hieher geeilet. 

„Auf fieben Hügeln ift Nom gebaut, 

"Die Tiber thut dorten fliehen; _ 

And) Hab’ id, in Nom den Papft gefehn, 

Der Bapft er Täfit dich grüßen.
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„Auf meinen Nücweg faf: id). Florenz, 

Bin and) durd Mailand’ gefommen,; 

Und Bin alddann mit vafchen Muth : a 

Die Schweiz -hinaufgeflonmen. 2 

„Und als id, über die Alpen ’z0g, 

Da fing e8 an zu fÄhnein, on. 
Die blauen Seen die Tadjfen mid, an, : 

Die Adler Frächzen und fehreien. . 

„Und als id) auf dem: Sant Gotthardt ftand, 

Da Hört’.icd; Dentfchland fhnarden; - -- 

Es [chlicf da unten in fanfter Hut: : 

Bon fehsunddreifig DMonarden *).: 

„In Schwaben befah id) bie Dichterfhuf, 
Gar Liebe Gefhöpfehen und Tröpfehen! 
Auf Heinen Kadjtünlchen faßen fie dort, . 

Falfhütchen auf den Köpfchen. 

=) In, ber franzöfifchen Ausgabe folgt hier die Schtuß- 

firophe: „J’avais häte de revenir auprös .de toi, dame , 

'V’&nus, ma mie, On est bien ich et Jen ne e quitterai plus 

jamais ta montagne, “ - 

- Der Herausgeber.



„Zu Sranffurt fan id) amı Schabbes an, 

Und aß dort Scafet und Klöfe; 

Ihr Habt die böfte Ieligion, = -- 
Ad) Lich’ ic) das Günfegekiöfe. 

„sn Dresden jah id) einen Hund, - 

Der: einft gehört zu den Beffern, - 

° Dod) fallen ihm jet die Zähne aus, - - 
Er fan nur bellen md wäflern, 

„Zu Beimar, dem Mufenwittwenfig, 
Da hört’ ic) viel lagen erheben... 
Man weinte und janmerte: Goethe fei tobt, 
Und Edermann fei nod) aim Sehen! “ 

„Zu Potsdam vernafn is ein lautes G Sejchrei —. 
Bas gicht e3? rief ic) verwundert. 

nn Das ift der Gans in Berlin, der Kieft 
. ‚Dort über da8 Tetste Safigundett un 

„gu Göttuigen blüht bie Bifenfgaft, 
Dod) bringt fie ‚Keine Früchte, 
IH kan dort ducd) in fodfinfteer Nacht, 
Sahı nirgendswo ein Lichte.
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„Zu Eelle im Zuchthaus fah id) nur 

. Hannoveraner — DO Deutfde! 
Uns fehlt ein Nationalzuchthaus 

Und eine gemeinfame Peitiche! 

„Zu Hamburg frug id), warum fo fehr 

Die Straßen ftnfen thäten. 

Doc) Suden und Ehriften verficherten mir, 

Das Täme von den Flethen. 

„Zu Hamburg, in der guten Stadt, 

Wohnt mander fhlechter Gefelle; 
Und als id) auf die Börfe fanı, 

Sch glaubte, id) wär’ nod) in Celle. 

„Zu Hamburg, in der guten Etadt, 

Soll Keiner mid) wieberfchauen! 

Ich bleibe jest im Benusberg. 

Bei meiner fhönen Fraien.“ *) 
. * } 

*) Dbige Schhußftrophe glaubte ih an diefer Stelle 
in unveränberter Form abbruden zu mäffen, Seine änberte 

biefelbe fpäter, wie folgt: 

„Zu Hamburg fah id Altona, 

Sft aud) eine fhöne Gegend; 

Ein andermal erzäffl id bir, 

Das mir alldort begegent.” 

Der Herausgeber.
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IH will dem Publikum Nichts aufbinden, weder 

in Berfen nod) in Proja, und ich befenne offen, dafs 

das - eben mitgetheilte Gedicht von mir felbft her- 
rührt, und feinem Minnefänger des Mittelalters 

angehört. Ich fühlte mich indefs verfucht, dafjelbe 

‚dem urfprüngfichen Liebe folgen zu laffen, in welchem 

ber alte Dichter denfelben Stoff behandelt Hat. 

Diefe Zufommenftellung wird redjt interefjant und 

belehrend für den Kritiker fein, der fehen möchte, 

„in wie verfhiedener Art zwei Dichter zweier ganz 

entgegengefetten Epochen eine und bdiefelbe Legende 

behandelt Haben, indem fie denfelben Plan, daffelde 

Bersmaß und faft denjelben äußeren Rahmen beibes, 

hielten. Der Geift jener beiden Zeitalter mufs aus einer 

folhen Zufammenftellung deutlich, hervorleuchten; c8 

ift, fo zu fagen, ein Stüd vergleichender Anatomie auf 

dem Felde der Literatur. In der That, wenn man 

gleichzeitig diefe beiden Verfionen durchlieft, ficht 

man, wie bei dem älteren Dichter der antife Glaube 

vorherrfät, während bei dem modernen Dichter, 

der zu Anfang des neunzehnten Sahrhunderts ges 

boren ward, fid) der Stepticismus feines Zeitafters 

offenbart. Man ficht, wie der Lebtere, von Feiner 
Autorität beengt, feiner Phantafie den freieften 

Flug gewährt md in feiner Dichtung feinen ans . 
deren Zwed verfolgt al8 den, rein menfchliche Ges
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fühle in: feinen. Berfen angemejjen auszufpredgen 
(bien.exprimer). Der äftere Boct dagegen verbleibt; 
unter dem Bode: der. Firchlichen Autorität; er Hat: 

einen ‚bidaktifhen "Zwe, er will ein: refigiöfes: 
Dogima: feiern, er predigt bie „Tugend, der Hrijts: 
tichen Liebe, und das Ichte Wort feines Gedichtes; 
deutet ‚auf die Gnadenkraft. der Kene zur Dergebung: 
jeglicher Sünde :hin. . Der -PRapft felber. befonimt’ 
einen Verweis, weil: er diefer' erhabenen "chriftlichen.. 

Wahrheit vergaß, umd- der dürre Steden,: ber:in: 

feinen ‚Händen zu grünen beginmt, „Täfft ihn —. 
freilich zu. fpät- — die unergründliche - eirfe be6. 
sötttihen, Erbarmens erfenmen. .. : 

"Das vorhin. nitgetheilte urfprüngfiche Tante 
häuferfich ijt wahrfheinfidh kurz: vor der Neformas 
tion abgefafft; die Sage felbft reicht nicht viel- höher: 
hinauf, fie ift vielleicht Faum Hundert Zah äfter.. 
Die Fran Venus erfgeint alfo fehr fpät in beutfchen, 
Sagen, während andre Gottheiten, 3.:B: Diana; : 
das ganze Mittelalter hindurch) befannt waren. Lehe. 
tere ficht man fon im fiebenten md achten Sahtz. 
hundert al8 einen böfen Dämon verfchrieen in der 
Delfreten der Bifchöfe, Sie ericeint feitden gewöhtte 
fi als Keiterin, fie, die chemals in Griechenland : 
fo Leicht befugt zu Fuße dur die Mäfder lief. 
Während anderthalb Sahrtaufend amfite jie fi in.
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den verjchiedenartigften Geftalten herumtreiben, und 
ihr Charakter erlitt ebenfalls die größte Umwandlung. 
Sch werde fpäter die darauf bezüglichen, Legenden 
vermebden.. 2. o no 

ES drängt ji mir Hier eine Bemerkung auf, 
deren "Entwicdhung zu den intereffanteften Unterz 
fugungen hinfänglicen Stoff böte‘)., . 

Id rede, nämlich hier wieder von der Umtwand- 
fung in Dämonen, welche die griehiih= römischen 
Gottheiten erlitten Haben, als das EhHriftentfum zur - 

  

\ ” Hier beginnt die von Heine beforgte deutfche Aus- 
gabe der „Götter im Grit“, eingefeitet . durch die Worte: 
„Scon in meinen jrüheften Schriften befprad) ich die Ihee, 
twelder. die nachfolgenden "Mittdeilungen entfproffen. Id: 
vebe nämlich Hier wieder 2.” — In der franzöffhen Aus- 
gabe fehlt die nachfolgende Stelle bis &, 260. Es Beißt 
dort (und urfpränglich aud) im beutfchen Driginafmanufeript) 
flatt deffen weiter: „Ich will aber nur einen Singerzeig und 
eine Anfeitung ertheilen, zum Beften "junger. Gelehrten, 
denen es am Beften fehlt, am Gedanken. — Ic will näms- 
lic mit. wenigen Worten darauf aufıerfant madjen, wie 
bie alten . beidnifchen Götter, von welden wir reden, zur‘ 
Zeit des definitiven Sieges des CHriftenthtumg 20.“ 

Der Herausgeber. 

Heines Verle, Bd. VI 17
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Oberherrfchaft in der Welt gelangte. Der Volks 

glaube fehrieb jenen Göttern jet eine zwar wirt 

Yiche, .aber-vermaledeite Exiftenz zu, in diefer Anficht 

ganz übereinftimmend mit der Lehre der Kirde. 

* Reßstere . erflärte die alten Götter Feincswegs, wie 

- e8 die Bhilofophen gethan, für Chimären, für Aus- 

geburten des Lugs und des Irrtfums, fonderi fie 

hielt fie vielmehr für böfe Geifter, welde durd) 

den Sieg Chrifti. vom Lichtgipfel ihrer Madt ge- 

ftürzt, jegt auf Erden im Dunfel alter QZempel- 

-trümmer oder Zauberwälder ihr Wefen trieben und 

die [wachen Chriftenmenfchen, die fi Hierhin ver- 

irrt, durd) ihre verführerifchen Zeufelsfünfte, durd) 

Wolluft und Schönheit, befonders durd; Tänze und 
Öefang, zum Abfall verlodten. Altes, was auf diefes 
Thema Bezug hat, die Umgeftaltung der alten Na- 

turkulte in Satansdienft und des heidnifchen Priefter- 

thums in Hereret, diefe Verteuflung der Götter, 

Habe id) fowohl in den Beiträgen „zur Gedichte 

der Religion und Philofophie in Dentfchland“ wie 

in den „Elementargeiftern“ unummwunbden.befproden, 

und id) glaube mich jegt um fo mehr jeder weitern 

Befpredung überheben zu Fönnen, da feitder vice 

andre Schriftftelfer, fowohl der Spur meiner Ans 

dentungen folgend, al® auch angeregt .durd) bie 

Winke, welde id) über die Wichtigkeit des Gegen«
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ftandes ertheift, jenes Thema viel weitläufiger, une 
fafjender und. gründficher "als id) behandelt Haben. 
Benn fie bei.diefer Gelegenheit nicht den Namen 

.de8 Autors erwähnt, der fid) das Berdienft‘ der 
Snitiative erworben, fo war Diefes gewifs eine Ber 

„seisfichfeit von geringem Belange. Ih feldft will 
einen folhen Anfpruc nicht fehr ho) anfdjlagen. 
In der That, e8.ift wahr, das Thema, das id aufs 
Zapet brad)te, war Feine Nenigfeit; aber es Hat mit 
foldem Bulgarifieren alter Ideen immer. diefelbe 
Bewanbtnis wie mit dem Ei de8 Kofumbus. Seder 
Hat die Sade gewufft, aber Keiner hat fie gefagt. 
Sa, was ic) fagte, war Feine Novität und befand 
fi) Tängft gedrudt in den ehrwürdigen Volianten 
und Oxartanten der Kompilatoren und Antiquare, 
in diefen Katafomben ber Gclehrfamfeit, wo zuweilen . 
mit einer granenhaften Symmetrie, bie no weit, 
hrediider ift als wüfte Willkür, die heterogenften 
Gedankenknohen aufgefhichtet. — And) geftche id), 

dafs ebenfalls moderne Gelehrte das erwähnte Thema _ 
behandelt; aber fie Haben c&, fo zu fagen, eingefargt 
in die hößzernen Mumienkaften ihrer Tonfufen und 
abftraften Wiffenfchaftsfpradhe, die das große Pubti- 
um nicht entziffern Tann und für ägyptiiche Hiero- 
glyphen Halten dürfte. Aus foldhen’ Gräften und 
Beinhäufern Habe 1 den Gedanken wieder zum 

x 172



— 260 — 

wirklichen Leben Heraufbefchtworen durd) die Zauber- 

madt des allgemein verftändfichen Wortes, durch) 

bie Schwarzkunft, eines gefunden, Haren, vortstgüme. 

liden Stifes! 

. Doc) ic) Tehre zurüct ji meinem Thente, beffen” 

‘ Grundidee, . ‚wie oben angedeutet, Bier nicht weiter, 

erörtert werden joll.. Nur mit wenigen Worten will 

id) den Lefer darauf aufmerfjam machen, wie die 

armen alten Götter, von welchen oben die Nede, 

zur Zeit des definitiven Sieges des Chriftenthums, 
alfo_im dritten Sahrhundert, in Verlegenheiten ge 

riethen, die mit älteren traurigen Zuftänden ihres 

GSötterfebens die größte Analogie boten. Sie be 

fanden fi nämlich jegt in diefelben: betrübfanen 

Nothiwvendigfeiten verfegt, worin fie fi) fchon weis 

fand befanden, in jener uralten Zeit, in jener revo- 
futionären Epoche, als die Titanen aus dem Ger 
wahrfam des Orkus heraufbradhen und, den Pelion 

auf den Offa thürmend, den Olymp erfletterten. 
Sie mufften damals fhmählie flüchten, die armen 

. Sötter, und unter allerlei Bermummungen verbargen 

fie fi bei uns auf Erden. -Die Meiften begaben 
fh nad; Ägypten, wo fie zu größerer Sicherheit 
Thiergeftalt annahmen, wie männiglid; befasnt. In 

berfelben Weife mufften die armen: Heidengötter 
wieder die Sucht ergreifen und unter alferlei Ber-
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munmungen. in abgelegenen VBerfteden ein Unter 

fommen fuchen, als. der wahre Herr der Wett fein 

Kreuzbanner auf die Himmelsburg pflanzte, und die 

ifonoflaftifchen Zeloten, die fhwarze Bande der. 

Mönde, alle Tempel .braden und .die verjagten 

Götter mit Feuer und Flud) verfolgten. Viele diefer 

arınen Emigranten, die ganz ohne Obdad) und Am- 

brofia waren, mufften jet zu einem: bürgerlichen 

Handwerfe greifen, um wenigftens das liche Brot 
zu.erwerben. Unter folden Umftänden muffte Dan 

er, deffen heilige Haine Konfisciert waren, bei uns 

in Deutjhland als Holzhader taglöhnern und Bier 

trinken ftatt Nektar. Apollo fcheint fi in diefer 
Noth dazu bequemt zu haben, bei Biehzüchtern Dienfte 

zu nehmen, und wie er einft die Kühe des Ndinetos 

weidete, fo Iebte er jett als Hirt in Nieberöjterreid), 

wo 'er aber, verdächtig geworden durd fein fdöncs 
Singen, von einem gelehrten Mönd als ein alter 

zauberifcher Heidengott erfannt, den geiftlichen Ge- 
richten überliefert wurde. -Auf der Folter geftand 

er, dafs er der Gott Apollo fei- Vor feiner Hin- 

richtung bat er au, man mödjte ihm nur nod) 

einmal erlauben, auf der Zither zu jpielen und cin 

Lied zu fingen. Er fpielte aber fo herzrührend und 

fang fo .bezaubernd,; und war dabei fo fhön von 

Angefiht und Leibesgeftalt, dafs alfe Frauen wein- 

=
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ten, ja viele durch folhe Rührung fpäter erfranften, 
. Nad). einiger Zeit wollte man ihn aus jeiner Gruft 

. wieder ‚hervorzichen, um ihm einen Pfahl durd) den 
Leib zu ftoßen, in der Meinung, er müffe ein Bam« 

ppr gewefen fein und die erfrankten Frauen würs 
den durd) foldjes probate Hausmittel genejen; aber 
man fand das Grab leer. . 

Über die Schiefale des alten Kriegsgottes Mars 
. feit dem Siege der EHriften weiß ich nicht Viel zu 
vermelden. Id bin nicht abgeneigt zu glauben, dafs 
er in der Veudalzeit das Fauftredht benugt haben 
mag. Der lange Schimmelpennig, Neffe des Scharfs 
richters von Münfter, begegnete ihm ‚zu Bologna, 
wo fie eine Unterredung hatten, die ih an einem 
andern Orte mittheilen werde. Einige Zeit vorher*) 
diente er unter Frundsberg in der Eigenfchaft ciıes 
Landstrechtes, und war zugegen bei der Erjtürmung 
bon Rom, wo ihm gewifs bitter zu Muthe war, als 
er feine alte Lieblingsftadbt und die Zempel, worin 
er felöft verehrt worden, fo wie aud; bie Tempel 
feiner Verwandten, fo [Hmählid; verwüften fah. 

- Beffer old dem Mars und dem Apollo war 
e8 nad) der großen Netirade dem Gotte Bacchus 
ergangen, umd die Legende erzählt Folgendes: 

. *) „Einige Zeit nachher“ eb in ber franzöfifchen ut 
gabe, en Der Herausgeber.
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In Tyrol giebt c8 fehr große Scen, die von. 
Waldungen umgeben, deren Himmelhohe Bäume fid) 
praditvolf in der blauen Sluth abjpiegeln. Baum 
und Wafjer raufchen fo geheimnisvolf, daß Einem 
wunderlid zu Sinne wird, wenn man bort einfam 
wandelt. An dem Ufer eines folgen Sees ftand 
die Hütte eines jungen Sfchers, der fi) mit dem 
Sifchfang ernährte und aud) wohl das Gefchäft eines 
FTährmanns beforgte, wenn irgend ein Reifender 
Über" den See gefet zu werden begehrte. Er Hatte 
eine große Barke, die, an alten DBaumftäminen anges 
bunden, unfern von feiner Wohnung lag. In diefer 
legten Tebte er ganz alfein. Einft, zur Zeit der 
herbjtlichen Tagesgleiche, gegen Mitternacht, hörte 
er an jein Venfter Hopfen, und al® er vor die 
Thüre trat, jah er drei Mönche, die ihre Köpfe in 
den Kutten tief vermummt hielten und jehr eilig 
zu fein fohienen. Einer von ihnen. bat ihn haftig, 
ihnen. feinen Kahn zu Yeihen, und. verfprad), - denfels 
ben in wenigen Stunden an diefelbe Stelfe zurüd- : 
zubringen. Die Mönde waren, ihrer Drei, und ber. 
Sifcher, welcher unter folden Umftänden nicht Lange 
zögern Tonnte, band den Kahn los, und wäh 

‚rend Sene, einftiegen und über den Sce fortführen, 
ging er nad) feiner Hütte zurüd und Tegte fi) aufs 
Ohr. Yung wie er war, fÄlief er bald ein, aber
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nad) einigen Stunden ’ward.er von den zurüdfch- 

renden Mönchen aufgewedt; als er zu ihnen hin- 

austrat, drücte ihm Einer. von ihnen cin Silber 
ftüd als Fährgeld in die Hand, und alle Drei eilten 

rajd) von dannen. Der Fischer ‚ging, nach feinem 

Kahn zu hauen, den er fejt angebunden fand. 

Dann fchüttelte er. fich, doc) nicht wegen der Nacht- 

luft. Es war ihm nämfid) fonderbar fröftelnd dur 

die Glieder. "gefahren, und :cs Hatte ihm fait das 
Herz erfältet, als der Mönd, der ihm das Fähr- 
geld gereicht, feine Hand berührte; die Finger des 
Möndes waren cisfalt. Diefen Umftand Tonnte der 

- Fifcher. einige Tage lang. gar nicht vergefjen. Doc 

die Jugend fehlägt fid) endlich alles Unheimliche aus 
den Sinn, und der Fifher dachte nicht mehr au 

jenes Ereignis, als-im folgenden Sahıre, gleichfalls 

um die Zeit der Tagesgleiche, gegen- Mitternadit 

an das Fenfter- der Fifcherhütte geffopft- wurde und 

wieder mit großer Haft die drei vernunmmten Mönde 

- erjhienen, weldje wieder den Kahır verlangten. Der 

Fifher überließ ihnen-denfelben diesmal mit weniger 

Beforgnis, und als fie nad) einigen Stunden zurüd- 

fchrten, und ihm einer der Mönde cilig das Fähr- 
geld in die Hand drüdte, fühlte er wieder mit 
Schaudern die eisfalten Finger. Daffelbe Ereignis 
wicderhofte fich jedes Sahr um diefelbe Zeit in ders
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felben Weife, und endlich, als der ficbente Jahres: 

tag herannahte, ergriff den Zifher cine große Bes 

gier,. das. Gcheimmis, das fic unter jenen drei Kutt 

ten verbarg, um’ jeden Preis zu erfahren. Gr Tegte 

eine Menge Negwerke in den Kahn, dafß diefelben 

ein Derfteet bildeten, wo.er Bineinfchlüpfen Tonnte, 

während die Mönche das Fahrzeug befteigen würden. 

Die erwarteten dunklen Kunden Tamen wirklich mn 

die beftimmte Zeit, und c8 gelang dem Fifcher, fic) 

underfehens unter die Nee zu verjteden und au 

der Überfahrt tHeilzunchmen. Zu. feiner Verwun- . 

derung dauerte diefe nur furze Zeit, während er 

fonft mehr als eine Stunde brauchte, che er ans ent- 

gegengefeßte Ufer gefangen Fonnte, und nod) größer 

war fein Erftannen, al® er hier, wo die ©cgend 

ihm fo gut befannt war, jegt einen weiten offnen 

Waldesplag fah, den er früher noch nie erblidt, - 

und der mit Bäumen umgeben war, die einer ihm 

ganz fremden Begetation angehörten. Die Bäume 

waren behängt mit unzähligen Lampen, au Bafen 

mit foderndem Waldharz ftanden auf hohen Polta- 

menten, und dabei fAjien der Mond fo Hell, dafs 

der Sijdher die: dort berfaimmelte Menfchenmenge jo 

genau betrachten Tonnte, wie am helfen Tage: Gs 

waren viele Hundert Perfonen, junge Männer‘ amd 

junge Staunen, meiftens bildfchön, obgleid) ihre Ge:
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fichter alfe fo .weiß wie Marmor waren, und diefer 
Umftand, verbunden mit der Meidung, die in weißen, 
jehr: weit aufgefchürzten. Zunifen mit Purpurfaum 

-beftand, gab ihnen das Ausjchn von wandelnden 
Statuen. Die Frauen trugen auf den Hänptern 
Kränze von natürlichem oder and; aus Gold- und 
Silberdraht verfertigtem Weinlaub, und das Haar 
war zum Theil auf dem Scheitel in eine Krone 
geflochten, zum Theil aud) ringelte daffelbe aus die- 
jer Krone wildlodig hinab in den Naden. Die 
jungen - Männer trugen ebenfalls auf den Hänptern 
Fränze von Weinlaub. Männer. und Weiber: aber, 
in den Händen goldne Stäbe fEwingend, die mit 
BWeinlaub umranft, Tameı jubelnd herangeflogen, ' 
um die drei Anlömmlinge zu begrüßen. Einer der 
felben warf jegt feine Kutte von fid, und zum Vor- 

. Thein Fa ‘ein impertinenter Gefelle von. gewöhnz 
'- Üiden DMannesalter, der ein widerwärtig lüjternes, 

je unzüchtiges Geficht Hatte, mit fpigen Bodsohren 
begabt war md cine Täderfid) übertriebene Gcfäledht- 
lichkeit, eine hödjit anftößige. Hhperbel, zur Schau ' 
trug. Der andre Mönd; warf ebenfalls jeine Kutte 
bon fih, und nian jah einen nicht minder nadten 
Diewanft, auf deffen Yahlen Sfatfopf die mutl» 
willigen Weiber einen Rofenkranz pflanzten. Beider 
Mönde Antlik war fhneeweiß, wie das der übrigen
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Berfammlung. Schneeweiß war aud) das. Gejicht 
des ‚dritten Mönds, der fchier Tachend die Kapuze 
vom Haupte ftreifte. AS er den Gürtefftrie feiner 
Kutte losband, und das fromme fämusige € Öewand' 
nebjt Kreuz und Nofenfranz mit Efel von fid) warf, 
erblidte man in einer von Diamanten glänzenden 
Zunifa eine wunbderfchöne Sünglingsgejtalt vom edel- 

. .ften Ebenmaß, nur. daß die runden Hüften und bie 
- Ihmädtige. Taille etwas Weibifhes Hatten. Auch) 

die zärtlich gewölbten Lippen und die verfchwints 
mend weichen Züge verlichen dem Süngling cin 
etwas weibifches Ausfehen, doc) fein Gefiht trug 
gleihwohl einen gewiffen Fühnen, faft-übermüthig 
heroifchen Ausdrud, Die Weiber Tiebfoften ihn mit 
wilder Begeifterung,.-fegten ihm einen Epheufranz 
aufs Haupt, und. warfen auf feine: Schulter ein 

* prachtoolfes Reopardenfell. In demfelben Augenblic 
fam, befpannt mit zwei Löwen, ein goldner: zwei- 
rädriger Siegeswagen Herangerolft, auf den ficd) der 
junge Denfch mit Herrfcherwürde, aber dod) Heitern - 

- Blices, Hinauffhwang. Er leitete an purpurnen Zü- 

geln das wilde Gefpanm. An der rechten Seite . 

feines Wagens fchritt der Eine feiner entfutteten 

Gefährten, deffen geile Gebärden und oben erwähnte 

unanftändige Übertriebenheit das Publikum ergößten, 
während fein Genofje, der fahlföpfige Dieftwanft,
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ben ‚die. Tuftigen Frauen auf. einen. Ejel gehoben 

hatten, an der Tinfen.Seite de8 Wagens einherritt, 

in der Hand einen goldnen Pokal Haltend, der ihn 

beftändig mit Wein gefüllt wurde... Sangfam bes 

wegte fi) der Wagen, und Hinter. ihm wirbefte die 

tanzende Ausgelaffenheit der weinlaubgefrönten Mläns 

ner und Weiber. Dem Wagen voran ging die Hof 
fapelle des Triumphators: der hübfche. bausbädige 

Sunge mit der Doppelflöte im Mlaule; dann die 

hochgefhürzte Tamburinfchlägerin,. die mit den Kinds 

helm der umgelchrten. Hand auf das Hirrende Tell 

Tostrommelte; . danıı die chenfo. Hofdfelige Schöne 

mit dem Triangel; dann die Hornijten, bodsfüßige 

Gefelfen mit [hönen, aber Tasciven Gcfihtern, welde 

‘auf wirnderlid gefhmwungenen Zhierhörnern ober 

Scemufheln ihre Banfaren Dielen; dann die Lautens 

fpieleer — - 

-.-Dod, lieber Qefer, id bergeffe, bafe d du cn 

fehr gebifdeter und wohlunterrichteter Lofer bift, der 

fhon Lange gemerkt hat, dafs hier von einem Bac- 

hanale die Rede ift, von einem Sefte des Dionyfos. 

Du Haft oft genug auf alten Basrelicfen oder 
Kupferftihei ardjäologifcher Werke die Triumph- 

züge gefehen, die jenen Gott verherrliden, und 

wahrlicd), bei deinem Haffifch gebildeten Sinn wür- 

deft: du nimmermehr - erfchreden, went dir einmal
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plöglih in der‘ mitternäghtlihen Abgejchiedenheit 

‚ eines Waldes der fhöne Spuk: eines folden Bar» 
Huszuges nebft dem dazu gehörigen betrunfenen 

Perfonale Teiblid) vor Augen träte — Hödjftens 
würdejt dur einen Teifen lüfternen Schauer, ein äfthes 

tifches Grufeln empfinden beim Anblie diefer bleichen 

Berfammlung, diefer anmuthigen Phantom, die den 

Sarfophagen ihrer Grabmäler oder den BVerjteden 

ihrer Tempelrninen entjtiegen find, nm. den alten 

frögligen Gottesdienjt noch einmal -zu begehen, ‚um 

no einmal mit Spiel und Reigen die Siegesfahrt 
des göttlichen Befreiers, des Heilandes der Sinnen» 

tuft zu feiern, um noch einmal den Sreudentanz > 

de8 Heidenthums, den Kanfan der antiken Welt, 

zu tanzen, ganz ohne hypokritiiche Verhüllung, gaız 

ohne Dazwifhenfunft der Sergents-de-ville einer 

fpiritualiftiihen Moral, | ganz mit dem ungebunde- 

nen Bahıfinn der alten Tage, jauchzend, tobend, 

jubelnd: Cvoe Bacdje!) Aber ah! lieber Lejer, 

,» In ber franzöfifchen Ausgabe findet fid bier 10 

ber Sat: „Wie gefagt, lieber Lefer, bu bift ein unterrichteter 

und aufgeffärter Dann, den eine nähtlige Erfceinug biefer 

Art nicht mehr erfhreden würbe, als werm c8 eine Phantas- 

magorie ber Acad&mie imp6riale de musique wäre, hervor 

gerufen burd das poetifche Genie des Herin Eugene Scribe, 

bem dag mufifalifhe Genie bes berühmten Maeftro Giacomo. 

Meyerbeer feine Mitarbeiterfhaft lich.“ Der Herausgeber.
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der arme Fifcher, von welchem wir berichten, war 
Teine&wegs, wie du, in der Mythologie bewandert, 
er hatte gar feine archäologischen Studien gemad)t, 
und er war von Schreden und Angjt ergriffen bei 
dem Anblid jenes fhönen Triumphators mit feinen 
zwei wunderlichen Afofuthen, als fie ihrer Mönds- 
trat entfprungen; er fhauderte ob der unzüctigen 
Gebärden'und Sprünge der Bacchanten, der $ damen, 
der Satyrn, die ihm durd) ihre Bodsfüße und 
Hörner ganz befonders diabolifch erfchienen, und 
die gefammte Sorietät hielt er für einen Kongrefs 
von Gefpenftern und Dämonen, welde dur) ihre 

\ Maleficien alfeu- -Chriftenmenfchen Berderben zu be= 
. reiten fuche. Das Haar fträubte fih auf feinem 

Haupte, al8 er die halsbredjend unmögliche Pofitur 
einer Mänade fah, die mit flatterudem Haar das 
Haupt zurücwarf. und fih nur durd) den Thyrfus 

im Öfeihgewight erhielt. hm felber, dem armen 
Schiffer, ward c8 wirr im Hirn, als er hier So: 
thbanten erblickte, die mit den kurzen Schwertern 
ihrem eigenen Leibe Wirnden beibracjten, tobfüchtig 
die Wolfuft fuchend in dem Schmerze felbft. Die 
weichen, särtlichen und doc; zugleich graufamen Töne 
der Mufil, die er vernahm, drangen in fein Ser 
müth wie Sammen, Todernd, verzehrend, grauens 
baft. Aber als der arme Menfcd jenes verrufene
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ägyptiihe Symbol crbficte, das in übertriebener 

Größe und befränzt mit Blumen von einem fans 

lojen Weibe auf einer Hohen Stange herumgetragen 

wurde, da verging ihm Hören und Schen — und 

er flürzte nad) feinem Kahır zurüd und verfrod) fid) 

unter die Nee, :zähneflappernd und. zitternd, ale 
hielte ihn Satan bereits an einem Fuße feft. Nicht 
lange darauf Famen- die drei Mönde ebenfalls nad) 

dem ‚Kahne zurück umd ftießen ab. AS fie endlich) 

am andern Sce-Ufer landeten und ausftiegen, wufite 

der Tücher fo gefchict feinem BVerftel zu entfchlüpfen, 

daj8 die. Mönche meinten, er habe hinter den Weis 

den ihrer ‚geharrt, und indem ihm Einer von ihnen u 

wieder ‚mit eiSfalten Fingern den Fährlohn in die: 

Hand drüdte, eilten fie ftrads von hinnen.. 

. Sowohl feines eigenen Seelenheils wegen, das 

er gefährdet glaubte, als aud; um andere Chriften- 

nienfhen vor VBerderben zu bewahren, hielt fi). der 

difher, für verpflichtet, das. unheimliche Begebnis 

dem geiftfichen Gerichte anzuzeigen, und da ber 

Superior eines nahegelegenen Trancisfanerffofters 

als Vorfiger eines folden Gerichtes und ganz bes 

fonders als gelahrter Eroreift in großem Anfehen 

fand, befchloß er, fi) unverzüglich zu ihm zu be- 

geben. Die Srühfonne fand daher den Zifher fon, 

auf dem Wege nad) dem Klofter, und demüthigen
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Blides jtand er. bald vor Seiner Hodwürden, dem 

"Superior, der in feiner Bücherei, die. Kapuze weit 
übers Gefidht gezogen, in einen Lehnfefjel jaß, und 

in diefer nadidenklichen Bofitur fiten blieb, während 

ihm der Fischer die graufenhafte Hijtorie erzählte. . 

AS Derfelde mit diefer Relation zu Ende.war, er 

hob der Superior fein Haupt, und indem die Ka- 

puze zurüdfiel, fah der- Fifcher mit Beftürzung, 

daß Seine Hochmwürden einer von den drei Mönden 

war, die jährlic)- über den See fuhren, und er er= 

faunte in ihm eben Denjenigen, den er diefe Nacht 

als Heidnifchen Dämon -auf dem: Siegeswagen mit 

. bein Löwengefpann gefehen; e8 war-dajfelbe marmors 
nu blafje Gejicht, diejelben - regelmäßig jhönen Züge, 

‚derjelbe Mund mit den zärtlid) gemölbten Lippen 

— Und um diefe Lippen fhwebte ein wohlwolfen- 

de8 Lächeln, und ‚diefem Diunde entquolfen jett die 

janftklingenden falbungsreichen Worte: Gelichter 
Sohn in Chrifto! wir glauben herzlid, gern, daß _ 

Hr diefe Nat in der Gefelljhaft. dcs Gottes 

Bachus zugebradht Habt, und Eure phantaftijche 

‚Spufgefghichte giebt Dejjen Hinfänglicd) Kunde. Wir 

wollen bei Leibe nichts Unliebiges von diefem Gotte 

“Tagen, er ft gewiß mandmal ein Sorgenbredher 
‚und erfreut des Menfchen Herz, aber er ijt jchr 
gefährlich für Diejenigen, die nicht Biel vertragen
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fönnen, und "zu Diefen fcheint Ihr zu gehören. 
Bir rathen Euch) daher, Hinfüro nur mit Maf des 
goldenen Nebenfaftes zu genichen, und mit: den 

 Hirngeburten der Trunfenheit die geiftlichen Obrig-. 
‚feiten nicht mehr zu behelligen, und auch von Eurer 
fegten Bifion zu fehweigen, ganz das Maul zu 
halten, widrigenfalls Euch der weltliche Arm des 
Büttels fünfundzwanzig Peitfchenhiebe aufzählen folf. 
Setst aber, geliebter Sohn in Chrifto, geht in die Klo-- 
iterfüche, wo Euc) der Bruder Kellermeifter und der 
Bruder Küchenmeifter einen Imbiß vorjegen folfen.. 

Hiermit gab der geiftlihe Herr dem Fifcher. 
feinen Segen, und als id Diefer- verblüfft nad) 
der Küche trollte und den Frater Küchenmeifter und 
den Srater Kellermeifter erblidte, fiel er fajt zu 
Boden vor Schreden — denn diefe Beiden waren. 
die zwei nähtlihen Gefährten des Superiors, die 
zwei Mönche, die mit Demjelben über den See 

gefahren, und der Fifcher erfannte den Diewanit 

und die Glabe des Einen, ebenfo wie die grinfend 

geifen Gefichtszüge nebjt den Bodsohren des Anz. 

dern. Dog hielt er reinen Mund, und .erft in’ 

“ fpätern Zahren. erzählte er bie Sefhichte feinen. - 
Angehörigen. 

. Alte Chroniken, welche äfnfige Sagen erzählen, 

verlegen den Schaupla nad Speier am Rhein. 
Heines BWerte, Bb. VO . 18
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‚An der oftfriefifchen Küfte ‚herrfiht eine ana» 

loge Tradition, worin die aftheidnifchen Vorftelfuns 

gen von der Überfahrt der - Todten nah dem 

Schattenreihe, welche alfen jenen Sagen zu Grunde 
liegen, am deutlichften Hervortreten. Bon einem 
Charon, der die Barfe Tenft,‘ift zwar nirgend darin 
die Rede, wie denn überhaupt diefer alte Kauz fig 
nicht in der Bolksjage, fondern nur im Puppen- 
fpiele erhalten Hat; aber eine weit widjtigere my» 

. thofogifche Perfonage erkennen wir in -dem- foge- 
nannten Spediteur, der die Überfahrt der Todten 
beforgt, und der dem Fährmaiın, welder de8 Cha- 

„ roms Ant verrichtet und ein gewöhnlicher Fifcher 
ift, das herfömmliche Fährgeld auszahlt. Trok ihrer 
baroden Vermummung werden wir den wahren 
Namen jener Perfon bald errathen, und ich will 
daher die Tradition jeroft io getreu als möglid) 
hier mittheilen. 

‚In Oftfriesland, an der Küfte ber Noröfer, 
gibt c8 Buchten, die gleihfam Heine Häfen bilden 
und Siehle Heißen. An den äußerften Borfprüngen 
derfelben fteht das einfame Haus irgend eines dr 

ä fhers, der Hier mit feiner Familie ruhig und genügs 
fam Iebt. Die Natur ift dort traurig, Fein Vogel 
pfeift, außer den Scemöwen, welde mandmal mit 
einem fatafen Gekreifhe aus den Sawnöneftern ber
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Dünen -Hervorfliegen und Sturm verfünden.- Das 

monotone - Geplätfcher, der brandenden See, pafit 
fehr gut zu den düftern Bolfenzügen. Au die 

Menfchen fingen hier nicht, und an diefer melans 

Holifgen Küfte Hört ‚man nie bie Strophe eines 

Volksfiedes. Die Menfchen Hier zu Lande find ernft, 

ehrlich, mehr vernünftig als religiös, und ftolz auf 

den Fühnen Sinn und auf die Freiheit ihrer Alt- 

vordern. Solde Leite find nicht phantaftifc) auf- 
regbar, und grübefn. nicht viel. Die Hauptfache für 

den Fifher, der auf feinem einfamen Siehl wohnt, 

ift der Fifchfang und dam und wanı das Yähr- 

geld der Neifenden, die nach) einer der umliegenden 
Sufeln der Nordfee übergefeßt fein wollen. Zu einer _ 

beftimmten Zeit des Sahres, heißt es, juft um die 

Mittagsftunde, wo eben der Fifcher mit feiner Fa> 

milie, das Mittagsmahl verzehrend, zu Tifche figt, 
tritt ein Neifender in die große Wohnftube, und 

bittet den Hausherren, ihm einige Augenblide zu 

vergönnen, um ein Gejchäft mit ihm zu befpredhen. 

Der Fifher, nachdem er den Gaft vergeblich ge 

beten, vorher an der Mahlzeit Theil zu nehmen, 

erfüllt am Ende deffen Begehr, und Beide tretcı : 
bei Seite an ein Exfertifchchen. Ic will das Aus 
fehen des Fremden nicht lange befhreiben in müßi« 

ger Novelfiftenweife; bei der Aufgabe, die ich mir 

\ 18*
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geftellt habe, genügt ein genaucs Signalement. Ich 
bemerfe alfo Folgendes: Der Fremde ift ein fon 
bejahrtes, aber doc; wohlfonferviertes Männchen, 
ein jugendlicher Greis, gehäbig aber nicht fett, die 
Wänglein voth wie Borsdorfer Äpfel, die. Iuglein 
fuftig nad) allen Seiten blinzefnd, und auf dem 
gepuderten Köpfchen fitt ein dreicdiges Hütlein. 
Unter einer Heffgelben Houppelande mit unzähligen 
Krägelden trägt der Mann die altmodifche Slei- 
dung, die wir auf Porträten Holfändifcher Kauffente 
finden, und welde eine gewiffe Wohlhabenheit ver- 
väth:_ein feidenes papageigrünes Nöchen, bfumen= 
geftidte Woefte, Turze fehwarze Höschen, geftreifte 
Strümpfe "und Schnallenfhuhe; Tetere find fo 
blank, daß man. nicht begreift, wie Semand durd) 
den Schlamm der Sichlwege zu Sufe fo unbe 
Idmugt Hergelangen konnte. Seine Stinme ift afth 
matifch, feindrähtig und mandmal ins Greinende 
überfchlagend, doc) der Bortrag und die Haltung 
des Männleins ijt gravitätifc gemeffen, wie c8 
einem hoffändifchen Kaufmann ziemt. Diefe Gravis 
tät Scheint jedod) mehr erfünftelt als natürlid) zu 
fein, und fie Fontraftiert manchmal mit dem forfd)- 
tamen Hinz md Herlugen. der Auglein, fo wie aud) 
mit der .fchlecht unterdridten flatterhaften Bavıg- 
fichkeit. der Beine und MArıne, Daß der Fremde ein
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Holländischer Kaufınann ift, bezeugt nicht bloß feine 

Kleidung, [ondern -aud) die merlantilifche Genauig- 
feit und- Umfidt, womit er das Gefchäft fo vor- 
theithaft .al& möglich für feinen Kommittenten abs 
zujchliegen weiß. Er ijt nämlich, wie er fagt, Spe- 

ditenr und hat von einem feiner Handelsfremde 

den Auftrag erhalten, - eine beftimmmte. Anzahl Seelen, 

fo die? in einer gewöhnlichen Barfe Raum fänden, 

von der oftfriefifchen Küfte nad) der. weißen Sufel 
zu fördern; zu diefem Behufe.nun, fährt er fort, 

möchte er wilfen, ob der Schiffer. diefe Nadıt die 

erwähnte Ladung mit feiner Barkfe nad) der er- 

wähnten Iufel überfegen wolle, und für diefen 

Tall fei er erbötig, ihm das Fährgeld gleich vor- 

anszuzahlen, zuverfihtlichh Hoffend, dafß er aus 

Hriftlicher Befcheidenheit feine Forderung recht billig 

ftellen werde, Der Holländifhe Kaufınanm (Diefes 

it eigentlid ein Pleonasmus, da jeder Holländer 

Kaufmann ift) macht diefen Antrag mit der größ- 

“ten Unbefangenheit, al3 handle es ji) von einer 

Ladung Käfe, und nit von Scefen der Berftor- 

benen. Der Fifcher ftugt einigermaßen bei dem 

BWort „Seelen,“ und es riefelt ihm ein bifschen Talt 

über den Nücen, da er glei ‚niert, daß von den 

Seelen der Berftorbenen die Rede, und. daß er 
den gefpenftifchen Holländer vor fih.Habe, der fo



— 273 — 

manchen, feiner -Kolfegen die Überfahrt “der vers 

ftorbenen Seelen anvertraute und gut dafür be= 

zahlte. Wie id) jedoch oben bemerkt, diefe oftfrie- 

fifchen Küftenbewohner. find muthig und. gefund 

und nüchtern, und es fehlt ihnen jene Kränktichkeit 

und Einbildungsfraft, weldje uns: für das Gefpen- 

ftifde und Überfinnliche empfänglich macht; unfres 

Fichers geheimes Grauen dauert daher nur einen 

Augenblid; feine unheimliche Empfindung unter» 

drücend, gewinnt er bald. feine Fafjung, und mit 

dem Anfchein des. größten Gleihnmths ift, er nur 

darauf bedacht, das Fährgeld fo hoc) als möglich) 
zu fteigert. Doc nad) einigem Feilfchen. und Din 

. gen verftändigen fi beide_Kontrahenten, über den 

Fährlogn, fie geben einander den Handjchlag zur 

Befräftigung der Übereinkunft, und der Holfänder, 
welcher einen fhmugigen Tedernen Beutel hewvor- 
sicht, angefüllt mit lauter ganz Heinen Silberpfen- 
nigen, den Heinften, die je in Holland gefchlagen 
worden, zahlt die ganze Summe des Fährgelds in 
diefer. pußigen Münzforte. Indem er dem Fifcher 
nod) die Inftruftion giebt, gegen Mitternacht, zur 

. Zeit, wo der. Mond aus den Wolfen hewortreten 
würde, fih am einer beftimmten Stelle der Küfte 
mit feiner Barke einzufinden, um. die Ladung. in 
Empfang zu.nehmen, verabfjiedet er fid) bei der
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ganzen Tamilie, welche vergebens ihre Einladung 
zum Mitjpeifen wiederholte, und die eben. nod) fo 
‚gravitätifche Figur trippelt: ‚mit teichtfüßigen Sörit 
ten bon damen. 

Um die bejtimmte geit Befindet fid) der Scıif- 
fer an_ dem. beftimmten Orte mit feiner Barke, bie 
anfangs. von den Wellen Hin’ und her gefchaufert 
wird; aber nachdem. der Vollmond fid) gezeigt, bes 
merkt der Schiffer, daß fein Fahrzeug fi) minder 
leicht bewegt und immer tiefer in die Sluth einfinft, - 
jo daß am. Ende. das Waffer. nur nod) eine Hand 
breit’vom Rand entfernt bleibt. Diefer Umftand 
befehrt in, dafs feitte Paffagiere, die Seelen, jet 
en Bord fein müffen, und cr ftößt ‚ab mit feiner 
Ladung. Er mag nod) fo fehr feine Augen anftren- 
gen,: doc bemerkt er im Kahne Nichts als einige 
Nebefftreifen, die fi Hin und Her bewegen, aber 
feine beftimmte Geftalt annehmen und in einander 

berquirien. Er mag aud) nod) fo fehr horchen, fo 
hört er doch Nichts als ein unfäglic) Leifes. Zirpen 
und Kuiftern.. Nur dann und war fhießt fhril- 

Tend. eine. Möwe über fein Haupt, oder e8 faucht 
neben ihm aus der Sluth ein Fifc) Hervor, der ihn 
blöde anglogt. Es gähnt die Nacht, und froftiger 
weht die Secfuft. Überall nur Wafjer,:Mondfdein 
und Stille; und fCweigfam, wie feine Umgebung,
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ift der Schiffer, der endlich) an der weißen Infel 

anlangt und mit feinem Kahne ftillhält. Auf dem 

Strande ficht. er Niemand, aber er hört eine fchriffe, 

afthmatifch Feuchende und greinende Stimme, worin 

er die .de8 Holfänders erkennt; Derfelbe fheint ein 

Berzeichnis von Iauter Eigennamen abzulefen, - in 

‘einer gewifjen verificierenden, monotonen Weife; 

unter diefen Namen find den Fifcher mande be- 

fannt und gehören Perfonen, die in demfelben Sahr 

verftorben. Während den. Ablefen dicfes Namen- 

verzeichniffes wird der Kahn immer Ieichter, und 

lag er eben noch fo fhwer im Sande des Ufers, 

‚To hebt er fic) jegt plöglich Teiht empor, fobald die 

Ablefung: zu Ende ift; und der Schiffer, welder _ 
daran merkt, dafs feine Ladung richtig in Empfang 
genommen ift, fährt wieder ruhig zurüd zu Weib 

und Kind, nad) feinem Lieben Haufe am Gicht. 
So geht e8 jedesmal mit dem Überfciffen der 

Seelen nad) .der weißen Infel. ALS einen befonbern 
Unftand bemerkte einft der Schiffer, baf der une 
Thtbare Kontroleur im Ablefen des Namenders 
zeihniffes plögfich inne hielt und ausrief: „Wo ift 
aber Pitter Zanfen? Das ift nicht Pitter Sanfen.“ 
Worauf ein feines, wimmerndes Stimmden ants 
wortete: „IA bin Bitter Sanfen’s Micke, un hebb 

ut op mine Manns Noame inffreberen. laten.“
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(IH bin Pitter Sanfen’s Micke, und Habe mich auf 
meines Mannes Namen einfchreiben „lafjen). 

Ic Habe mich oben vermefjen, troß der pfiffigen 
Dermummung bie wichtige mythologifche Perfon zit 
„erraten, die in obiger Tradition zum Borjcdein 
fommt. Diefes ift Feine geringere als der Gott Mer: 
furius, der chemalige Seelenführer, Hermes Piy- 

. Gopompos. Sa, unter jener fhäbigen Souppelande 
und in jener nüchternen Krämergeftalt verbirgt fi 
der brilfantefte jugendliche Heidengott, der Enge 
Sofn der Meoja. Auf jenem dreieigen Hütchen 
ftedt auch nicht der geringfte Tederwifcd, der an die 
Vitige der göttlichen Kopfbedefung erinnern fönnte, 
und die plumpen Schuhe mit den ftählernen Scnal- 
Ien mahnen nicht im Mindeften an beflügelte San- 
dalen; diefes holländifch fchwerfälfige Drei ift fo 
ganz derfhieben von dem beweglichen Ducdfilber, 
dem der Gott fogar feinen Namen - ‚berliehen, ‘aber. 
eben der Kontraft verräth die Abficht, und der ©ott 
wählte diefe Maffe, um fid) dejto ficherer verftefft 
zu. halten. Vielleicht aber wählte er fie Feinestwegs 
aus wilffürliher Laune; Merkur war, wie ihr wifft, 
zu gleicher Zeit der Gott der Diebe und der Rauf- 
Teute, und e8 Tag nahe, -daf8 er bei der Wahl einer 
Mafke, die ihn verbergen, und eines Oemwerbes, das 
ihn ernähren fönnte, auf feine Antecedentien und
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Talente Rücficht nahm. Lebtere waren erprobt: er 

war der .erfindungsreichjte der Olympier, cr hatte 

die Schilöfrötenlyra und. das Sonnengas erfunden, 
er. beftahl.Menfchen und Götter, und fon als Kind 
war er ein Heiner Calmonius, der feiner Wiege ent- 
ihlüpfte, um ein Baar Rinder zu ftibiten *), Er hatte 

zu wählen zwifcjen den zwei Suduftrien, die im 
Wefentlichen nicht fehr verfchieden,: da bei beiden 
die Aufgabe geftelft ift, das fremde Eigenthum fo 
wohlfeit. als möglich. zu erlangen; aber der pfiffige 
Gott bedadhte, dafs der Diebesftand-in der öffent- 
lichen Meinung feine fo Hohe Achtung genicht wie - 
der Handelsftand, dafs jener don der Polizei ber 
pönt, während diefer- von den Gefehen fogar pris 
vifegiert ijt, daf8 die Kauffente jet auf der Reiter 
der Ehre die Hödhjfte Staffel erflimmen, während Die 
von Diebesftand mandmal eine minder angenchme 
Leiter befteigen müffen, dafs fie Freiheit und Leben 
aufs Spiel fegen, während der Kaufmann nur feine 
Kapitalien oder nur bie feiner Freunde einbüßen 

- Tann, und der pfiffigfte der Götter ward Raufmann, 
und um c8 vollftändig zu fein, warb er fogar Hol 

  

.# Diefer Sat fehlt in ber franzöfifchen Ausgabe. Der 
Form nad) weicht aud) ber Schluß des Ahfatzes ‚dort ettons- 
von obiger Saffung ab. 

Der Herausgeber.
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länder. Seine lange Praxis als chemaliger Piyco- 
pompos, als Schattenführer, machte ihn bejonders 
gecignet für die Spedition der Seelen, deren Trans: 
port nad) der. weißen. Sufel, , wie wir faben, durd) 
ihn betrichen wird.- 

Die weiße Infel wird, zuweilen ad) Bra oder 
Britinia genannt. Denft man vielleicht an dag weiße 
Albion, an. die Kalffelfen der englifchen Küfte? Cs 
wäre cine Humoriftifche Sdee, wenn man England 
als cin Tobtenland, als das plutonifche Reich, als 
die Hölfe bezeichnen wollte. England mag in der 
That mandem Fremden in folder Geftalt erfcheinen. 

‚Su meinem Berfuche über die Fauft-Regende habe 
id) den Bolfsglauben in Bezug auf das eich des 
Pluto und Diefen felbft Hinlänglic bejprochen. Ich 
habe dort gezeigt, wie das alte Schattenreid; eine 
ausgebildete Hölle-und der alte finftre Beherrfcher 
deffelben ganz dinbolifiert wurde. Aber nur durd) 
den Kanzleiftil der Kicche Elingen die Dinge fo grelf; 
trog dem KHriftlichen Anathema blieb die. Bofition 
de8 Pluto wefentlich diefelbe. Er, der Gott der 
Unterwelt, und fein Bruder Neptums, der Gott 
des Meeres, diefe Beiden find nicht emigriert- wie 
andre Götter, und and) nad) dem Siege des Chris 
ftenthums blieben fie in ihren Domänen, in. ihrem 
Elemente. Mocjte mar hier oben auf Erden das
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Tollfte von ihm fabeln, der alte Pluto jaß unten 

warm bei feiner Proferpina. Weit weniger Verun: 

glimpfungen, als. fein Bruder Pluto, hatte Nep- 

tunus zu erdulden, und weder Glodengeläute nod) 

Orgelflänge konnten fein Ohr verlegen da unten in 

feinem Ocean, wo er ruhig faß bei feiner weiße 
bufigen Fran Ampfitrite und feinem fencdhten Hof- 

ftant von Nereiden und Tritonen. Nur zuweilen, 

wenn irgend ein junger Seemann zum erften Diafe 

die Linie paffierte, tauchte er empor ans feiner Yluth, 

in der Hand den Dreizad fhwingend, das Haupt 

mit Schilf. befränzt, und- der filberne Wellenbart 

herabwalfend bis zum Nabel. Er ertheilte aladanı 
dem Neophyten die fhredfiche Seewaffertaufe, und 

» Bielt dabei eine lange, falbungsreiche Hede, voll von 

derben Seemanmswigen, die er nebjt der gelben 

Rauge de8 gefauten Tabads mehr ausipudte als 

fprad), zum Ergögen feiner betheerten Zuhörer. Ein 

Treumd, welder mir ausführlic) bejchrieh, wie ein 

folhes Waffer-Myfterium von den Seelenten auf 

den Schiffen tragiert wird, verficherte, dafs eben jene 

Matrofen, welde am tolfften über die droffige Haft 

nachtsfrage des Neptun’s Tachten, dennoch feinen 

Augenblid an der Eriftenz eines folhen Meergottes 

gweifelten und manmal in großen Öefahren zu 

ihm betetem.
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Neptunus blieb alfo- der Beherrfcher des Waf- 
erreiche, wie Pluto troß feiner Diabolifierung der _ 
Sürft der Unterwelt blich. Ihnen ging c8 beffer 
als ihrem Bruder Supiter, dem dritten Sohne des 
Saturn, welder nad) dem Sturz feines Vaters die 
Herridaft de3 Himmels erlangt hatte, und jorglos 
als König der, Welt im Olymp mit feinem gläns 
zenden Troß von Tadenden Göttern,  Göttinnen 
und Chrennupmphen. fein ambrofifhes Freudenregi- 
ment führte. ALS die unfelige Rataftrophe Herein« 
brad), als das Kegiment des Kreuzes, des Leidens, 
proffamiert ward, emigrierte aud) der große ros 
nide, und er verihwand -im Tumulte der Bölfer 
wanderung. Seine Spur ging verloren, und ich 
habe vergebens alte Chroniken und alte Weiber be: 
fragt, Niemand wuffte mir Auskunft zur geben über 
jein Schiefal. Ic Habe. in derjelben Abficht viele 
Bibliotheken durdjftöbert, wo id mir die pradts 
volfften Kodices, gefchmüct mit Gold und Eoelfteiz 
nen, Wahre Odalisfen im Harem der Biffenfchaft, 
zeigen Lich, und ic) fage den gelchrten Emmen 
für die Unbrummigfeit und fogar Affabilität, wos. 
mit fie mir jene leuchtenden Schäte erichloffen, Hier 
Öffentlich den üblichen Dank, Cs Tdeint, als hätten 
fie) - Keine voffsthümlichen Traditionen über einen 
mittelakterfichen Supiter erhalten, und Alles, was
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id) aufgegabelt, befteht in einer Gejcjichte, welde 

mir einft mein Freund Niels Anderfen erzählte. 

- Id) Habe fo eben Niels Anderfen- genannt, und 

bie Tiebe drolfige Figur fteigt wieder Iebendig in 

meiner Erinnerung herauf. Ic, will ihm Hier eiırige 

Zeilen widmen. Ich gebe gern meine Quellen an, 

und-id) erörtere ihre Eigenfhaften, damit der ges 

neigte Kefer felbft beurtheile, in wie weit fie fein 

Vertrauen verdienen. ‚to einige Worte über meine 

Duelle, 

Niels - Anderfen , geboren zu Drontgeim in 

Norwegen, war einer der größten Walfifchjäger, die 

. ih_fennen Ternter Ich bin ihm fehr verpflichtet. 

» Ihm verdanfe id) alfe meine Senntniffe in Bezug 

auf den Walfifhfang. Er machte mid; Befannt mit - 
alfen Finten, die das Huge Thier anwendet, um 

dem Zäger zu entrinnen; er vertraute mir -bie 

Kriegsliften, womit marı feine Sinten vereitelt. Er 

Ichrte mid) die Handgriffe beim Schwingen der 

Harpıme, zeigte mir, wie man mit den Kırie de8 

rechten Beines, fid, gegen den Vorderrand des Nahe 

nes ftenmen muß, wenn man die Harpune nad) 

dem Walfifch wirft, und wie ınan mit dem Tinfen 

Bein einen gefalzenen FSußtritt dem Matrofen ver- 

fett, der das Seil, das an der Harpune befeftigt 
ift, nicht fehnell: genug nadhfchiegen ließ. Ihm ver-
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danke ich Alles, und wenn id) fein großer Walfiid)- 
jäger geworden, jo Tiegt die Schuld weder an Niels 
Anderfen nod) an mir, fondern- au meinem böfen 
Schiejal, das mir nicht vergömute, auf meinen 
Lebensfahrten irgend " einen Ralfifh anzutreffen, 
mit weldem ich einen würdigen Kampf beftehen | 
konnte. Ich begegnete nur gewöhnlichen Stodfifchen _ 

‚und lanfigen Heringen. Was hifft die befte Har- 
‚ pune gegen einen Hering? Seht mınfs ic) affen Sagd» 
Hoffnungen entfagen, meiner gefteiften Beine wegen. 
As ic, Niels. Anderen zu Nigebüttel bei Rurhaven 

kennen lernte, war er ebenfalls nicht mehr gut auf 

den Füßen, da am Senegal ein junger Haififcd), der 

vielleicht fein rechtes Bein für ein Zuderftängelden 

anfah, ihm dafjelbe abbiß, und der arme Niels 

feitdem auf einem Stelzfuß Herumfumpeln ‚muffte. 

Sein größtes Vergnügen war damals, auf einer 

hohen Tonne zu fißen, und auf dem Baucde der- 

felben mit feinem hölzernen Beine zu trommelht. 

SH Half ihm oft die Zomne erflettern, aber ich 
wollte ihm manchmal nicht wieder Dinunterhelfen, 

ehe er mir eine feiner wunderlichen Sifgerjagen ı ces 

zählte. 

Wie Muhammed Ebn Danjur feine Lieder ims 
mer mit einem Lob bes Pferdes anfing, jo: begann 

Niels Anderjen alfe feine Gefdhichten mit einer Apos



. logie des" Warfifches. Aud die Legende, die wir 

ihm hier nadherzähfen, ermangelte nicht einer folden 

Lobjpende. Der Walfifh, jagte Niels Anderfen, jei 

nicht bloß das größte, fondern au das jhönjte 

Thier. Aus den zwei Naslöchern auf feinem Kopfe 

fprängen zwei Toloffale Wafferftrahlen, die ihm das 

Anfehen eines wunderbaren Springbrunnens gäben, 

und gar befonders des Nachts im Mondfchein einen 

magifhen Effeft Hervorbräditen. Dabei fei er gut 

müthig, friedliebig, und Habe viel Sinn für ftilles 

Bamilienfeben. E8 gewähre einen rührenden Aublid, 

wenn DBater WValfifh mit den Seinen auf einer 

ungeheuern Eisfcholfe fi) Hingelagert, und Zung 

und Alt fi um ihn her in Sicbesfpielen und harm= 
fofen Nedereien überböten. Manchmal [pringen fie 

alle auf einmal ins Waffer, um zwifchen den großen 

Eishlöden Blindefuh zu fpielen. Die Sittenreinheit 

und die Kenfchheit der Walfifche wird weit mehr 

"gefördert durd das Eiswafjer, worin fie-beftändig 

mit den Stoffen herumfchwänzeln, als durd mora- 

tfche Prineipien. Es fei aud) Leider nicht zu leugnen, 

daß8 fie feinen religiöfen Sinn Haben, dafs fie ganz 

ohne Religion find — 

IH glaube, Das ift ein Irrtfum — unterbrad) 
id) meinen Freund, — ich Habe jüngft den Bericht 
eines Holländifchen Miffionärs gelefen, worin Diejer
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die Herrlichkeit der Schöpfung bejchreibt, die fd. 
in den hohen Polargegenden ojfenbare, wenn des 
Morgens die Sonne aufgegangen, und das Tages» 
ticht die abenteuerlichen, riefenhaften Eismafjen bes 
ftrahft.. Diefe, jagt er, welde alsdann au diaman- 
tene Märdenfhlöffer erinnern, geben von Gottes 
‚Almadt ein jo impofantes Zeugnis, dafs nicht blok 
der Denfdh, fordern fogar die rohe Fifchkreatur, 
von joldem Anblid ergriffen, den Schöpfer anbete 
— mit feinen. eigenen. Augen, verfichert der Dos 
mine, habe er mehre Walftfche gefehen, die, an einer 
Ciswand gefehnt, dort aufrecht ftanden und fich 
mit dem Obertheil auf und nicder bewegten, wie 
Betende, — 

Niels Anderfen jchüttelte jonderbar den Kopf; 
er leugnete night, daß er felber zuweilen gefehen, 
wie die Walfiihe, an einer Eiswand ftehend, folde . 

- Bewegungen madten, nicht unähnlid denjenigen, 
die wir in den Betjtuben mander Ofaubensfekten 
bemerken; aber er wollte Soldhes Teineswegs irgend 

‚einer veligiöfen Andacht zujchreiben. Er erflärte die 
Sade phyfiologifd; er bemerkte, daß der Baffifc, 
der Chimborafjo. der There, unter feiner Haut eine 

- Jo ungeheuer tiefe Schichte von Fett bejige, daß - 
oft ein einziger Walfifch hundert big Hundertund« 
fünfzig Fäffer Talg und Zhran gebe. Sene Fett: 

Heine's Werke. Dh, VIL
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ihichte fei jo dic; dafs fich viele Hundert Wafferratten 

darin einniften Können, während das große Thier 

anf einer Eisfcholfe fchliefe, und diefe Gäfte, un . 

endlich größer und biffiger als unfre Landratten, 

führen dann ein fröhliches Leben unter der Haut 

des Walfifhes, wo fie Tag und Nacht das befte 

Fett verfchmaufen Fönnen, ohne das Net zu vers 

laffen. Diefe Schymanfereien mögen wohl am Ende 

dem unfreiwilfigen Wirthe ettvas überläftig, ja ums 
endlich fhmerzhaft werden; da er mm Feine Hände 

hat, wie der Menfch, der fich gottlob! Fraten Fann, 
wenn es ihn juct, fo fucht er die innere Dial 

dadurch zu Tindern, dafs er fi an die feharfen 

Kanten einer Eiswand ftellt und daran den Rüden 

durch Auf- und Niederbewegungen recht inbrünftige 
lid) reibt, ganz wie bet uns die Hımde fi a 

einer Bettjtelle zur fchenern pflegen, wenn fie mit 

zu vie? Flöhen behaftet find. Diefe Bewegungen 

hat num der ehrliche Domine für die eines Beters 

gehalten und fie der religiöfen Andacht zugejchrie- 

ben, während fie doc) nur durd) die Natten-Drgien 

hervorgebradjt wurden. Der Walfifch, fo viel Thran 

er and enthält, fchlofs Tiels - Anderfen, ijt doch 

ohne den mindeften religiöfen Sinn. Nur unter 

den Thieren mittlerer Statur findet man überhaupt 

Keligionz die ganz großen, viefenhaften Gefchöpfe,
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wie der Valfiih, find nicht mit diefer Eigenfdaft.. 
begabt. Was ift der Grund davon? Finden fie 
vielleicht Feine Kirche, die geräumig genug Wäre, 
um fie in ihren Schoß aufzunchmen? Dies Ges 
thier chrt weder die Heiligen nod die Propheten, 
und fogar den Heinen Propheten Jonas, den fold 
ein. Walfifh) einmal ‚aus Berfehen verfchlucte, 
fonnte er nimmermehr verdauen, md nad) dreien 
Zagen fpucte er ihn wieder aus: Das vortreffliche 
Ungeheuer hat Teider feine Neligion, und fo ein 
Walfifd, verehrt unfern wahren Herrgott, der droben 
im Himmel wohnt, eben fo wenig wie den falfchen 
Heidengott, der fern am Nordpol auf der tanindjene 
Snfel fit, wo er Denfelben zuweilen befugt. 

Bas ijt das für ein Ort, die Saninchen-Iufel? 
fragte id) unfern Niels Anderfen. Diefer aber troms 
melte mit feinem Holzbein auf der Tonne umd ers 
widerte: Das ift eben die Sufel, wo die Sehhichte 
paffiert, die ic) zu erzählen Habe. Die eigentliche 
Lage der Infel fan ic) nicht genau angeben. Nies 
mand Fonnte, feit fie entdeckt worden, wieder zu 
ihr gelangen; Sofdes verhinderten die ungehenern 
Eisberge, die fih um die Infel thürmen amd viel- 
leicht nur. felten eine Annäherung erlauben. Nur 
die Schiffslente eines ruffiihen Waffiichjägers, 
welhe einft die Nordftürme fo hoch Hinauf vers 

19*
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-Schlugen, betraten den Boden der Infel, und feit- 

den find fon Hundert Jahre verflofjen. Als jene 

Shiffsfente mit einem Kahn dort Tandeten, fanden 

fie die Infel ganz wüjt und öde. Traurig bewegten 

fich die Halme des Ginfters über dem Tlugfand; nur 

hie und da fanden einige Zivergtammen, oder 18 

früppelte am Boden das unfruchtbarjte Bufchwerk. 

Eine Menge Kanindyen fahen fie umberfpriugen, 

wefshalb fie dem Orte den Namen Kaninchen-önfel 

ertheilten. Nur eine einzige ärmliche Hütte gab 

Kunde, daß ein menfchlihes Wefen dort wohnte. 

AS die Schiffer Hineintraten, erblicten fie eiten 
uralten Greis, der, Fümmerfich beffeidet mit zus 

Tammengeflidten Kaninchenfelfen, auf einem Stein 

ftudt vor dem Herde faß, und au den fladernden 

Keifig feine magern Hände und fchlotternden Knice 

wärmte, Neben ihm zur Rechten ftand ein unge 

hener großer Vogel, der ein Adler zu fein fchien, 

den aber die Zeit fo ummwirfch gemanfert Hatte, dafs 

er mır nod) die langen ftruppigen Federficle feiner 

Flügel behalten, was- dem nadten Thiere ein hödjit 

närrifches und zugleich graufenhaft Häfsliches Aus- 

“ fehen verlieh. Zur Tinfen Seite des Alten Tanerte 

am Boden eine auferordentlic) große Haarlofe Ziege, 

die fehr alt zu fein fhien, obgfeid) nod) volfe Weild) 

entern mitrofig frifhen Zigen an ihrem Bauche hingen.
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Unter den ruffiihen Seeleuten, welche auf der 

KaninensInfel landeten, befanden fi) mehrere Orie- 

hen, und Einer Derjelben glaubte, nicht von- dem 

Hausheren der Hütte verftanden zu werden, als er 

in griehifger Sprache zu einem. Kameraden fagte: 
„Diejer alte Kauz ift entweder ‚ein Gejpenjt oder 
ein böfer Dämon.“ - Aber bei diefen Worten erhub 
fi) der Alte plöglic) von feinem Steinfig, und mit 
großer Verwunderung fahen die Schiffer eine Hohe 
ftattliche Geftaft, die fi) troß dem Hohen Alter mit 
gebietender, jchier füniglicher Würde anfredht. hielt 
und. beinahe die Balken des Gefimfes mit dem 
Haupte berührte; auc) die Züge Deffelben, obgleich) 
verwüftet und verwittert, zeugten von wejprünglicher 
Schönheit, fie waren edel und jtreng gemejfen, jehr 
Ipärlic) fielen einige Sitberhaare auf die von Stoß 
und Alter gefurchte Stirn, die Augen blicten bfeich 

und ftier, aber doc) ftechend, und dem hoc). aufge- 
Ihürzten Munde entquollen in -afterthümfic) grie- 
Hifchenm Dialekt die wohllantenden und Hangvolfen 
BWorte: „Ihr irrt End), junger Menfh), id bin 
weder ein Öejpenft nod) ein böjer Dämon; id) bin, 
ein Unglüdficher, welder einjt beifere Tage gefehen. 
Wer aber feid ihr?“ 

Die Schiffer erzäftten n mn dem Manne das 

Difsgefgie ihrer Fahrt, und verlangten Auskunft
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über Alles, was die Infel beträfe. Die MittHeilungen 

fielen aber jehr dürftig aus. Eeit undenkliher Zeit, 

jagte der Alte, beiwohne er die Injel, deren Boll 

werfe von Eis ihn gegen feine unerbittlichen Weinde 

eine jichere Zufludit gewährten. Er Iebe Hauptjäd) 

Th vom Kanindenfange, und alle Sahr’, wenn die 

treibenden Eismaffen fi) gejett, Fänen auf Shlit- 

sen einige Haufen Wilde, denen er feine Kanindjen= 

felfe verkaufe, und die ihm als Zahlung allerlei 

Gegenjtände des unmittelbarftern Bedürfnifjes über 

ließen. Die Walfifche, welde mandmal an die 

Sufel Heranjhwänmen, feien feine Lichjte Sejellfchaft. 

Dennod) made c8 ihm Vergnügen, jet wieder 

feine Mlutterfprache zu reden, denn er jenein Öriche; 

er bat aud) feine Landsleute, ihm einige Nadjrichten 

über die jegigen Zuftände Orichenlands zu ertheifen. 

Dass von den Zinnen der Thürme der grichiichen 

Städte das Kreuz abgebrochen worden, verurfachte. 
dem Alten angenfcheinlicd, eine boshafte Freude; dod) 

war e3 ihm nicht ganz recht, als cr hörte, dafs aut 

feiner Stelle der Halbmond jett aufgepflanzt ftcht. 

Sonderbar war e8, daß Keiner der Sdiffer die 

Namen der Städte Fannte, nad welden der Alte 

fi) erkundigte, und die nad) feiner Verfiherung zu 

feiner Zeit blühend gewejen; in gleicher Weife waren 

ihr die Namen fremd, die den heutigen Städten
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und Dörfern Grichenlands von den Seeleuten er 
theift wurden. Der Greis fchüttelte deshalb - oft 

. wehmüthig das Haupt, und die Schiffer jagen fid, 
verwundert .au. Sie merkten, dafs er alfe Srtlid)- 
feiten Griechenlands ganz genau fannte, und in der 
That: er wufjte die Buchten,. die Erdzungen, die - 
Dorjprünge der Berge, oft fogar ‚den geringften 
Hügel und die Heinften Selfengruppen fo beftimmt 
und anfhaulid) zu befchreiben, baf3 -feine Unfennt- 
nis der gewöhnlichften Ortsnamen die Schiffer in 

- das größte Erftaunen fehte. So befrug er fie mit 
befonderm Iutereffe, ja mit einer gewiffen Ängfte 
Tichfeit, nad) einem alten Tempel, der, tivie er ver- 
Ticherte, zu feiner Zeit der fchönfte in ganz Orie- 
henland gewefen fei. Doc Keiner der Zuhörer 
fannte den Namen, den er mit Zärtlichkeit auss 
fprad), bi8 endlich, nachdem der Alte die Rage de8 
Tempels wieder ganz genau geihildert Hatte, cin 
junger Matrofe nad) der Befchreibung den Ort er-' 
fannte, wovon die Hede war. 

Das Dorf, wo er geboren, fagte der junge 
Meufch, fei eben an jenem Drte gelegen, und als 
Stade habe er auf dem befehriebenen Plage Tange 
Zeit bie Schweine feines Vaters gehütet. Auf jener 

Stelle, fagte er, -fänden fi) wirkfid die Trümmer 
uralter Bauwerke, welde von untergegangener Pradht 

- 
-
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zeugten; nur hie und da ftänden nod) aufredt einige 
große Marmorfäufen, entweder einzeln, oder oben 
verbunden durd; die Quadern eines Giebels, aus - 
deffen Brüchen blühende Nanfen von Geißblatt und 
tothen Glodenblumen wie Haarflchten Herabfielen. 
Andre Säulen, darunter mandje von rofigem Mar- 
wor, lägen gebroden auf dent Boden, und das Gras 
‚wuchere über die Foftbaren Smäufe, die aus Idön 

. gemeißeltem Blätter- und Blumenwert beftänden. 
Auch große Marmorpfatten, vieredige Wands oder 
dreicdige Dadjftüde ftceten dort Halbverfunfen in 

. ber Erde, überragt bon einem ungeheuer großen 
‚wilden Seigenbaum, der aus dem Schutte hervor» 
gewachfen. Unter dem Schatten diefes Baumes, fuhr 
ber Burfche fort, habe er oft ganze Stunden zuge= 
bradt, um die fonderbaren Figuren zu. betradhtei, 
die auf den großen Steinen in rumder Bildhauer: 
arbeit Fonterfeit waren und allerlei Spiele“ und 
Kämpfe vorftelften, gar Lieblic, und fuftig anzufehen, 
aber Teider and vielfach zerftört von der Witterung 
oder überwachen: von Moos und Ephen. Sein 

"Dater, den er um die geheimnisvolle Bedeutung 
jener Säulen und Bildwerfe befragte, fagte ihın 
einft, daß Diefes die Trümmer eines alten Tempels 
wären, worin chemals ein verruchter Heidengott:ge- 
hauft, der nicht bloß die nadtefte Xiederlichkeit, fon-
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dern auch unnatürlicdie Lafter und Blutjchande. ges 

trieben; die blinden Heiden hätten aber dennoch) 

ihm zu Ehren vor feinem Altar. manchmal Hundert 

Dcjfen auf einmal gefhlagtet; der. ausgchöglte 

Marmorblod, worin das Blut der Opfer. gefloffen, 

jei dort nod) vorhanden, und e8 fei.cben jener 

Steintrog, den er, fein Sohn, zuweilen dazu ber 

nuße, mit dem darin gefammelten Negenwafjer feine 

“Schweine zu tränfen, oder darin alferlei Abfall. für 

ihre Agung aufzubewahren. 

So fprach der junge Menfh. Aberder Greis 
ftieß jeßt einen Seufzer aus, der den ungeheuerften 

Schmerz verrieth;. gebroden fank er nieder auf fei= - 

nen Steinftuhl, bededte fein Gefiht mit beiden 

: Händen und weinte wie ein Kind. Der große Vo- 

gel Freifchte entfeglich, fpreizte weit aus feine un 

. gehenern Slügel, und bedrohte die Fremden mit 

‚Srallen und Schnabel. Die alte Ziege jedoch) Tedte 

ihres Herrn Hände, und mederte traurig und wie 
befänftigend. 

Ein unheimlides Mifsbehagen ergriff die Schif- 

fer bei diefem. Anblid, fie verliehen fchleunig die 

Hütte, und waren froh, als fie das Gcfchfuchze des 

Greifes, das Gefreifch) de8 Vogels und das Ziegen: 

-gemeder nicht mehr vernahmen. Burücgelehrt an 

Bord des. Schiffes, erzählten fie dort ihr Aben-
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teuer. Aber unte der Sciffsmannfhaft befand fid) 
ein Aufficher Selehrter,. Profeffor bei der phifojo- 
phifhen Fakultät. der Univerfität zu Kafan,- und 
Diefer crffärte- die Begebenheit für Hödft wichtig; 
den Zeigefinger pfiffig an die Nafe Tegend, ver 

fierte er den Schiffen, der Greis auf der Ka-- 
ninden-Iufel fei unftreitig der alte Gott Supiter, 
Sohn de8. Saturn ımd der Nhea, der ehemalige 

König der Götter. Der Vogel an feiner Seite fei 

‚angenfcheinlid der Adler, der einft die fürchterfichen 
Dlite in feinen Krallen trug. Und die alte Ziege 

tönne alfer- Wahrfcheinlichkeit nad) feine andre 
 Berfon fein, als die Amalthen, die alte Anme, die 
bei. Öott bereits auf Kreta fäugte und jet im 
Exil wieder mit ihrer Milh ernähre, 

So erzählte Niels Anderfen, und ic) geftehe, 
diefe Mittheilung erfüllte meine Seele mit Wed: . 
muth. Schon die Auffglüffe über das geheime Leid 

‚der Walfifche erregte mein Mitgefühl. Arme große 
Bejtie! Gegen das fehnöde Nattengefindel, das fid) 

„bei dir eingeniftet und unaufhörlicdh an dir nagt, 
giebt c8 Feine Hilfe, und dur mufft c8 Iehenslang 
mit dir fchleppen; und rennft du aud) verzweiflungs- 
voll vom Nordpol zum Südpol und reibft did) an 
feinen Eisfanten — c8 Hilft dir Nichts, dir wirft 
fie nicht Tos, die [hnöden Natten, und dabei fehlt
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dir der Troft der Religion! An jeder Größe auf 
biefer Erde nagen bie heimlichen Ratten, und die. 
Sötter- felbft müffen am Ende [hmäplic zu Grunde 

- gehen. So will e8 das eiferne Gefe des Fatums, 
und felbft der Höchfte der Unfterblichen muf8 dens 
jelben jmadvoll fein Haupt beugen. Er,’ den 
Homer befungen und PhHidias abfonterfeit in Gold 
und Elfenbein; er, der uur mit den Augen zu 
zwinfern brauchte, un den Erdfreis zu erjchüttern; 
er, der Liebhaber von Leda, Alfmene, Semele, 
Danae, Kallifto, Io, Leto, Europa ie. — cr mufs 
am Ende am Nordpol fi Hinter Eisbergen ver- 
fteden und, um -fein elendes Leben zu friften, mit 
Raninchenfellen handeln wie ein jhäbiger Savoyarde! 

Sch zweifle nicht, dafs e8 Leute giebt, die fid) 
Ihadenfroh an foldem Schaujpiel Taben. Diefe 

Leute find vielleicht die Nachkommen jener unglüc- 

fihen Ocdhfen, die als Helatomben auf den Altären 

Zupiter’8 gejchlachtet wurden — Freut euch), gerädht 

ift das Blut eurer Vorfahren, jener armen Schlacht» 

opfer des Aberglaubens! Uns aber, die wir von 

feinem Erbgroll befangen find, uns erjchüttert dev 

Anblick gefalfener Größe, und wir widmen ihr unfer 

frömmigftes Mitleid. Diefe Empfindfamfeit verhin- 

derte uns vielfeicht, unfrer Erzählung jenen Talten 

Eruft zu verleihen, der eine Zierde des Gefhicht-
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Ichreibers. ijt; nur einigermaßen vermoc)ten wir ung 

jener Öravität zu befleigen, die man nur in Frank: 

reich, erlangen Tann. Befcheidentlid, empfehlen wir 

uns der Nahficht des Lefers, für welden wir ins . 

mer ‚die Höchjfte Ehrfurcht - bezeigten, und  fomit 

IHließen wir hier die erfte Abtheilung unferer Ges 

Thichte der „Götter im Exil.“ . 

um nn
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Vorbemerkung. 

Die nahftehende Pantomime entftand in der» 
felben Weife wie mein Zanzpoem „Fauft.“ In einer 
Unterhaltung mit Rumley, dem Direktor des Lons 
doner Theaters der Königin, wünfchte Derjelbe, dafs 
ih ihm einige Balfettfujets vorfchlüge, die zu einer 
großen Entfaltung von Pradt in Dekorationen und 
Koftümen Gelegenheit bieten Könnten, und als id) 
Manderlei der Art impropifierte, worunter aud) die 
Dianastegende, fhien Legtere den Zwecken de8 geift- 

reihen Imprefario’s zit entipredhen, und cv bat mid), 

fogleid) ein Scenarium davon zu entwerfen. Diefes . | 

geihah in der folgenden flüchtigen Skizze, der id) Feine 

weitere Ausführung widmete, da doch fpäterhin für die 

Bühne fein Oebraud) davon geinadht werden fonnte. 

Sch veröffentlihe fie hier, nicht um meinen Nuhm 

zu fördern, fondern um Krähen, die mir überall
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nahjhnüffeln, zu verhindern, fi allın ftolz mit 

fremden Pfauenfedern zu fhmüden Die Babel _ 

meiner Pantomime ift nämlich im Wefentlihen be 

reits im erften Theile der vorhergehenden Abhand« 

fung enthalten, aus weldem aud mander Dia 

eftro Barthel {don manden Schoppen Moft geholt 

hat. Diefe DianensLegende veröffentlide ic) -übris 

gens hier am der geeignetjten Stelfe, da fie jid 

unmittelbar dem Sagenfreife der „Götter im Exil“ 

anfchliegt, und id) mid) aljo hier jeder bejondern 

Bevorwortung überheben Tann. 

Paris, den I. März 1854. 

Heinrich Heine.



Erfies Tablenı. \ 

Ein uralter ‚ verfallener Tempel der Diana, 
Diefe Ruine tft nod) siemlich gut erhalten, nur hie 
und da ift eine Säule gebroden und eine Lüde im 
Dad; durd) Tektere ficht man ein Stüd Abend- 
Himmel mit dein Halbnonde. Rechts die Ausficht in 
einen Wald. Linfs der Altar mit einer Statue der 
Göttin Diana. Die Nymphen Derfelben Fanern hie 
und da auf dem Boden, in nadhläffigen Gruppen. 

Sie foheinen verdrieflid) und gelangweilt. Mand- 
mal fpringt eine Derjelben in die Höhe, tanzt einige 

Pas und jcheint in Heiteren Erinnerungen verforen. 

Andere gejelfen fie) zu ihr und vollbringen antife 

Tänze. Zuletst tanzen fie um die Statue der Göttin, 
Halb jherzhaft, Halb feierlich, als wollten fie Probe 
haften zu einem Tempelfefte. Sie zünden die Lam- . 
pen an und winden Kränze. 

Heines Werke. Db. van . 20
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Plögfih, von der Seite des Waldes, ftürgt 

herein die Göttin Diana, im befannten Sagdkoftün, 

wie fie auch hier als Statue Fonterfeit ift. Sie 

fheint erf_jroden, wie ein flüchtiges Reh. Sie er 

zählt ihren beftürzten Nymphen, daf8 Semand, fie 

verfolgt. Sie ift in.der Höchjften Aufregung der 

Angjt, aber nit bloß der Angft. Durd) ihren 

fpröden Unmuth fhimmern zärtlihere Gefühle. Sie 

[Haut immer nad) dem Wald, fcheint endlid, ihren 

Berfolger zu erbliden, und perfect fi) Hinter ihre 

cigne Statue, 

Ein junger deutfher Nitter tritt auf. Er fuht 
die Göttin. Ihre Nymphen umtanzen iu, um ihn 

fernzuhalten von der Bildfäule ihrer Gebieterin. 

Sie Tofen, fie drohen. Sie ringen mit ihm, er ver- 

theibigt fi) nedend. Endlid) reißt er fi) von ifnen 

108, evblidt die Statie, hebt flchend feine Arme, 
zu ihr empor, ftürzt zu ihren Füßen, umfafit ver 

zweiflungsvoll ihr Pisdeftal und erbictet fi ihr 

ewig dienjtbar zu fein mit Leib und Leben. Cr 

ficht auf dem Altar ein Meffer und cine Opfer- 

ihale, ein fchauerlicher Gedanke durdjdringt ihn, er 

erinnert fi, daß die Göttin einft Menfdenopfer 

lichte, und-in der Ziymfenheit feiner Leidenfchaft 

“ergreift er Meffer und Schale — Er ift im Bes 

griff, diefelbe als Libation mit feinem Herzbfut zu



- 307 — 

füffen, fhon fehrt er den Stahl iad) feiner Bruft — 

da jpringt die wirkliche Teibfiche Göttin aus ihrem 

BVerfteek hervor, ergreift feinen Arm, entiwindet feiner 

Hand das Meffer —. und Beide, [hauen fid) an, 

während einer langen Baufe, mit wechjeljeitiger Ver: 

wunderung, fdanerlic, entzüdt, fehnfüchtig, zittern, 

-tobesmuthig, voll Liebe. In ihrem Zweitanz fliehen 

und fuchen fie fid), aber. diesmal nur, um fid) immer 

wieberzufinden, fi) innner wieder einander in die 

Arme zu finfen.. Endlich feten fie fi) fofend nieder, 

wie glückliche Kinder, auf dem Piedeftal der Statue, 

- während, die Nymphen fie als Chorus umtanzen 

- und durd ihre Bantomimen den Kommentar bilden 

von Den, was fi) die Liebenden erzählen — 

(Diana erzählt ihrem Ritter, daß die alten 

Götter nicht todt find, fondern fid) nur verjtedf Hals 

ten in Berghöffen und Zempelruinen, wo fie fid) 

nähtlid) befuhen und ihre Sreudenfejte feiern.) 

Man hört plöglid, die Kieblic) fanftefte Mufit, 
und e8 treten herein Apollo und die Mufen. Scner 

jpielt den Liebenden ein Lied vor, und feine Ge- 
- fährtinnen tanzen einen fhönen, gemejfenen Neigen 

um Diana und den Ritter. Die. Mufif wird braus 
jender,. e8 Hingen bon draußen. üppige Weifen, 

Cymbal- und Paufenklänge, und Das ift Bacchus, 
welcher feinen fröhlichen Einzug Hält mit “feinen 

20% .



— 308 — 

Satyrn und Bachanten.. Er reitet auf einen ger 

. ‚zähmten Löwen, zu feiner Nechten reitet der did- 

-- bäudige Silen auf einem Efel. Tolfe, ausgelajjene 

Zänze der Satyın und Backhanten. Lettere mit 

Beinfaub, oder aud mit Schlangen in den flattern= 

den Haaren, oder au mit goldenen Kronen ges 

fhmüdt,: jchwingen ihre Thyrfen und zeigen jene 

übermüthigen, unglaubliden,. ja unmöglichen Pofi- 

turen, welde wir auf alten Bafen und fonjtigen 

Basreliehs fchen. Bachus fteigt zu den Liebenden 

herab und ladet fie ein, theilzunchmen an feinem 

Treudendienfte. Sene erheben fi und tanzen einen 

Bweitanz der trunfenjten Lebensluft, dem fih Apollo 

‚und Bachus, nebjt Beider Gefolge, fo wie aud) bie 

Nymphen Diana’, anjchließen. . 

weites Tablenır. 

- Großer Saal in einer gothifchen Nitterburg. 

Bediente in- buntjdedigen Wappenröden jind be= 

icäftigt mit Vorbereitungen zu einem Balle. Links 
eine Ejtrade, wo Mufifer zu fehen, die ihre Suftrurs 

mente - probieren. Kechts ein hoher Schnfejfel, worauf
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der Nitter fit, brütend und melanhofifc. Neben 

ihm ftchen feine Gattin im enganliegenden, fpiks 

frägigen 'Chatelaine-Koftüm, und fein Scalfsnarr 

mit Narrenfappe und: Pritfde; fie bemühen fi) 

Beide vergeblich, den Nitter aufzuheitern durch. ihre 

Tänze Die Chatelaine drüdt durd ehrjam gemej- 

jene Pas ihre eheliche Zärtlichkeit ans mid geräth 
“ faft in Sentimentalität; der Narr fcheint diejelbe 

übertreibend zu parodieren und macht die barodjten 

Sprünge. Die Mufilanten - präfudieren chbenfalls ' 

allerlei Berrmelodien. °. Draußen Xrompetenftöße, 

und bald erfheinen die Ballgäfte, Nitter und Fräu- 

lein, ziemlicd) fteife bunte Figuren im überladenften 

Mittelalterpug; die Männer friegerifh) roh und 

blöde, bie Frauen affektiert, fitttam und zimperlid. 

Bei ihrem Eintritt erhebt fid) der Burgherr, der 

Nitter, und 8 giebt die ceremoniöfeften Berbeit- 
gungen und Knire. Der Nitter und feine Gemahlin 

eröffnen den Ball. Gravitätifc germanifcher Walzer. 

Cs erjheinen der Kanzler und feine Schreiber in 

Schwarzer Anntstracht, die Bruft beladen mit gold- 
ven Fetten, und brennende Wadsferzen in der 

Hand; fie tanzen den befannten Fadeltanz, während 
der Narr -aufs Orcefter Hinaufjpringt und dafjjelbe 

dirigiert; er’fchlägt verhöhnend den Takt. Wieder 
hört man draußen QTrompetenftöße. =
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. Ein Diener kündigt an, dafs unbelannte Mof- 

Ten Einfaß Begehren. Der Ritter winkt Erlaubnis; 
e8 öffnet fi im Hintergrunde die Pforte, und herein 

treten drei: Züge verinummter Geftalten, worunter 

einige in ihren Händen mufikalifche: Snftrumente 

tragen. Der Führer -des. erften Zuges fpielt auf 

einer Leier. Diefe Töne feinen in dem Nitter 

füße Erinnerungen zu erregen, und alle Zuhörer - 

horchen verwundert. — Während der erite Zugführer 

auf der Xeier fpiett, umtanzt ihn feierlid). fein Ge» 

folge. Aus dem zweiten Zuge treten einige hervor 

mit Chymbal und Handpaufe — Bei diefen Tönen 

fcheinen den Ritter die Gefühle der Höcften Wonne 

zu durdjfchauern; er entreißt einer der Maffen die 

Handpaufe und fpielt felbft und tanzt dabei, gleid- 

faın ergänzend, die rafend Iuftigften Tänze. — Mit 
eben fo wilden, ausfchweifendem Subel umfpringen 

ihn die Seftalten des zweiten Zuge, welde Thyr- . 

jusftäbe in den Händen tragen.. Noc) größere Ver- 

wunbderung ergreift die Nitter- und, die Damen, und 

gar die Hausfrau weiß fid) vor zücjtigen Crjtaunen 

nicht zu faffen. Nur der Narr, welder vom Or- 

“ efter Herabfpringt, giebt feinen behaglicjten DBeis 

fall zu erkennen und macht wolfüftige Kapriolen.' 

Plöglid; aber tritt die Maffe, weldje den dritten 

Zug anführt, vor den Mitter und defichlt ihm mit
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gebieterifcher Gebärde, ihr zu folgen. Entjegt und 

empört: [reitet ‚die Hausfrau auf jene. Majfe (os 

und fheint fie zu fragen, wer fie fe. Sene aber: 

tritt ihr Stolz entgegen, wirft die.Larver und den 

vermummenden Mantel von fih, und zeigt fid) als 

Diana im befannten Sagdfoftüm. Auch. die andern 

Maffen entlarven fi) und werfen die verhülfenden 

Mäntel von fih; es find Apollo und die Mufen, 

welche den erften Zug bilden, den zweiten bilden 

- Bachus und feine Genofjen, der dritte beftcht aus 

Diana und ihren Nymphen. Bei dem Anblid der 

enthüllten Göttin ftürzt der Ritter flehend zu ihren - 

Füßen, und er fheint fie zu befhwören, . ihn nicht 

. wieder -zu.verlaffen. Aud) der Narr ftürzt ihr ent- 

.„züdt zu Füßen und befhwört fie, ihn mitzunehmen. 

Diana gebietet allgemeine Stille, tanzt ihren gött- 

ih ebeljten Tanz, und giebt dem Nitter durd) .Ge- 

bärden zu erkennen, dafs fie nad) dem DVenusberge 

fahre, wo .er fie fpäter. wiederfinden fünnes. Die ' 

-Burgfran .Täfft endlih im den tolliten Sprüngen 

ihrem Zorn und ihrer Entrüftung freien -Zauf, und 

wir fehen ein Pas de deux, wo griechifc) Heidnijche 

Götterfuft mit der germanifc fpiritualiftifchen Haus- 
, tugend einen Zweilampf tanzt. 

Diana, des: Streites fatt, wirft der ganzen 

 Berfammlung verachtende Blicde zu, und. nebjt ihren
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Begfeitern entfernt fie ji) endlich dur; die Mittel- 

- pforte. Der Ritter will ihnen verzweiflungsvolf 

folgen, wird aber von feiner Gattin, ihren Zofen 

und feiner übrigen Dienerfhaft zurücdgehalten — 

Draußen bachantifce Subelmufit, im Saale aber 

dreht fid) wieber der unterbrochene fteife Fadeltanz. 

Drittes Tableau. 

Wilde Schirgsgegend. Nehts: phantaftiiche 
Baugruppen und ein Stüd von einem See. Links: 
eine hervorfpringend fteile Felswand, worin ein 
großes Portal fihtbar. — Der Ritter irrt wie ein 
Vahnfinniger umher. Er fheint Himmel und Erde, 
die ganze Natur zu befchwören, ihm feine Geliebte. 
wiederzugeben. Aus dem See fteigen die Undinen 
und umtanzen ihn in feierlich Todender Weife. Sie 
tragen. lange weiße Schleier und find gefchmücdkt 
mit Perlen und Korallen. Sie wollen den Nitter 
in ihr Wafferreich Hinabzichen, aber aus dem Laub. 
der Bäume fpringen die Luftgeifter, die Sylphen, 
herab, welche ifn zurüdhalten mit heiterer, ja aus- 
gelaffener Luft. Die Undinen entweichen und ftürzen 
fi) wieder in den See.
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Die ‚Sylphen find in Helle Farben geffeidet 

und tragen grüne Kränze auf den Häuptern. Leicht 

und heiter umtanzen fie den Nitter. Sie neden ihn, 

fie tröften ihn und wollen ihn entführen in ihr 
Luftreih; da öffnet fi zu feinen Füßen der Boden, 

und c8 jtürmen hervor die Erdgeifter, Heine Sno- 

men mit Iangen weißen Bärten, und furze Schwer- 
ter in. den Heinen Händchen. Sie hauen cin auf: 
die Sylphen, welde. entflichen wie erfchrodenes 
Gevögel. Einige Derfelben flüchten fi auf die 

" Bäume, wiegen fi) auf den Bauınzweigen, und 

che fie. ganz in den Lüften verfhwinden, verhöhnen 

fie die Gnomen, welde fid) unten. wie wüthend ge- 

bärben. 

Die Önomen umtanzen den Ritter, ‚und fcheis 

nen ihn ermuthigen und ihm den. boshaften Trog, 

der fie felber bejecht, einflößen zu wollen. Sie zei- 

gen ihm, wie man fechten müfje; fie halten Waffen- 

tanz und fpreizen fi) wie Weltbefieger — da er= 

THeinen plöglid, die Feuergeifter, die Salamander, 
und fchon bei ihrem bloßen Anblick Eriechen die Gno- 

men mit feiger Ungft wieder in ihre Erde zurüd. 

Die Salamander find lange, Hagere Mänier 

u und Frauen, in enganliegenden fenerrothen Kleidern. 

Sie tragen fänmtlich große goldene Kronen auf deu 

Häuptern und Scepter und fonftige Reichsffeinodien
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in den Händen. Sie umtanzen den Ritter mit glüz 

hender Leidenfhaft;. fie bieten ihm  chenfalls eine. 

Krone und ein Scepter an, und er wird unmvill- 

fürlid) mit fortgeriffen in die fodernde Slammentuft; 

 bieje Hätte ihn verzehrt, wenn nicht plöglid) Wald- 
horntöne. erflängen und im „Hintergrund in den 

- Lüften die wilde Jagd fi) zeigte. Der Kitter reift 

fi} 108. von ‚den Feuergeijtern, weldje wie. Itafeten 

derfprühen und verfdwinden; der DBefreite breitet 

fehnfüchtig die Arme aus gegen die e Sührerin. 8 

wilden Sagdäeeres. 
: Das ift Diana. Sie fit auf einem fönee« 

weißen Noß, und winkt dem Ritter mit lädelndem 
Gruß. Hinter ihr reiten, ebenfalls auf weißen Roffen, 

die -Nyımphen der Göttin, fowie aud; die Götter: 

fchar, die wir jhon al8 Befuchende.in.dem alten 

Tempel gefchen, .nämlid) Apollo mit den Miujen und 

Bachus nebft feinen Gefährten. Den Nadtrab auf 

Flügelroffen bilden einige große Dichter des Alter» 

thums und des Mittelalters, forwie aud) höne Sranen " 

der Ichtern Perioden. ‚Die Bergfoppen umwindend, 

gelangt der Zug endlich in den Vordergrund und 

hält feinen Eintritt in die weit fid) öffuende Pforte 
zue Ynfen Seite der Scene. Nur Diana fteigt von 

. ihrem Rofs herab und bleibt zurüd bei dem Ritter, 

dem freudeberaufchten. Die.beiden Liebenden feiern
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in entzücten Tänzen ihr Wiederfinden. ‚Diana zeigt 
dem Nitter. die. Pforte der Felswand und deutet 

ihm an, dafs Diefes der berühmte Venusberg fei, 
der. Sig aller Üppigfeit und Wolluft. Sie will ihn 
wie im Triumphe dort hineinführen — da tritt 

ihnen entgegen. ein alter weißbärtiger Krieger, von 

Kopf Bis zu Fuß geharnifht, und er Hält den 

Kitter zurüd, warnend vor der Gefahr, welcher 

feine Seele im Heidnifchen VBenusberge ausgefett fei. 

"ALS aber der Nitter dem gutgemeinten Warnungen 

fein Gehör fchenkt, greift der greife Krieger (wel 

her der treue Edart genannt ift) zum Schwerte 

und fordert Senen zum. Zweilampf. Der Nitter 

nimmt die Herausforderung an, gebietet der angft- 

bewegten Göttin, das Gefecht durd) feine Einmifjung 

zu jtören; er wird aber gleich nad) den erften Aus- 

fällen niedergeftochen. Der treue Edart wadelt täp- 

piih zufrieden von danıen, wahrfcheinlid) fid) freu- 

end, wenigftens die Seele des NitterS gerettet zu 

haben. Über die Leiche Deffelben wirft fid) verzweif- 
-Sungspolf und troftlos .die Göttin Diana. 

S
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 Viertes Cableau. | 

-- Der Benusberg: Ein .unterirdifcher Palfajt, 

dejien Architeftur und Ausfhmüdung im Gcefhmad 

der Henaifjance, nur noch weit phantaftifcher, und 

an arabijche Scenmärchen erinnernd.. Korinthiice 

Säufen, deren Kapitäfer fid) in Bäume vertvandeln 

und Zaubgänge bilden. Exotifche Blumen in Hohen 

Miarmorvafen, weldie mit antifen Basrelichs geziert. 

An den Wänden Gemälde, wo die Liebfaften der 

Benus abgebildet. Goldne Kandelaber und Ampeln 

verbreiten ein magijches. Licht, und Alles trägt hier 

den Charakter einer zauberifchen Üppigfeit. Hie und 

da Gruppen von Dienfchen, weldye müßig und nad) 

Yäjjig am Boden lagern oder bei dem Schgbrett 

figen. Andere Schlagen Ball oder Halten Waffen- 

übungen und. Scherzgefedte. Ritter und Damen 

ergehen fi) paarweis. in galanten Gefpräden. Die’ 

Koftüne diefer. Berjonen find aus den verfchiedenz 

ften Zeitaltern, und fie felber find cben die berühm- 

ten Mänder und Sranen der antifen und mittel- 

alterfichen Welt, die der Volfsglaube wegen ihres 

fenfualiftijchen Nufes oder. wegen ihrer Fabelhaftig-
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feit in den Venusberg verjegt hat. Unter den Frauen 

ichen wir 3. B. ‚die fhöne Helena von Sparta, 

die Königin von Saba, die Kleopatra, die Herodias, 

unbegreiflicher Weije aud) Sudith, die Meörderin 

- des edlen Holofernes, dann auch verjchiedene Hel- 

dinnen der bretonifchen. Nitterfagen. Inter den 

Männern ragen hervor Alexander von Dlacedonien, 

der Poet: Ovidius, Zulius Cäfar, Dietrich von 
. Bern, König Artus, Ogier der Düne, Amadis 

von Gallien, Friedrich der Zweite von Hohenftanfen, 

Klingsofr don Ungerland, Gottfried don Straf. 

burg nnd Wolfgang. Goethe. Sie tragen Affe ihre 

Zeit- und Standestradt,. und cs fehlt Hier nicht 

an geiftlihen Ornaten, welde die hödjten Kicchen- 

ämter verrathen. 

Die Mufit drückt das füßefte dolce far niente 
aus, geht aber plöglih über in die wolfüftigften 

- Breudenlaute. Dann erfheint Frau Venus mit dem 

Zannhäufer, ihrem Cavaliere servente. Dicfe 
Beiden, jehr entblößt und Mojenkränze auf den 

* Häuptern, tanzen ein jehr finnliches Pas de deux, 

weldjes fchier an die verbotenften Zänze. der Neue 

zeit erinnert. Sie feinen jih im Tanze zu zanfen, 

id) zu verhöhnen, fi) zu neden, fid) mit Berfpot- 

tung den Rüden zu Fchren, und unverfehens wieder 

vereinigt zu werden durd) eine underwüjtliche Liche,
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die aber Teineswegs auf wechfelfeitiger Achtung de- 

ruht. - Einige andere Perfonen jeliegen id) dem’ 

Tanz jener Beiden an, in. ähnlich ausgelafjener 

Weife und es bilden fi bie übermüthigften Due 

driffen. 

Diefe tolle Luft wird aber pföggich unterbrochen, 

Schneidende Trauermufif erfhalft. Mit aufgelöften 

Haar’ und. den Gebärden des wildeften Schmerzes 

ftürgt herein die Göttin Diana, und Hinter ihr‘ 

wandeln ihre Nymphen,- welde die Leiche des Nit- 

ters tragen. Letztere wird in der Mitte der Scene 

niebergefeßt, und die Göttin Tegt ihr mit fiebender 

Sorgfalt einige feidene Kiffen unter das Haupt. 

Diana tanzt ihren entjeglihen Verzweiflungstanz, 

mit alfen erfhütternden Kennzeichen einer wahren 

tragifchen Leidenfhaft, ohne Beimifdung von Gans 

“fanterie und Laune, Sie bejhwört ihre Sreumdin 

Benus, ‚den Nitter vom. Tode zu erweden. Aber 

Scene zuct die Adfel, fie -ift ohmmächtig gegen den 

Tod.. Diana wirft fi) wie wahnfinnig auf den 

Todten, und benegt mit TIhränen und Küffen feine 

jtarren Hände und Füße. 

Es. wechjjelt :wicber ‘die Mufil, und fie vers 

fündet Ruhe und harmonifche Befeligung. An der 

Spike der Mufen erjheint zur linken Seite der 

Scene der Gott Apollo. Aufs-Nene wechjelt. die



— 319 — 

Mufif; bemerkbar wird ihr Übergang in -jaudjzende 

Lebensfreude, und zur rechten Seite der Scene er- 

Theint Bachus nebjt feinem bachantifchen Gefolge, 

Apollo ftimmt feine Leier, und fpielend tanzt er 

nebft den Mufen um die Leiche des Nitters. Bei 
dem Klange diefer Töne erwacht Diefer gleihjam 

wie aus einem fchweren Schlafe, er reibt fi) die 

Augen, Haut berwundert umhber, füllt aber bald 

wieder! Zure-in; ‚feine Todeserftarrung. Sekt ergreift 

Bachus: eiiie Handpanfe, und im ©efolge feiner . 

rafendften Bachanten umtanzt er, den Nitter. Es 

erfafft eine allmädhtige Begeifterung den Gott der... 

Lebenstuft, er zerfchlägt faft das Tamburin. Diefe- 
Melodien weden den Nitter wieder aus dem ZTodes- 

ihlaf, und- er erhebt fi) halben Leibes, Tangfam, 

mit lchzend geöffneten Munde. Bachus Läfft id) 

von Silen einen Becher mit Wein füllen und gießt 

ihn in den Mund des Nitters. Saum Hat Diefer 

den Trunf genofjen, al8 er wie neugeboren vom 

Boden emporfpringt, feine Gfieder rüttelt und die 

verwegenften und beraufcteften Tänze zu tanzen be- 

ginnt. Auch die Göttin ift wieder Heiter und glüd- 

Lich, fie reißt den Thyrfus aus den Händen einer 

Bachantin und ftimmt ein in den Subel und Tau- 

mel.des KNitters. Die ganze Berfanmlung ninmt 

Theil an dem Glüde der Liebenden, und feiert in
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“ wieder fortgejegten Duadrillen das Feft der Auf 

erftehung. Beide, der Ritter und Diana, Inien am 

Ende nieder zu den Füßen der Fran Benus, die 

ihren eignen Nofenfranz auf das Haupt Diana’s 

und Taunhäufer’s Nofenfranz auf des Ritters Haupt 

jest. Slorie der Verklärung. 
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